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EDITORIAL/088: In eigener Sache ... (SB)





Wochendruckausgabe 88 der Elektronischen Zeitung Schattenblick zum
02.06.2018
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Liebe Leserinnen und Leser,

noch einmal machen wir an dieser Stelle jedem Leser und Interessenten
bekannt, daß die Schattenblick-Wochendruckausgabe mit ihrem
regelmäßigen Erscheinen gerne abonniert werden kann. Dazu gibt es das
folgende zu wissen:

Zu diesem Zweck sind 25,- Euro inklusive Versandkosten auf das unten
angegebene Konto für die Übersendung von vier aufeinander folgenden
Schattenblick-Wochenzeitungen zu überweisen, und bei
Fortsetzungswunsch des Abonnements ist dieser sieben Tage vor Ablauf
der ersten Abo-Bestellung mit jeweils 25,- Euro fortgesetzter
Überweisung für die entsprechenden nächsten Ausgaben zu bestätigen.

Bleibt diese Bestätigung während der entsprechenden Frist aus, gilt
das Abonnement als fristgemäß gekündigt.

Selbstverständlich kann die Wochendruckausgabe des Schattenblick auch
als Einzelbestellung erworben werden, jedoch muß auch hier mit der
jeweiligen Bestellung die Einzahlung auf das Konto sieben Tage vor
Erhalt getätigt worden sein. Ein Einzelexemplar kostet dann
allerdings 8,50 Euro.

Wie auch immer, als einzelner Leser oder im Zusammenschluß mit anderen
wünschen wir Euch und uns das Beste für die jeweils in Betracht
gezogene Form der doch sehr überschaubaren Bestellabwicklung.

Weiterhin viel Spaß beim Lesen und Stöbern im Schattenblick wünscht
Euch

Eure Schattenblick-Redaktion


P.S. Kontoverbindung:

MA-Verlag, Commerzbank Heide

IBAN: DE54 2184 0078 0432 8720 00

BIC: COBADEFF218


1. Juni 2018






Copyright 2018 by MA-Verlag
Elektronische Zeitung Schattenblick, ISSN 2190-6963

Nachdruck und Wiedergabe, auch auszugsweise, nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Verlages.

Redaktion Schattenblick, Dorfstraße 41, 25795 Stelle-Wittenwurth
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ATOM/164: Halbwertzeit - Regierung regional und bundesweit gefordert ... (BBU)


Bundesverband Bürgerinitiativen Umweltschutz (BBU) - 1. Juni 2018

350 Initiativen, Verbände und Parteien fordern:

"Atomstandort Lingen nicht länger tolerieren"



Genau 350 Initiativen, Verbände und Parteigliederungen fordern jetzt mit
der Resolution "Atomstandort Lingen nicht länger tolerieren" von der
niedersächsischen Landesregierung und der Bundesregierung die
sofortige Stilllegung des AKW Lingen 2 ("Emsland") sowie der
Brennelementefabrik Lingen. Die 350 Organisationen sind sich einig,
dass die Zeit für einen echten Atomausstieg auch im Emsland mehr als
reif ist! Darum findet am Samstag 9. Juni in Lingen eine überregionale
Anti-Atom-Demonstration statt. Diese beginnt dann um 13 Uhr am
Atomkraftwerk Lingen 2 und führt zur Brennelementefabrik.

AKW Lingen 2 und die Brennelementefabrik in Lingen sind
altersschwach!

Unterschrieben wurde die Lingen-Resolution vor allem von Organisationen
aus Niedersachsen, aus Nordrhein-Westfalen sowie aus den Niederlanden
und Belgien. Im Text der Resolution heißt es u. a. "Lingen ist ein
international bedeutender Atomstandort im Emsland. Noch bis 2022 soll
das AKW Lingen II ("Emsland") weiterlaufen, die benachbarte
Brennelementefabrik (...) sogar zeitlich unbefristet. Von Atomausstieg ist
in Lingen keine Spur. (...) beide Atomanlagen sind inzwischen
altersschwach (...)." Der vollständige Text der Lingen-Resolution ist auf
der Demo-Webseite zu finden:

https://www.lingen-demo.de

Das AKW Lingen 2 und die Brennelementefabrik in Lingen, die inzwischen
zum französischen Atomkonzern EDF/Framatome gehören, geraten immer wieder
wegen Pannen und Störfällen in die Schlagzeilen. Zuletzt informierte das
Niedersächsische Umweltministerium am 23. Mai 2018 über ein Vorkommnis
in der Brennelementefabrik: Ein Rohstück musste wegen Undichtigkeit
ausgetauscht werden. "Stark kritisiert wird zudem, dass in Lingen
Brennstäbe zum Beispiel für die belgischen Atomkraftwerke produziert
werden. Die Anti-Atomkraft-Bewegung fordert auch deshalb die sofortige
Stilllegung der Lingener Brennelementefabrik und ein Exportverbot für
Nuklearbrennstoffe", so Udo Buchholz vom Vorstand des Bundesverbandes
Bürgerinitiativen Umweltschutz (BBU).

9. Juni 2018: Überregionale Demonstration in Lingen

Im Aufruf für die überregionale Anti-Atom-Demonstration am 9. Juni in
Lingen heißt es: "Dass marode Reaktoren in Tihange, Doel (Belgien) sowie
Fessenheim und Cattenom (Frankreich) mit Brennelementen aus Lingen und
Uran aus Gronau beliefert werden dürfen, ist ein fortwährender Skandal.
Gerade hier hat die Umweltministerin Handlungsspielraum. Sie kann und
muss die Ausfuhr von Brennstoffen an grenznahe Risikomeiler unterbinden
- das haben renommierte Jurist*innen überzeugend dargelegt. Wir fordern
Frau Schulze eindringlich auf, bestehende Genehmigungen für
Brennstoff-Lieferungen zu widerrufen und neu beantragte zu verweigern."

Den vollständigen Demonstrationsaufruf und Informationen zum Ablauf der
Demonstration sowie über Anreisemöglichkeiten findet man unter:

https://www.lingen-demo.de

Trägerkreis der überregionalen Anti-Atomkraft-Demonstration in Lingen,
9. Juni 2018


Weitere Informationen unter:

www.anti-akw-ac.de, www.stop-tihange.org, www.ippnw.de, www.sofa-ms.de
www.antiatombonn.de, www.bbu-online.de, www.bi-luechow-dannenberg.de,
www.urantransport.de, https://www.laka.org

Dem Trägerkreis der Demonstration gehören an:

Aachener Aktionsbündnis gegen Atomenergie, Aktionsbündnis Münsterland
gegen Atomanlagen, AntiAtomBonn, Arbeitskreis Umwelt (AKU) Gronau,
Arbeitskreis Umwelt (AKU) Schüttorf, Bundesverband Bürgerinitiativen
Umweltschutz (BBU), Bürgerinitiative "Kein Atommüll in Ahaus",
Bürgerinitiative Umweltschutz-Lüchow-Dannenberg), Deutsche Sektion der
Internationalen Ärzte für die Verhütung des Atomkrieges/Ärzte in
sozialer Verantwortung e.V. (IPPNW), Elternverein Restrisiko Emsland,
Initiative 3 Rosen (Aachen), Regionalkonferenz AKW Grohnde abschalten,
Robin Wood, Sofortiger Atomausstieg (SofA) Münster, Umweltinstitut München.

 * 

Quelle:

Bundesverband Bürgerinitiativen Umweltschutz (BBU) e.V.

Prinz-Albert-Str. 55, 53113 Bonn

Telefon: 0228/21 40 32, Fax: 0228/21 40 33

Internet: www.bbu-online.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 5. Juni 2018 
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WALD/267: Hambacher Forst - Besuch aus Amerika ... (Michael Zobel)


50. Waldspaziergang - 13.000 TeilnehmerInnen 

von Michael Zobel, 1. Juni 2018



Guten Tag zusammen,

es ist wieder so weit, der 50. monatliche Sonntagsspaziergang im Hambacher
Forst steht bevor.

Erneut viele Anmeldungen, darunter eine Journalistin der New York Times
ist, ein Dokumentar-Team des Columbia College Chicago. Das Thema Hambacher
Wald geht um den Globus. Und vielleicht nimmt die Kohle-Kommission in
Berlin ja doch noch irgendwann die Arbeit auf, anstatt überfällige
Entscheidungen schon im Vorfeld durch Gezänk und Gezerre um Ziele und
Posten zu blockieren, die Welt wartet darauf.

Sonntag, 10. Juni, 11.30 Uhr, Wald statt Kohle - der 50.
Sonntagsspaziergang im Hambacher Wald, bisher mehr als 13000
TeilnehmerInnen bei 130 Führungen in den vergangenen vier Jahren...

Der Hambacher Forst - oder was davon noch übrig ist und dringend gerettet
werden muss!

Monatliche Führung der ganz anderen Art mit Michael Zobel (Naturführer) und
Eva Töller.

Der Energiekonzern RWE will von Oktober 2018 bis Februar 2019 die
verbliebenen Reste des Hambacher Waldes vernichten, um im
Tagebau Hambach weiter Braunkohle fördern zu können. Der einst größte Wald
des Rheinlandes steht vor der endgültigen Zerstörung. Die Bagger und
Kettensägen stehen bereit, der Wald mit seinen hunderte Jahre alten
Hainbuchen und Stieleichen soll verschwinden. Unaufhaltsam? Noch ist Wald
da und mit ihm erstaunlich viele sehr aktive Menschen, die mit
phantasievollen Aktionen versuchen zu retten, was noch zu retten ist. Seit
mehr als sechs Jahren ist der Wald besetzt, Waldschützer aus ganz
Deutschland und den Nachbarländern bewohnen Baumhäuser in uralten Buchen
und Eichen.

Lernen Sie den Hambacher Wald kennen - das potentielle FFH-Gebiet, die
Bäume, die Tiere, die Menschen...

!!!!!!!Achtung: Der Treff-/bzw. Ausgangspunkt kann sich ändern, das werden
wir natürlich auch kurzfristig mitteilen!!!!!!!

Wahrscheinlich ist es wie in den Vormonaten das Kieswerk Collas... im Juli
gehen wir nach Manheim und zur BUND-Wiese...

Anmeldung und weitere Infos bei mir per Mail info@zobel-natur.de.


Es gibt jetzt Waldführungs-Termine bis Dezember:

15. Juli, 19. August, 16. September, 7. Oktober, 11. November, 9. Dezember

Und je näher die kommende Rodungs-Saison rückt, verstärken wir die
Aktivitäten, daraus erneut eine Rodungs-Verhinderungssaison zu machen. Im
September wird es JEDEN Sonntag Führungen geben. Ab Oktober, mit Beginn der
Rodungssaison, sind viele weitere Spaziergänge in Planung.

Antjes Petition braucht nach wie vor Unterschriften, jetzt sind es 68891,
da geht noch was... bitte unterzeichnen, weiterleiten, ein Ausrufezeichen
nach Berlin senden..., danke 

https://weact.campact.de/petitions/hambacher-wald-retten-klimaziele-realisieren-1

Danke für Ihre/Eure Unterstützung,

Michael Zobel, Naturführer und Waldpädagoge, Eva Töller, Antje Grothus,
Todde Kemmerich und viele weitere Menschen, die sich für den Erhalt des
Hambacher Waldes einsetzen

 * 

Quelle:

Michael Zobel, 1. Juni 2018

Naturführer und Waldpädagoge

E-Mail: info@zobel-natur.de

Internet: www.naturfuehrung.com



veröffentlicht im Schattenblick zum 5. Juni 2018 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / BILDUNG UND KULTUR / VERANSTALTUNGEN





AKTION/7165: Helmholtz-Zentrum Dresden-Rossendorf - Tag des offenen Labors am 09.06.2018


idw - Pressemitteilung: Helmholtz-Zentrum Dresden-Rossendorf

Forschung erleben - und staunen



Tag des offenen Labors in Dresden-Rossendorf: Unter dem Motto "Kein
Wunder: Wissenschaft" öffnet das Helmholtz-Zentrum Dresden-Rossendorf
(HZDR) am 9. Juni von 10 bis 16.30 Uhr seine Tore: Wissbegierige und
Schaulustige, Forschernachwuchs und Familien können die ganze Welt der
Wissenschaft auf dem hochmodernen Forschungs- und Technologiestandort
Rossendorf erkunden. Die Besucher erwartet ein vielfältiges Programm
voller Aha-Erlebnisse. Rund 100 Labore und Stationen laden zum
Anschauen, Anfassen und Mitmachen ein. Schüler und Studierende können
sich zudem über die Ausbildungs- und Karrieremöglichkeiten am HZDR
informieren.

Der "Tag des offenen Labors" lässt Besucher mit und ohne Vorkenntnisse
intensiv ins Abenteuer aktueller Forschung eintauchen und konfrontiert
sie mit drängenden Fragen unserer Zeit: Wie lässt sich Krebs besser
erkennen und behandeln? Wie nutzt man Energie und Ressourcen
effizient, sicher und nachhaltig? Wie verhalten sich Materie und
Materialien unter dem Einfluss extremer Felder, was passiert im
Nanobereich oder gar auf atomarer Ebene? Forschung dazu berührt das
Grundverständnis unserer Welt. Zugleich hat sie ganz praktische
Bedeutung für verschiedenste Technologien. Bei zahlreichen Führungen
lernen die Besucher zum Beispiel, wie sich Magnetfelder zum Tanzen
bringen lassen und was ihr Takt bewirkt, warum manchen Bakterien
Radioaktivität nichts anhaben kann, was winzige Antimaterie-Teilchen
bei ihrer Zerstörung verraten und wie Medikamente hergestellt werden,
die nur wenige Stunden wirksam sind. Spannend dürften für viele auch
die Großgeräte sein, die am HZDR zum Einsatz kommen - zum Beispiel, um
die leistungsstärksten Magnetfelder Europas oder ultrakurze Laserpulse
zu erzeugen.

Drei Themen-Touren "Energie", "Materie" und "Gesundheit" haben die
Veranstalter - das HZDR, die ROTOP Pharmaka GmbH sowie der VKTA -
Strahlenschutz, Analytik & Entsorgung Rossendorf e.V. -
zusammengestellt. Entlang dieser Touren haben die Besucher reichlich
Gelegenheit, auch selbst zu experimentieren und mit den
Wissenschaftlern und Mitarbeitern ins Gespräch zu kommen. Wer sich
besonders für die Behandlung von Krebs interessiert, kann sich beim
Krebsinformationsdienst des Deutschen Krebsforschungszentrums
informieren, der mit einem Stand vor Ort ist. Bei der Firma ROTOP
können Besucher direkt in die Reinräume schauen - nur Glasscheiben
trennen sie von der Arzneimittelproduktion. Der VKTA präsentiert seine
vielfältigen Aufgaben beim Rückbau kerntechnischer Anlagen und bei der
Entsorgung der radioaktiven Abfälle.

Studierende naturwissenschaftlicher und technischer Fachrichtungen
sind eingeladen, sich über die spannenden Forschungsthemen und die
wissenschaftlichen Karriereoptionen am HZDR aus erster Hand zu
informieren. Schülerinnen und Schülern bietet sich die Chance, die
vielfältige Berufswelt an einem großen Forschungszentrum näher
kennenzulernen.

Spannendes auch für die Jüngsten

Die "Physikanten" bringen in ihrer mobilen Forscher-Werkstatt pfiffige
Ideen zum Ausprobieren vor Ort und für zu Hause mit. Auch das
Schülerlabor DeltaX bietet in neuen Räumen spannende und sehenswerte
Experimente. Altersgerechte Möglichkeiten zum Mitmachen gibt es schon
für Kinder ab vier oder fünf Jahren. Die Sternwarte Gönnsdorf ist
ebenfalls mit einem Stand präsent, bei schönem Wetter können die
Besucher durch das Sonnenteleskop unser Zentralgestirn beobachten. Die
Werksfeuerwehr führt Löschübungen vor und bietet Rundfahrten über den
Campus mit ihren Löschfahrzeugen. Wer mag, kann sich in
Spezialkleidung fotografieren lassen - für zu Hause gibt es als
Fotomontage eine Aufnahme im Reinraum. Auch ein Familienbild mit
Infrarotkamera ist ein nettes Mitbringsel für die heimische Fotowand.

Für Unterhaltung sorgt ein buntes Programm auf der Bühne mit großer
Physikanten-Show, Clown Zitzewitz vom Universitäts KrebsCentrum und
Zauberei für Kinder von Matthieu Anatrella. Die TU Big Band übernimmt
den musikalischen Part. Durch das Programm führt der Zauberer und
Entertainer Torsten Pfahl.

Hinweis zur Anreise:

Kostenfreie Shuttlebusse pendeln im 30-Minuten-Takt zwischen Bühlau,
Ullersdorfer Platz (Endstelle der Straßenbahn Linie 11) und dem
Forschungszentrum Rossendorf über Weißig und ermöglichen eine bequeme
Anfahrt mit den öffentlichen Verkehrsmitteln.

Weitere Informationen unter www.hzdr.de/tol

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution222

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Helmholtz-Zentrum Dresden-Rossendorf, 31.05.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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AKTION/7164: Berlin - Hochschule für Medien, Kommunikation und Wirtschaft, Nacht der Wissenschaften 09.06.


idw - Pressemitteilung: HMKW Hochschule für Medien, Kommunikation und Wirtschaft

Lange Nacht der Wissenschaften 2018 an der HMKW Berlin



Am Samstagabend, den 09. Juni 2018, findet die diesjährige Lange Nacht
der Wissenschaften (LNDW) in Berlin und Potsdam statt. Die HMKW
Hochschule für Medien, Kommunikation und Wirtschaft hat ein
vielseitiges Programm mit spannenden Beiträgen rund um den
Themenkomplex Medien zusammengestellt.

Von 17 bis 24 Uhr können sich Interessierte aller Altersklassen am
Campus in der Ackerstraße zusammenfinden, um an den spannenden
Beiträgen des Abends teilzunehmen.

Ein wichtiger Schwerpunkt in diesem Jahr ist das Thema "Fake News".
Wie kann man sich im Netz davor schützen, falschen Informationen auf
den Leim zu gehen? Spielerisch werden Jugendliche und Erwachsene bei
der "Fake News Rallye" an das Thema herangeführt. Und auch für
Senior/innen gibt es dazu und zu anderen Fallstricken im Internet
praktische Tipps in der interaktiven Ausstellung "Schritt für Schritt
gemeinsam durchs Netz". Wie uns auch unser eigenes Gehirn zuweilen
belügen kann, zeigt HMKW-Kanzler und Psychologie-Professor Dr. Ronald
Freytag.

Wer sich für Zukunftstechnologien interessiert, ist an diesem Abend an
der HMKW ebenfalls gut aufgehoben. Prof. Dr. Eva-Maria Skottke von der
HMKW Köln beleuchtet das autonome Fahren aus psychologischer
Perspektive. Kinder ab zehn Jahren lernen im Workshop, wie man sich
eine Virtual-Reality-Brille baut.

Neben zahlreichen weiteren Highlights - u. a. zu digitaler
Bildkompetenz, Street Art und Startups - freut sich die Hochschule
besonders, zum dritten Mal den HMKW Science Slam zu präsentieren. Nur
zehn Minuten haben die Lehrenden Zeit, das Publikum für ihr Thema zu
begeistern.

Von 17 bis 19 Uhr gibt es die Möglichkeit, einen Blick hinter die
Kulissen des Film- und Tonstudios der Hochschule zu werfen. Ab 21:30
Uhr wird es eine Live-Sendung zum Science Slam geben.

Sie sind herzlich eingeladen!

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution1965

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

HMKW Hochschule für Medien, Kommunikation und Wirtschaft, 31.05.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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AKTION/7163: Berlin - Hochschule für Technik und Wirtschaft, Lange Nacht der Wissenschaften 09.06.


idw - Pressemitteilung: Hochschule für Technik und Wirtschaft Berlin

Heiße Reifen, künstliche Intelligenz und Hirnforschung: die HTW
Berlin bei der Langen Nacht



Können wir das Klima noch retten? Warum ist Wasser durchsichtig, das
Meer aber blau? Wie wurden Menschen 1.000 vor Christus bestattet?
Wissenschaftler_innen und Studierende der Berliner Hochschule für
Technik und Wirtschaft (HTW Berlin) geben in der Langen Nacht der
Wissenschaften am 9. Juni Antworten auf diese und viele andere
Fragen. Zwischen 17 und 24 Uhr bieten sie auf dem Campus
Wilhelminenhof in Oberschöneweide ein vielfältiges Programm. Stargast
ist in diesem Jahr der Neurowissenschaftler und Autor Dr. Henning
Beck. In zwei Vorträgen wird er zeigen, wie man die Tricks des Gehirns
für besseres Denken nutzen kann.

Von Oldtimern über Rennwagen bis hin zum aufblasbaren Auto: Der
Studiengang Fahrzeugtechnik lädt in seine Labore ein, stellt Projekte
vor und zeigt ausgewählte Autos sowie andere Transportmittel. Bei
Fahrdemonstrationen mit Crashtest-Dummy können Besucher_innen
beobachten, wie sich der Bremsweg verändert, wenn ein Auto 50 statt 30
Kilometer pro Stunde fährt. Die Berliner Rallyefahrerin und
Weltumfahrerin Heidi Hetzer stellt exklusiv ihren Hispano-Suiza H6,
Baujahr 1921, aus. Interessierte können verschiedene Elektro-Fahrzeuge
kennenlernen und eine Probefahrt unternehmen. Das Projekt Dandelion,
bei dem ein aufblasbares Auto entwickelt wird, präsentiert seine
Arbeit. Das studentische Projekt HTW Berlin Motorsport bietet eine
Fahrvorführung mit "Formula Student"-Rennwagen und lässt
Motorsportbegeisterte im Simulator selbst das Steuer übernehmen.

Die Vortragsreihe "Von Hochwasserschutz bis Weltklima" behandelt
Themen wie Star Trek, Maschinelles Lernen und verwobene Geschichten.
Der Podcast "Grautöne", ein politisches Gesprächsformat, wird bei
einer Podiumsdiskussion über die Zukunft der europäischen Integration
seine neueste Episode aufzeichnen. Gesprächspartner sind Michael
Kellner, politischer Bundesgeschäftsführer von Bündnis 90/ Die Grünen,
und Prof. Dr. Björn Hacker, Wirtschaftspolitik-Professor an der HTW
Berlin.

Zahlreiche Projektteams präsentieren die Technologien der Zukunft: Wie
sich künstliche Intelligenz einsetzen lässt, erleben Besucher_innen
anhand von praktischen Beispielen. Sie können beispielsweise ein
Kunstwerk zum Mitnehmen erschaffen: Ein paar Pinselstriche genügen,
und schon verwandelt diese ein neuronales Netzwerk im Computer in ein
ansprechendes Bild. Künstliche Intelligenz ist auch bei einer
Wettfahrt von Autos auf der Carrera-Bahn im Spiel - Besucher_innen
können ausprobieren, ob sie mithalten und schneller fahren. Virtuelle
Realitäten mit grenzenlosen Möglichkeiten warten darauf, erkundet zu
werden: Bauten lassen sich errichten, man kann in klassische Konzerte
eintauchen und Menschen treffen, die gar nicht vor Ort sind. Der
Studiengang Kommunikationsdesign zeigt zudem, wie das Internet der
Dinge unser Lebensumfeld verändert.

Familien erwarten Programmpunkte wie Mitmachexperimente,
Kinder-Vorlesungen und ein kostenfreies Bungee-Trampolin.

Zu dieser Mitteilung finden Sie Bilder unter der WWW-Adresse:
http://idw-online.de/de/image302140

Der Neurowissenschaftler Dr. Henning Beck ist in der Langen Nacht der
Wissenschaften am 9. Juni 2018 zu Gast an der HTW Berlin

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution216

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Hochschule für Technik und Wirtschaft Berlin, 01.06.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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EVENT/250: Jena - 6. Deutscher Diversity Tag am 05. Juni 2018


idw - Pressemitteilung: Leibniz-Institut für Alternsforschung - Fritz-Lipmann-Institut e.V. (FLI)

Die Welt ist bunt - Vielfalt am Beutenberg



Interkulturelle Vielfalt ist offener und sichtbarer Teil des
Arbeitsalltags am Beutenberg Campus in Jena. Hier befindet sich das
größte Wissenschafts- und Innovationszentrum in Thüringen und ein Ort,
an dem Menschen unterschiedlichster Nationen und Muttersprachen
zusammenarbeiten.

Neun Institute, u.a. der Leibniz-Gemeinschaft, der Max-Planck- und
Fraunhofer-Gesellschaft, der Friedrich-Schiller-Universität Jena sowie
zwei Gründerzentren und die Firma Wacker Biotech GmbH beschäftigen
insgesamt mehr als 3000 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, von denen
nahezu 20 % aus ca. 75 Nationen kommen. Darunter sind viele
ausländische Promovierende und Wissenschaftlerinnen und
Wissenschaftler, die ein paar Monate oder Jahre in Jena verbringen.

Das hat der Beutenberg-Campus Jena e.V. im Mai 2018 zum Anlass
genommen, sich der bundesweiten Initiative der "Charta der Vielfalt"
anzuschließen.

Seit 2006 haben bereits 2800 Institutionen die "Charta der Vielfalt"
unterzeichnet und sich damit selbst verpflichtet, die Anerkennung,
Wertschätzung und Einbeziehung von Vielfalt in der Arbeitswelt zu
thematisieren. Alle Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter sollen
Wertschätzung erfahren - unabhängig von Geschlecht, Nationalität,
ethnischer Herkunft, Religion oder Weltanschauung, Behinderung, Alter,
sexueller Orientierung und Identität. Die drei Leibniz-Institute am
Beutenberg Campus feiern in diesem Jahr ein kleines Jubiläum, denn sie
haben bereits vor fünf Jahren die "Charta der Vielfalt" unterzeichnet.

Im Rahmen des "6. Deutschen Diversity Tages" findet am 05. Juni 2018
von 16-20 Uhr ein "Tag der Vielfalt" in der Jenaer Innenstadt am
Löbdergraben statt. Daran beteiligen sich auch Institute des
Beutenbergs, darunter das Leibniz-Institut für Alternsforschung -
Fritz-Lipmann-Institut, das Leibniz-Institut für Naturstoff-Forschung
und Infektionsbiologie - Hans-Knöll-Institut, das Leibniz-Institut für
Photonische Technologien und das Zentrum für Innovationskompetenz
Septomics sowie das benachbarte Max-Planck-Institut für
Menschheitsgeschichte zusammen mit dem Beutenberg-Campus Jena e.V.

Gemeinschaftlich stellen sie vor, wie diese Vielfalt in Jena gelebt
werden kann. Auf die Besucher der Veranstaltung warten aktuelle
Informationen zur Internationalität des Wissenschaftscampus
Beutenberg, ein interaktives Integrationslabyrinth und eine
Sprachdatenbank sowie viele weitere Informationen zum Thema
"Diversity". Darüber hinaus bereichert die Ostthüringer Wing Chun Kung
Fu Organisation unter Beteiligung von Mitarbeiterinnen und
Mitarbeitern des Beutenbergs das Bühnenprogramm mit einer
Kampfkunstvorstellung.

Zum "Tag der Vielfalt" wird herzlich eingeladen. Die Veranstaltung ist
öffentlich und kostenlos.

www.charta-der-vielfalt.de/diversity-tag/

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution517

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Leibniz-Institut für Alternsforschung - Fritz-Lipmann-Institut e.V. (FLI), 01.06.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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KURSUS/4964: Bielefeld - "Französisch kompakt" vom 8. bis 10. Juni 2018


Französisch-Kurs kompakt



Bielefeld (bi). Am Wochenende vom 8. bis 10. Juni veranstaltet die
Volkshochschule im Ravensberger Park den Kurs "Französisch für die
Reise" im Kompaktformat. Von Freitagabend bis Sonntagmittag wird ein
Einstieg in die französische Sprache, Kultur und Lebensart vermittelt.
Das Angebot richtet sich an Sprachinteressierte ohne oder mit sehr
geringen Vorkenntnissen. Infos und Anmeldung unter
www.vhs-bielefeld.de oder Telefon (0521) 51 68 11.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Mittwoch, 30. Mai 2018

Stadt Bielefeld

Presseamt, 33597 Bielefeld

Telefon: 0521 / 512 215, Fax 0521 / 516 997

E-Mail: presseamt@bielefeld.de

Internet: www.bielefeld.de
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KURSUS/4963: Bielefeld - "Polnisch-Intensiv" vom 8. bis 10. Juni 2018


Polnisch lernen am Wochenende



Bielefeld (bi). Von Freitag, 8., bis Sonntag, 10. Juni, bietet die
Volkshochschule im Ravensberger Park den Kurs "Polnisch intensiv" an.
Die muttersprachliche Trainerin Zofia Kufta vermittelt sprachliches
Basiswissen für urlaubstypische Situationen und gibt Tipps für einen
gelungenen Aufenthalt im Land. Das Angebot richtet sich an
Sprachinteressierte ohne oder mit sehr geringen Vorkenntnissen. Infos
und Anmeldung unter www.vhs-bielefeld.de oder Telefon (0521) 51 68 11.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Mittwoch, 30. Mai 2018

Stadt Bielefeld

Presseamt, 33597 Bielefeld

Telefon: 0521 / 512 215, Fax 0521 / 516 997

E-Mail: presseamt@bielefeld.de

Internet: www.bielefeld.de
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TAGUNG/2373: Saarbrücken - Austausch deutsch-japanischer Rechtsexperten, mit öffentlichen Vorträgen, 5.-8.6.


idw - Pressemitteilung: Universität des Saarlandes

Japanische und deutsche Juristen beleuchten Rechtsprobleme der
Risikogesellschaft



Deutsche und japanische Rechtsexperten tauschen sich vom 5. bis 8.
Juni auf dem Campus der Universität des Saarlandes über Rechtsprobleme
der Risikogesellschaft aus. Am 5. und 6. Juni ist die Öffentlichkeit
zu deutschsprachigen Vorträgen eingeladen. Die Wissenschaftler
beleuchten hierbei verschiedenste Themen aus der Perspektive beider
Länder: von Schadensersatz bei Großkatastrophen, Big-Data-basierten
Versicherungsprodukten, Grenzen von Religions- und Meinungsfreiheit,
organisierter Kriminalität bis hin zur strafrechtlichen
Verantwortlichkeit für Künstliche Intelligenz. Alle Interessenten sind
herzlich willkommen.

Eröffnet wird die Veranstaltung am 5. Juni um 9.30 Uhr

Tagungsort: Campus B4 1, Hörsaal 0.25.

Programm der Konferenz:

http://www.uni-saarland.de/lehrstuhl/matusche-beckmann

Im Rahmen der Keio-Tage 2018 diskutieren deutsche und japanische
Rechtsexperten wieder aktuelle Rechtsfragen auf dem Saarbrücker 
Uni-Campus. Die Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler treffen sich im
Rahmen einer langjährigen Kooperation regelmäßig in Tokio und
Saarbrücken. "Der Austausch der Rechtsexperten beider Länder
ermöglicht einen neuen Blick auf die jeweils eigene Rechtsposition",
sagt Jura-Professorin Annemarie Matusche-Beckmann, Japan-Beauftragte
der Rechtswissenschaftlichen Fakultät der Saar-Universität.

Bereits seit 1961 bestehen enge Beziehungen der Saarbrücker
Jura-Fakultät zur Tokioter Keio Universität. "Das deutsche und das
japanische Recht weisen viele Parallelen auf. Vor diesem Hintergrund
hat sich an der Saar-Universität in jahrzehntelanger Tradition ein
ständiger deutsch-japanischer Rechtsdialog und ein reger Austausch von
Hochschullehrern, Doktoranden und Studenten entwickelt", erklärt
Matusche-Beckmann.

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution8

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Universität des Saarlandes, 01.06.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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TREFF/1168: Frankfurt (Oder) - Podiumsgespräch zum Karl-Dedecius-Preis am 08.06.2018


idw - Pressemitteilung: Europa-Universität Viadrina Frankfurt (Oder)

Karl-Dedecius-Preisträgerinnen im Gespräch über deutsch-polnische
Literaturübersetzungen



Eliza Borg und Lisa Palmes erhielten 2017 den Karl-Dedecius-Preis für
exzellente Übersetzungen polnischer und deutscher Literatur. Am
Freitag, dem 8. Juni, 19.30 Uhr, kommen die Übersetzerinnen zu einem
Podiumsgespräch nach Frankfurt (Oder). Auf Einladung der Stiftung Karl
Dedecius Literaturarchiv an der Europa-Universität Viadrina
diskutieren sie über die Vermittlungsrolle von
Literaturübersetzerinnen und -übersetzern sowie über Herausforderungen
beim Übersetzen. Dr. Birgit Krehl, Literaturwissenschaftlerin an der
Universität Potsdam und Übersetzerin, moderiert. Interessierte sind
herzlich eingeladen in die Stadt- und Regionalbibliothek,
Bischofstraße 17.

Karl-Dedecius-Preisträgerinnen Eliza Borg und Lisa Palmes im Gespräch
über deutsch-polnische Literaturübersetzungen in der Stadt- und
Regionalbibliothek

Eliza Borg und Lisa Palmes erhielten 2017 den Karl-Dedecius-Preis für
exzellente Übersetzungen polnischer und deutscher Literatur. Am
Freitag, dem 8. Juni, 19.30 Uhr, kommen die Übersetzerinnen zu einem
Podiumsgespräch nach Frankfurt (Oder). Auf Einladung der Stiftung Karl
Dedecius Literaturarchiv an der Europa-Universität Viadrina
diskutieren sie über die Vermittlungsrolle von
Literaturübersetzerinnen und -übersetzern sowie über Herausforderungen
beim Übersetzen. Dr. Birgit Krehl, Literaturwissenschaftlerin an der
Universität Potsdam und Übersetzerin, moderiert. Interessierte sind
herzlich eingeladen in die Stadt- und Regionalbibliothek,
Bischofstraße 17. Der Eintritt ist frei. Um Anmeldung per E-Mail wird
gebeten: czechowska@europa-uni.de

Die Veranstaltung findet im Rahmen des deutsch-polnischen Seminars
"Literaturübersetzung im deutsch-polnischen Kulturdialog - Tadeusz
Ró?ewicz im Wechselspiel der Kulturen" am Collegium Polonicum in
S?ubice statt. Deutsche und polnische Studierende und Lehrende
tauschen sich von Mittwoch, den 6. Juni, bis Samstag, den 9. Juni,
über die deutschen Übersetzungen von Gedichten des polnischen Lyrikers
Tadeusz Ró?ewicz aus.

Podiumsgespräch und Seminar werden veranstaltet von der Stiftung Karl
Dedecius Literaturarchiv an der Europa-Universität Viadrina in
Kooperation mit dem Deutschen Polen Institut. Die Veranstaltungen
werden unterstützt von der Robert Bosch Stiftung, der Sparkasse
Oder-Spree und der Marion Dönhoff Stiftung.

Weitere Informationen:

Europa-Universität Viadrina

Abteilung Presse- und Öffentlichkeitsarbeit

Tel.: +49 (0)335 - 5534 4515

presse@europa-uni.de

www.europa-uni.de

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution39

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Europa-Universität Viadrina Frankfurt (Oder), 01.06.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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AUSSTELLUNG/173: Braunschweig - Bücher anläßlich des 200. Geburtstags von Karl Marx, bis 11.08.2018


Zum 200. Geburtstag von Karl Marx: Buchausstellung in der Stadtbibliothek



Braunschweig. Zum 200. Geburtstag von Karl Marx zeigt die
Stadtbibliothek im Schloss (Schlossplatz 2) historische Bücher und
Zeitschriften in einer Ausstellung unter dem Titel "Karl Marx, die
deutsche Sozialdemokratie und Wilhelm Bracke". Die Ausstellung gibt
nicht nur Einblicke in die Werk- und Lebensgeschichte von Karl Marx,
sondern auch in die Geschichte der ihn rezipierenden Sozialdemokratie
im Allgemeinen und insbesondere in Braunschweig.

Im 2. Obergeschoss werden Bücher und Zeitschriften vornehmlich aus der
zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts und aus dem beginnenden 20.
Jahrhundert gezeigt. Ein nicht unbedeutender Teil davon entstammt der
ehemaligen Privatbibliothek des Braunschweigers Wilhelm Bracke (1842
bis 1880). Bracke war Freund von Karl Marx und Mitbegründer der
Sozialdemokratischen Arbeiterpartei Deutschlands (SDAP).

Die Ausstellung ist noch bis zum 11. August zu den üblichen
Öffnungszeiten der Stadtbibliothek zu sehen. Der Eintritt ist frei.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Dienstag, 29. Mai 2018

Stadt Braunschweig

Referat Kommunikation

Platz der Deutschen Einheit 1, 38100 Braunschweig

Telefon: (0531) 470 - 2217, - 3773, - 2757

Telefax: (0531) 470 - 29 94

E-Mail: kommunikation@braunschweig.de

Internet: www.braunschweig.de
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MELDUNG/911: 8.000 Menschen demonstrieren für eine solidarische und soziale Wohnraumpolitik in Hamburg (RaS)


Netzwerk Recht auf Stadt Hamburg - Pressemitteilung vom 2. Juni 2018

8.000 Menschen demonstrieren für eine solidarische und soziale
Wohnraumpolitik in Hamburg



Rund achttausend Menschen sind am Samstag beim MIETENmove in Hamburg für
eine andere Wohnraumpolitik auf die Straße gegangen. Aufgerufen hatte ein
breites Bündnis aus 127 Initiativen und Gruppen. Beim MIETENmove
demonstrierte eine Vielfalt von betroffenen Menschen aus verschiedenen
Stadtteilen durch die Stadt - von Wohnungslosen, über Mieter*innen, bis hin
zu Bauwagenbewohner*innen und Gewerbetreibenden.

Seit Jahren steigen die Mieten in der Stadt massiv an. Die Politik des
rot-grünen Senats schafft es nicht, dem Mietenwahnsinn Einhalt zu gebieten.
Christina Zeh, aktiv bei Pro Wohnen Ottensen fordert daher: "Wir brauchen
einen Abkehr von einer Politik, die sich an den Interessen von
Investor*innen orientiert. Der Senat muss endlich damit aufhören, mit
Leuchtturmprojekten die Stadt attraktiv für Besserverdienende zu machen,
und stattdessen dafür sorgen, dass Hamburg bezahlbar bleibt!"

Marco Alexander Hosemann, aktiv im Sprecher*innenrat des Netzwerks Recht
auf Stadt Hamburg resümiert: "Mit dem MIETENmove haben wir ein deutliches
Zeichen gesetzt. Den Gewinninteressen von Investor*innen und
Immobilienbesitzer*innen müssen deutliche Schranken gesetzt werden! Die
Stadt muss aufhören, Grundstücke an profitorientierte Unternehmen zu
verscherbeln. Die im Besitz der Stadt befindliche SAGA muss ihrer sozialen
Aufgabe gerecht werden, sie muss bezahlbaren Wohnraum sichern und neuen
Wohnraum am Bedarf orientiert schaffen!"

Mit dem MIETENmove ist es der Bewegung für das Recht auf Stadt gelungen,
ihre Kritik und ihre Forderungen auf die Straße zu tragen. Die nächsten
Aktionen sind in Planung - unter anderem eine Konferenz der Stadtteile im
Herbst diesen Jahres.

Weitere Informationen:

www.mietenmove.org

 * 

Quelle:

Netzwerk Recht auf Stadt Hamburg

E-Mail: info@rechtaufstadt.net
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INTERVIEW/171: Klimagegengipfel - zum Schutz verpflichtet ...     Imam Saffet Abid Catovic im Gespräch (SB)




[image: Zerstörungen an einem Haus durch den Sturm 'Sandy', aufgenommen von einem Mitglied der Marines, 8th Engineer Support Battalion, das an den Aufräumarbeiten beteiligt war. - Foto: 2012 by Lance Cpl. Scott Whiting, gemeinfrei via DVIDS]

1. Juli 2012 Breezy Point, NY - ein Vorgeschmack künftiger Zustände? 

Die Auswirkungen des Klimawandels dezimieren Ressourcen und bedrohen die körperliche und geistige Gesundheit der Betroffenen ... 

Foto: 2012 by Lance Cpl. Scott Whiting, gemeinfrei via DVIDS








[image: In die Siedlung hat der Sturm eine Schneise der Zerstörung geschlagen. Ganze Häuser sind verschwunden. - Foto: by NYCOEM via NOAA/NWS]

Nach Sandy - Breezy Point aus der Vogelperspektive.

Foto: by NYCOEM via NOAA/NWS



Im Rahmen des letztjährigen People's Climate Summit trafen sich am 7. November 2017
Vertreterinnen und Vertreter unterschiedlichster
Religionsgemeinschaften mit den Pacific Climate Warriors, um darüber
zu sprechen, daß Kirchen und Glaubensgemeinschaften aufgrund ihres
Selbstverständnisses einen moralischen Auftrag haben, politisch für
Klimagerechtigkeit einzutreten. Lusia Taloafulu Feagaiga von den
"Warriors" und Jugendleiter in der Methodistenkirche Neuseelands
nannte eingangs die interreligiöse "Pray for Our Pacific"-Kampagne als
gelungenes Beispiel dafür, Gläubige anzusprechen und auf die bereits
akute Klimakrise im Pazifik aufmerksam zu machen. Allerdings wunderten
sich die Warriors über die anhaltende Ignoranz der westlichen Länder
gegenüber dem bereits akuten Klimawandelgeschehen im Pazifik. Eine
Diskussion darüber, was man konkret tun könnte, um die Menschen im
Pazifik bei ihrem Kampf ums Überleben zu unterstützen, fände
hierzulande nicht statt. Daß dieser Vorwurf durchaus berechtigt war,
zeigte sich auch im weiteren Verlauf des "interreligiösen Dialogs über
Klimagerechtigkeit und über Divestment" im Haus der Ermekeil-Initiative,
in dem vor allem positive Beispiele wie die "Fossil Free Divestment
Bewegung" Erwähnung fanden und der gemeinsame Konsens, schon auf dem richtigen
Weg zu sein, eine angenehme und freundschafltiche Atmosphäre schuf.




[image: Eine Delegation der Pacific Warriors mit Lusia Taloafulu Feagaiga (Mitte) und Kathy Jetnil-Kijiner (links davon) in den Räumen der Ermekeil-Initiative. - Foto: © 2017 by Schattenblick]

'Medien sprechen über die Auswirkungen des Klimawandels in der
Zukunft, so als wären sie nicht bereits Realität für uns.' (Lusia
Taloafulu Feagaiga) 

Foto: © 2017 by Schattenblick



Einig war man sich in der Runde vor allem darüber, daß
Glaubensgemeinschaften und Kirchen weitere Aufklärungsarbeit leisten
und selbst aktiv Stellung nehmen sollten, und daß auf diese Weise in
den Gemeinden bereits die Grundlagen geschaffen werden könnten, das
bestehende ungerechte Gesellschaftssystem durch ein umwelt- und
klimagerechteres zu ersetzen.

Der Einfluß der Glaubensgemeinschaften, vor allem auch jener der
muslimischen Gemeinschaft in Amerika, die nur drei Prozent der
US-Bevölkerung ausmache, sei in diesem Zusammenhang nicht zu
unterschätzen, meinte Imam Saffet Catovic, der als Gründungsmitglied
der Green Muslims of New Jersey und Chefberater von Green Faith von
350.org als Referent eingeladen worden war. So wollten heute 72
Prozent der amerikanischen Muslime erklärtermaßen in Zukunft einen
umwelt- und klimabewußten Lebensstil führen. Spätestens seit Hurrikan
"Sandy" 2012 große Teile von New Jersey zerstörte, sei vielen
Amerikanern bewußt geworden, daß sich Begleiterscheinungen von
Klimakatastrophen, d.h. Notlagen wie Stromausfall, Wassermangel,
sanitäre Probleme, Evakuierung, Flucht oder Vertreibung, schädigend
auf die körperliche und geistige Gesundheit der Betroffenen auswirken
könnte.

Darüber hinaus lasse sich ein gläubiges Leben nach den Grundsätzen der
Scharia nicht vom Umweltgedanken trennen. Mindestens vier von fünf in
der Scharia enthaltenen Grundrechte, die jeder Gläubige zu schützen
verpflichtet sei, wären von den Folgen des Klimawandels bedroht. Das
wären der Schutz des menschlichen Lebens, der Schutz des Verstandes,
der Schutz des Vermögens und der Ressourcen und der Schutz der
Nachkommenschaft.

Ein kausaler Zusammenhang zwischen fossiler Energie und Klimawandel
würde in verschiedenen Kontexten in den muslimischen Gemeinschaften
diskutiert. Nun stammten viele Gelder, die für gemeinnützige Arbeit
aber auch für die Bildungs- und Glaubensarbeit in den muslimischen
Gemeinden zur Verfügung gestellt werden, aus der Erdöl- und der
fossilen Rohstoffindustrie. Deshalb sei der Einfluß des Petrodollars
auf die muslimische Welt traditionell sehr groß, was Catovic mit den
Symptomen einer Sucht nach Öl verglich. Er erinnerte daran, daß alle
Religionen, im besonderen der Islam, wirkungsvolle Methoden hätten,
mit Suchtproblemen umzugehen. Sie seien geradezu prädestiniert dafür,
den Betreffenden, in diesem Fall der Gesellschaft, auch aus der
Abhängigkeit von Öl herauszuhelfen.

Einen Erfolg hätten die Green Muslims bereits auf dem COP 22 2016 in
Marokko erzielt, denn die Regierung in Rabat habe entschieden, daß
alle 600 Gebetshäuser bis zum Frühjahr 2019 komplett auf erneuerbare
Energie umgerüstet werden. [1] Im Anschluß an die Diskussionsrunde war
Imam Catovic bereit, seine Vorstellungen näher zu erläutern.




[image: Imam Saffet Abid Catovic, Gründungsmitglied der Green Muslims of New Jersey und Chefberater von Green Faith - Foto: © 2017 by Schattenblick]

Saffet Abid Catovic. 

Ein gläubiger Muslim, der nach der Scharia lebt, hat die moralische
Pflicht zum Schutz des Klimas beizutragen.

Foto: © 2017 by Schattenblick



Schattenblick (SB): Könnten Sie das spezielle Öl-Entzugsprogramm, von
dem Sie sprachen, für unsere Leser etwas genauer beschreiben und auch,
an welche Zielgruppe es sich richtet? Sollen auch die "Dealer", also die Ölkonzerne, in das Programm
integriert werden? Und welche Produkte müßte eine Öl-Entzugstherapie
schlußendlich erfassen. Viele Verbraucher wissen gar nicht,
wie viele Gegenstände des alltäglichen Lebens aus Rohöl
hergestellt werden.

Saffet Abid Catovic (SAC): Ich wollte eigentlich nur verdeutlichen,
daß die Abhängigkeit von Öl eine Frage der Einstellung ist. Gerade in
der westlichen Welt ist diese eng mit unserem Konsumverhalten und der
Funktionsweise des kapitalistischen Systems verbunden. Die Ölindustrie
ist nicht die Triebfeder dieses Systems. Tatsächlich sind es die
Verbraucher selbst. Sie haben in dem kapitalistischen Modell großen
Einfluß. Daher habe ich in meinem Vortrag die mehrschrittigen
Entwöhnungs-Programme erwähnt. Einige davon haben einen sehr
traditionell religiösen Hintergrund. Doch bei dem einfachen
Drei-Schritte-Programm kann wirklich jeder mitmachen. Am Freitag,
den 8. November 2017 werden wir mit einer Delegation von Vertretern
verschiedener protestantischer, katholischer, evangelikaler,
jüdischer, hinduistischer, muslimischer, buddhistischer,
interreligiöser und unitarischer Organisationen per Fahrrad ein
Interfaith-Statement an die UN-Klimakonferenz überreichen. Darin
verpflichten wir uns, mit drei Konsumbereichen, Transport, Ernährung
und dem privaten Energieverbrauch, bewußter und nachhaltiger
umzugehen. Zudem fordern wir unsere Anhänger, andere Individuen,
gläubige Menschen, Gemeinden und politische Entscheidungsträger dazu
auf, uns auf diesem Weg zu folgen.

Unser Engagement für die aktive Reduktion des eigenen
Kohlenstoff-Fußabdrucks soll Menschen auf allen Ebenen der religiösen
Gemeinschaften erreichen. Mit diesen drei Punkten kann jeder sofort
etwas anfangen und schon bei der nächsten Entscheidung heute, mit
welchem Fahrzeug er zum darauffolgenden Termin fährt, wo er heute zu
Mittag ißt und was dann auf den Teller kommt, etwas für das Klima tun.
Bereits der kleine Schritt vom unverbesserlichen "Fleisch-Typ" zu
etwas mehr pflanzenbasierter Nahrung ist nicht nur viel gesünder und
klimaneutraler, sondern harmoniert auch besser mit unseren
muslimischen Traditionen. Ich werde mich selbst sicher nicht
ausschließlich für Pflanzenkost entscheiden, aber es gibt definitiv
einen größeren Anteil Gemüse auf meinem Teller als sonst. Ähnliche
kleine nachhaltige Veränderungen des eigenen Verhaltens sind auch bei
der privaten Nutzung von Energie möglich. Es muß ja nicht gleich die
Anschaffung eines sehr teuren Solarpaneels sein. Es geht vor allem um
die Reduktion oder Anpassung persönlicher Verhaltensweisen im eigenen
Haushalt, von denen nach jüngsten Erkenntnissen der Wissenschaft in
vielen Ländern der größte Beitrag an Treibhausgasemissionen ausgeht.
Das sind zwar vergleichsweise relativ kleine Einsparungen, die wie
viele kleine Hammerschläge auf das konventionelle Energiesystem
treffen und letztlich zu seiner Erschütterung führen. Wenn Sie sich
die Geschichte des Römischen Reiches ansehen, das hat sich auch nicht
plötzlich in einer großen Explosion in Rauch aufgelöst. Aber durch das
Wirken einiger Individuen, wie Jesus und Mohammed, wurde es allmählich
zum Einsturz gebracht. Viele Jahre später durchquerte ein einzelner
Mensch das Land Indien zu Fuß - eine wirklich nachhaltige Form der
Fortbewegung - und trug damit dazu bei, daß ein anderes großes
Imperium seinen Einfluß auf dieses Land verlor. Der Name dieses Mannes
war Ghandi.

Beispielen wie diesen wollen wir am Freitag mit unserem
interreligiösen Statement folgen. Mit der Fahrrad-Aktion starten wir
eine neue internationale, multireligiöse Initiative für nachhaltige
Lebensweisen. In den kommenden Monaten werden dann hoffentlich die
verschiedenen religiösen Gruppen mit spezifischen Checklisten
herauskommen, wie und auf welche Weise sie diese Vorschläge umsetzen
wollen.

SB: Sie haben unlängst die Organisation "Green Muslims of New Jersey"
gegründet, die für die Umweltarbeit der islamischen Gesellschaft
Nordamerikas (ISNA) ein richtungsweisendes Programm geworden ist. Wie
sehen die nächsten Schritte auf der "Checkliste" Ihrer Organisation
aus?

SAC: Zum einen wollen wir unsere Initiative, individuelle und
persönliche Verpflichtungen zur Reduktion von Treibhausemissionen
einzugehen, auf allen Ebenen religiöser Einrichtungen vorantreiben.
Wir sprechen daher weltweit sowohl die Oberhäupter großer religiöser
Institutionen an, aber auch Laienführer und alle gläubigen Menschen.
Denn von der persönlichen Verpflichtung, das eigene Verhalten im
Alltag auf nachhaltige Weise zu verändern und das mindestens ein Jahr
lang durchzuhalten, versprechen wir uns einen großen Effekt. Umwelt
ist nicht etwas, daß irgendwo da draußen existiert. Sie beginnt in uns
selbst.

Wenn Sie an die zurückliegende Gesprächsrunde denken, dann ist es doch
so: Uns allen, die sich hier versammelt haben, liegt die Umwelt am
Herzen. Wir alle arbeiten auf unterschiedliche Art und Weise für den
Umweltschutz und für den Glauben. Und was den Klimawandel angeht, sind
wir uns über den Ernst der Lage bewußt. Doch allein durch den Umstand,
daß dieses Treffen an einem unnatürlichen Ort stattfindet, einem
künstlich beheizten Raum mit synthetischem Licht, der voller toter
Dinge ist, die nichts mit der Natur zu tun haben, wird unsere
Verbindung zur Umwelt, von der wir aber die ganze Zeit sprechen,
gebrochen. Unter diesen Voraussetzungen ist es eine große
Herausforderung, normalen Menschen überall auf der Welt ein
Umweltbewußtsein für den nachhaltigen und umsichtigen Umgang mit der
Natur zu vermitteln. Denn der beginnt bereits, wenn ich in den
Supermarkt gehe oder wenn ich zur Arbeit fahre. Bei allen gewöhnlichen
Ritualen unseres Alltagslebens, die ich normalerweise unbewußt mache,
kann ich etwas verändern, das sich auf die gesamte Umwelt auswirkt.
Sollte sich das kollektiv durchsetzen, würde es das System verändern.
Denn wenn sich die Bewegung, nur nachhaltige Produkte zu konsumieren,
fortsetzt und weiterentwickelt - was ich mir sehr wünsche - könnte ich
mir vorstellen, daß sich Ölkonzerne, Industriemagnaten und andere
führende Köpfe von Unternehmen sich gegenseitig darin überbieten
werden, Milliarden von Dollar auszugeben, um ihren ökologischen
Fußabdruck klein zu halten.

Eigentlich geht es darum, unsere Kultur zu verändern. Und wenn
Religionsgemeinschaften von sich behaupten, daß sie eine grundlegende
Transformation schaffen wollen, dann beginnt sie bei jedem einzelnen.
Daran arbeiten wir im Augenblick. Alle anderen Ansätze, wie der
Protest gegen Kohle oder Öl, bleiben nur an der Oberfläche. Die
Energieunternehmen wechseln dann bekanntlich nur von einem Brennstoff
zu einem anderen und das auch noch mit der Begründung, daß der Umstieg
weniger klimaschädlich sei.

Auf dem Weg nach Bonn kam ich an einer elektronischen Plakatwand
vorbei, auf der stand: "Exxon Mobile hat sich der Reduktion von
CO2-Emissionen verpflichtet." Der nächste Satz lautete dann: "Deshalb
fördern wir die Karbonat-Brennstoffzellentechnologie zur Abscheidung
und Speicherung von Kohlendioxid". Ich muß zugeben, ich kenne diese
Technologie nicht. Doch kann ich nicht glauben, daß es eine
technologische Lösung für das Problem geben kann. Nur eine
grundlegende Transformation der Einstellung der Menschen kann etwas
bewirken. Das dauert natürlich etwas länger, doch sobald sie sich im
alltäglichen Leben etabliert hat, pflanzt sie sich fort und wird die
Sicht auf die Dinge ändern. Genau das wäre unsere nächste Aufgabe.

Praktisch werden wir auch weiterhin unsere Aktivitäten, die in der
Politik oder in Form von Lobbyarbeit stattfinden, fortführen. Wir
werden weiter protestieren, demonstrieren und andere Formen des
zivilen Widerstands leisten, die nötig sind, um auf bevorstehende
Krisen aufmerksam zu machen. Aber diese innere Transformation ist
etwas, das jeder Mensch für sich selbst entscheiden und durchführen
muß.

SB: Was werden Sie tun, um das innere Umdenken bei anderen in Gang zu
setzen? Gibt es bereits eine konkretere Strategie?

SAC: Die Strategie besteht darin, daß wir sofort bei uns selbst
beginnen und damit ein Beispiel setzen. Das heißt, wir haben uns als
religiöse Oberhäupter zur Aufgabe gemacht, nicht nur über den
Klimawandel und andere Umweltthemen zu sprechen, sondern durch unsere
eigenen Entscheidungen und Verhaltensänderungen zu beweisen, daß man
Lebensgewohnheiten ändern kann. Wenn wir miteinander oder mit anderen
sprechen, messen wir die Worte immer an den Taten. Dazu fragen wir
dann auch ganz direkt nach, was derjenige selbst dagegen tut.

Wenn ich zu einer Umweltkonferenz reise, die für mich wichtig ist, und
dabei zum Verbrauch von Jet-Fuel oder Kerosin beitrage, kompensiere
ich den CO2-Fußabdruck meiner Reise mit irgendeiner Art
Kohlenstoffgutschrift oder einem entsprechenden Klimaschutzbeitrag.
Ich kümmere mich darum, welche Energiemenge ich verbraucht habe und
zahle dafür, daß die gleiche Menge an CO2-Emissionen
anderswo verhindert werden kann und meine Reise klimaneutral verläuft.
[2]

SB: Warum halten Sie es persönlich für wichtig, daß sich Kirchen oder
religiöse Gemeinschaften für die Sache des Klimaschutzes engagieren?
Und gibt es bereits Erfolge oder Beispiele, die Sie Ihrer Arbeit
zurechnen würden?

SAC: Allein daß sich religiöse Führer für den Wandel aussprechen, ist
schon ein Riesenerfolg unseres Engagements. Und es wird sich
hoffentlich auch darauf auswirken, daß die Arbeit in den Kirchen,
Moscheen, Synagogen, Tempeln und anderen Gotteshäusern oder sakralen
Einrichtungen grundsätzlich in Bezug auf ihre Klima- und
Umweltrelevanz hinterfragt und verändert wird. In den Staaten haben
wir vorgeschlagen, zumindest im Monat Ramadan, umweltfreundlichere
Praktiken anzuwenden. Dazu gehört zum Beispiel der Austausch der
Glühbirnen gegen energiesparende CFL [Kompaktleuchtstoff]- oder
LED-Lampen.

Ein anderes Beispiel wären die Essensspenden, von denen wir schon
sprachen. Wir geben sehr viele unserer überzähligen Lebensmittel als
Teil von wohltätigen Spenden in klima- und umweltschädlichen
Styroporbehältern außer Haus. Man könnte diese aber ganz einfach mit
anderen, kompostierbaren Behältern ersetzen, oder wenn wir regelmäßig
so etwas wie Tafeln einrichten, könnten wir statt Einweg-Geschirr auch
ganz normale Teller verwenden und sie anschließend abwaschen. Auch das
könnte unseren ökologischen Fußabdruck erheblich reduzieren. Es gibt
also unzählige Möglichkeiten, etwas zu tun. Und ich fühle mich als
Mensch und religiöser Lehrer dazu verpflichtet, darauf aufmerksam zu
machen.

Wir müssen die Vorstellungen, der Klimawandel beträfe vor allem ferne
Orte oder nur die armen Eisbären am Pol, in einen vorstellbareren
Kontext bringen, der jeden etwas angeht. Klimaschutz fängt bereits in
der Küche an. Mehr Gemüse statt Fleisch zu essen oder Essensreste zu
nutzen, statt sie wegzuwerfen, sind kleine Dinge, aus denen aber
insgesamt etwas Großes werden kann. Natürlich kann man auch angesichts
des unübersehbar großen Ausmaßes an Einschränkungen und Veränderungen,
die der Klimawandel mit sich bringt und dem Wenigen, das man dagegen
tun kann, in Depressionen verfallen. Es gibt keine Hoffnung. Aber
eigentlich, wenn wir uns auf die kleinen Dinge konzentrieren, die
innerhalb unserer Reichweite liegen, könnten sie zu mächtigen
Schwertern werden.

Sie kennen doch sicher die Geschichte, mit dem kleinen Jungen, der
jeden Morgen auf dem Weg zur Schule einen kleinen Seestern, der an den
Strand gespült worden ist, ins Meer zurückwirft. Das sieht ein Passant
und fragt ihn: 'Warum machst Du Dir die Mühe? Da liegen Millionen von
Seesternen herum, die mit den Wellen ans Land treiben. Sie sterben.
Die Sonne trocknet sie aus oder die Vögel fressen sie. Ob du einen
davon ins Meer wirfst oder nicht, macht keinen Unterschied.' Und der
Junge nimmt noch einen Seestern, wirft ihn zurück ins Meer und sagt:
'Doch für diesen einen schon!'

Also, wenn ich mich auf die Dinge konzentriere, die in meiner Hand
liegen und die ich tun kann, verändere ich etwas damit.




[image: Ein Haufen Seesterne unterschiedlicher Arten in flachem Wasser - Foto: 2006 by Dr. Jim Clary/Marine Photobank]

Seesterne und Seeigel sind eine der ersten Opfer des Klimawandels 

Seesterne spielen eine Rolle im globalen Kohlenstoffkreislauf. Sie
speichern CO2 in ihren Kalkskeletten, reagieren aber sensibel auf die
Ozeanversauerung. 

Foto: 2006 by Dr. Jim Clary/Marine Photobank



Die Vielfalt der Religionen in unserer Organisation führt zu bisher
nie dagewesenen Kooperationen. Man denke nur, gerade eben sind Sie
Zeuge davon geworden, wie ein Muslim, ein Episkopale und ein Buddhist
wohlwollend darüber diskutiert haben, daß sich der Papst in seiner
sogenannten "Umwelt"-Enzyklika (Laudatio Si) für den Kohleausstieg und
für den Ausbau von Erneuerbaren ausspricht. Darüber hinaus waren sie
sich einig, daß sein Engagement für die Bewahrung der Naturressourcen
Wald und Meer und seine Forderung nach ausreichender
Trinkwasserversorgung für alle Menschen nachahmenswert ist. Der Krieg
zwischen den unterschiedlichen Glaubensgemeinschaften gehört wirklich
der Vergangenheit an. Als Muslim kann ich da nur sagen: Hey, gute
Arbeit, Papst! Wir werden sie in Deinem Sinne fortführen.




[image: Imam Saffet Abid Catovic (Muslim) neben Reverend Fletcher Harper (Evangelikale und Leiter von Green Faith). - Foto: © 2017 by Schattenblick]

Im interreligiösen Dialog: 

Ein Muslim, ein Episkopale loben das Umweltengagement des Papstes. 

Foto: © 2017 by Schattenblick



SB: Werden Sie auch selbst als Vertreter von Green Faith und der Green
Muslims of New Jersey auf dem UN-Klimagipfel sprechen?

SAC: Es gibt verschiedene Programme, an denen ich teilnehme. Aber ich
werde keine direkten Gespräche mit Regierungsdelegationen führen. Wir
haben verschiedene Sitzungen mit Vertretern von NGOs geplant, doch das
sind Treffen, die anders strukturiert sind, als die, in denen die
großen Entscheidungen getroffen werden.

Zum Beispiel hat Indonesien eine interreligiöse Sitzung in ihrem
Pavillon geplant, an der wir teilnehmen. Die Stimmen der
interreligiösen Glaubensführer sind lauter geworden, aber sie werden
an den wichtigen Stellen noch nicht genug wahrgenommen. Als vor drei
Jahren ein Klimamarsch in New York City unter anderem von Green Faith
organisiert wurde, übrigens war das gerade die Zeit, als Papst
Franziskus mit seiner Enzyklika herauskam, gab es eine enorme
Beteiligung unter den religiösen Gemeinschaften aus verschiedenen
Glaubenstraditionen. Es waren nicht nur Oberhäupter des jüdischen,
christlichen, muslimischen Glaubens und die der traditionellen
hinduistischen und buddhistischen Religionen dabei, sondern auch
Heiden, genauer gesagt Paganisten [3]. Alle marschierten sie unter
ihren diversen Zeichen und Symbolen und forderten die Welt geschlossen
dazu auf, etwas gegen den Klimawandel zu tun. Das war ein
unglaublicher Anblick. Meines Erachtens haben die Religionen und
Glaubensgemeinschaften dort erstmals wortstark Stellung zur Klima- und
Umweltproblematik bezogen und erkannt, daß ihr Beitrag dazu notwendig
geworden ist.

Der Papst, die muslimischen Religionsführer und andere religiöse
Oberhäupter haben vorher nie über umweltrelevante Themen gesprochen.
Das waren Diskurse, die bei den Linken, den Liberalen und den
Naturschützern geführt wurden. Glaubensstimmen gehörten nicht dazu. Es
zeigt sich aber, daß sie eine neue Dimension in die Diskussion
bringen, weil ihre Meinung bei den politischen Führern ein großes
Gewicht haben. Ich weiß nicht, wie es hier in Europa aussieht, aber
bei uns in Amerika muß sogar Donald Trump an einem Sonntag in die
Kirche gehen und so tun, als ob er sich zu dem bekennt, woran er
vorgibt zu glauben. Ich denke zwar nicht, daß er überhaupt an
irgendetwas anderes glaubt, als an sich selbst. Doch zumindest muß er
dort erscheinen und sich damit auseinandersetzen, daß ihm gesagt wird:
"Wenn Du nicht das Klima schützt, wird Gott dich nicht mehr lieben."
Auch wenn er sich dagegen verwehren wird, daß man ihm so etwas sagt,
könnte ihn das zumindest zum Nachdenken bringen. Und deshalb
verspreche ich mir eine größere Dynamik von dem Einfluß der
Glaubensstimmen auf die Politik.

SB: Imam Catovic, vielen Dank für das Gespräch.




[image: Vertreter der Pacific Climate Warriors, von Green Faith, vom Bund der Deutschen Katholischen Jugend, vom Global Catholic Climate Movement, vom Liberation Theology Network, von 350.org und andere Interessierte im Gespräch. - Foto: © 2017 by Schattenblick]

Religionsführer unterschiedlicher Glaubensgemeinschaften diskutieren
über ihre Rolle beim Klimaschutz 

Interrelligiöser Dialog im Haus der Ermekeil-Initiative, Bonn 

Foto: © 2017 by Schattenblick




Anmerkungen:


[1] http://www.taz.de/!5337562/

[2] ein Beispiel, wie das funktioniert:

https://www.atmosfair.de/de/kompensieren/flug

[3] Anhänger unterschiedlicher heidnischer Religionen, die sich unter dem Begriff Paganismus
organisisert haben. Mehr darüber finden Sie hier:

http://de.paganfederation.org/



Bisher im Schattenblick unter BÜRGER/GESELLSCHAFT / REPORT
zum People's Climate Summit (PCS) in Bonn, mit dem kategorischen
Titel Klimagegengipfel versehen, erschienen:

BERICHT/097: Klimagegengipfel - Demo der Gemäßigten ... (SB)

BERICHT/101: Klimagegengipfel - Kernenergie schon gar nicht ... (SB)

BERICHT/102: Klimagegengipfel - Erdgas, keine Option ... (SB)

BERICHT/103: Klimagegengipfel - gemeinsam marschieren, getrennt schlagen ... (SB)

BERICHT/104: Klimagegengipfel - Kohleabbautrend in Australien ... (SB)

INTERVIEW/135: Klimagegengipfel - Kafkaeske Weisheiten ...     Uwe Hiksch im Gespräch (SB)

INTERVIEW/136: Klimagegengipfel - Störfall Wirtschaft und Energie ...     Dipti Bathnagar im Gespräch (SB)

INTERVIEW/139: Klimagegengipfel - nur noch wenig Zeit ...     Franziska Buch im Gespräch (SB)

INTERVIEW/140: Klimagegengipfel - agrarindustrielle Fleischproduktion abschaffen ...     Matthias Ebner im Gespräch (SB)

INTERVIEW/142: Klimagegengipfel - Eskalation und Gegenwehr ...     Jonas Baliani (Ende Gelände) im Gespräch (SB)

INTERVIEW/143: Klimagegengipfel - wider besseren Wissens ...     Makereta Waqavonovono im Gespräch (SB)

INTERVIEW/144: Klimagegengipfel - die auf der Strecke bleiben ...     Barbara Unmüßig im Gespräch (SB)

INTERVIEW/145: Klimagegengipfel - integrative Linksdiskussion ...     Dagmar Enkelmann im Gespräch (SB)

INTERVIEW/146: Klimagegengipfel - Antikernkraft und der lange Marsch ...     Don't-Nuke-the-Climate!-Aktive im Gespräch (SB)

INTERVIEW/147: Klimagegengipfel - umgelastet ...     Titi Soentoro im Gespräch (SB)

INTERVIEW/148: Klimagegengipfel - Flucht, Gewalt und Frauenelend ...     Samantha Hargreaves im Gespräch (SB)

INTERVIEW/149: Klimagegengipfel - demokratische Ergebnisnot ...     Sean Sweeney im Gespräch (SB)

INTERVIEW/150: Klimagegengipfel - Gas geordert, Stopp gefordert ...     Frida Kieninger und Andy Gheorghiu im Gespräch (SB)

INTERVIEW/151: Klimagegengipfel - Front aller Orten ...     Nataanii Means und Rafael Gonzales im Gespräch (SB)

INTERVIEW/152: Klimagegengipfel - Demokratie nur von unten ...     Magdalena Heuwieser im Gespräch (SB)

INTERVIEW/153: Klimagegengipfel - Laßt euch nicht täuschen ...     Doris Linzmeier im Gespräch (SB)

INTERVIEW/154: Klimagegengipfel - Selbstverteidigung ...     Tetet Lauron im Gespräch (SB)

INTERVIEW/155: Klimagegengipfel - gestutzte Sozial- und Umweltrechte ...     Dr. Roberto Ferdinand im Gespräch (SB)

INTERVIEW/156: Klimagegengipfel - milch- und fleischemittierte Heimlichkeit ...     Shefali Sharma im Gespräch (SB)

INTERVIEW/157: Klimagegengipfel - Kolonie der Finalstrategien ...     Jesús Vásquez im Gespräch (SB)

INTERVIEW/158: Klimagegengipfel - auf der eigenen Scholle stehen ...     Aktivist Flip im Gespräch (SB)

INTERVIEW/159: Klimagegengipfel - zwei Beine für jeden Schritt ...     Lydinyda Nacpil im Gespräch (SB)

INTERVIEW/160: Klimagegengipfel - Fraß und Öde vor die Tür gekehrt ...     Peter Donatus im Gespräch (SB)

INTERVIEW/161: Klimagegengipfel - schöpfen mit Bedacht ...     Tom Goldtooth im Gespräch (SB)

INTERVIEW/162: Klimagegengipfel - Der Rechtsweg zur Not ...     Carroll Muffett im Gespräch (SB)

INTERVIEW/163: Klimagegengipfel - zum Leben und zum Kämpfen Zeit ...     Stephan Krull im Gespräch (SB)

INTERVIEW/164: Klimagegengipfel - es liegt auf der Strecke ...     "SustainaClaus" Philip McMaster im Gespräch (SB)

INTERVIEW/165: Klimagegengipfel - Stauseesubventionen und wenig Chancen ...     Theiva Lingam im Gespräch (SB)

INTERVIEW/166: Klimagegengipfel - Kraftwerksschmutz killt Mangrovenwaldschutz ...     Prof. Anu Muhammad im Gespräch (SB)
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INFOPOOL / DIENSTE / WETTER





AUSSICHTEN/8297: Und morgen, den 5. Juni 2018 (SB)


+++ Vorhersage für den 05.06.2018 bis zum 06.06.2018 +++






[image: Jean-Luc 8297 Wetterfrosch - © 2018 by Schattenblick]






Wärmer wird 's mit Sonnenschein,

Jean und Freunde warten

auf das Grill'n im Himbeerhain,

Umtrunk nah am Garten.
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INFOPOOL / EUROPOOL / POLITIK





INNEN/536: Abschaffung des Asylrechts und Kriminalisierung der Flüchtlingshilfe in Ungarn (Pro Asyl)


Pro Asyl - Pressemitteilung vom 4. Juni 2018

Abschaffung des Asylrechts und Kriminalisierung der Flüchtlingshilfe in
Ungarn

PRO ASYL fordert die rote Karte für Orbán und Solidarität mit der
ungarischen Zivilgesellschaft



Heute wird die aktuelle Fassung des sogenannten »Stop Soros«-Gesetzespakets
im Ungarischen Parlament debattiert. Es handelt sich dabei um einen
Frontalangriff auf das Asylrecht und die ungarische Zivilgesellschaft.
Verteidigern von Menschen- und Flüchtlingsrechten droht aufgrund ihrer
Arbeit künftig die Inhaftierung.

Der neue Gesetzentwurf würde den ungarischen Behörden erlauben, jeden
Asylantrag als »unzulässig« abzulehnen, wenn die Schutzsuchenden nicht
direkt aus ihren Herkunftsländern, wie Syrien, Afghanistan oder Somalia,
eingereist sind. Die Möglichkeit, in Ungarn Asyl zu beantragen, wurde
bereits bisher gnadenlos eingeschränkt. Im September 2015 errichtete Ungarn
einen Zaun an seiner Grenze zu Serbien und Kroatien. In die dort
eingebauten Transitzonen wird seit Januar 2018 pro Tag nur einer Person
Einlass gewährt. Im Februar 2018 wurden gerade einmal 56 Asylanträge
registriert. Völkerrechtswidrige Zurückweisungen wurden legalisiert.
Alleine im Jahr 2017 haben ungarische Beamte über 20.000 Menschen
zurückgewiesen oder ihnen den Zutritt zu ungarischem Territorium verwehrt.

Für diejenigen, die es nach Ungarn geschafft haben, stellt das »Hungarian
Helsinki Committee« (HHC) die einzige kostenlose Rechtsvertretung dar. Ihre
Arbeit wurde bereits im letzten Jahr durch die ungarischen Behörden massiv
erschwert. So dürfen sie die Transitzonen nur noch betreten, wenn ein
Asylsuchender dies explizit fordert. Das heißt, eine der wenigen Optionen,
die fatale menschenrechtliche Lage in diesen Zonen zu dokumentieren, wurde
gravierend eingeschränkt. Mit dem neuen Gesetzentwurf geht die ungarische
Regierung einen Schritt weiter: Die Beobachtung der Menschenrechtssituation
soll mit einer Gefängnisstrafe geahndet werden.

PRO ASYL fordert die Parteivorsitzenden von CDU/CSU und den
Fraktionsvorsitzenden der Europäischen Volkspartei auf, endlich
unmissverständlich Stellung zu beziehen. Victor Orbán hat mit seiner
rassistischen, antisemitischen und flüchtlingsfeindlichen Politik bereits
alle roten Linien überschritten. Mit dem jetzt eingebrachten Gesetzespaket
soll jegliche Opposition zum Schweigen gebracht werden. Falls der
ungarische Ministerpräsident dieses Gesetzespaket nicht zurückzieht, wie es
das Flüchtlingskommissariat der Vereinten Nationen und die
Menschenrechtsbeauftragte des Europarates fordern, muss die Fidesz-Partei
aus der Familie der Europäischen Volkspartei ausgeschlossen werden.
Außerdem ist angesichts der »schwerwiegenden und anhaltenden Verletzung«
der EU-Grundwerte in Ungarn ein Verfahren nach Artikel 7 einzuleiten.
Umfangreiche Sanktionen gegen das Regime Orbán sind dringend geboten.

 * 

Quelle:

Pro Asyl - Pressemitteilung vom 4. Juni 2018

Postfach 160 624, 60069 Frankfurt/M.

Telefon: +49 069 - 23 06 88, Fax: +49 069 - 23 06 50

E-Mail: proasyl@proasyl.de

Internet: www.proasyl.de
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INFOPOOL / GEISTESWISSENSCHAFTEN / VERANSTALTUNGEN





TREFF/664: Münster - Museumsführung zum Westfälischen Frieden am 8.6.2018


Stadtmuseum: Führung zum Frieden



Münster (SMS) Am Freitag, 8. Juni, hat das Stadtmuseum bis 22 Uhr
geöffnet. Neben der Dauerausstellung zur Stadtgeschichte Münsters gibt
es auch die aktuelle Ausstellung "Ein Grund zum Feiern? Münster und
der Westfälische Frieden" zu sehen. Um 19 Uhr wird eine öffentliche
Führung angeboten. Hierbei wird die wechselhafte Wahrnehmung des
Westfälischen Friedens im Laufe der Jahrhunderte nachgezeichnet, die
einige Überraschungen bereithält. Treffpunkt ist im Museumsfoyer (3 /
2 Euro).

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Freitag, 1. Juni 2018

Stadt Münster

Presse- und Informationsamt, 48127 Münster

Telefon: 0251 / 492 1301

Fax: 0251 / 492 7712

Internet: http://www.muenster.de/stadt/medien
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INFOPOOL / GEISTESWISSENSCHAFTEN / VERANSTALTUNGEN





VORTRAG/735: Vechta - Zwangsmigration im Reich der Staufer + Fehdeführung des 13. Jahrhunderts, 5.+12.6.


idw - Pressemitteilung: Universität Vechta

Vortrag "Zwangsmigration im Reich der Staufer"



Im Rahmen der Vortragsreihe "Krisen und Katastrophen aus
kulturhistorischer Perspektive", die gemeinsam von der Universität
Vechta und dem Museum im Zeughaus veranstaltet wird, referiert am 5.
Juni 2018 Riccardo Terrasi von der Universität Vechta zum Thema
"Zwangsmigration im Reich der Staufer. Kriegs- und
Wirtschaftsflüchtlinge in historischer Perspektive". Der Vortrag
beginnt um 19.00 Uhr im Museum im Zeughaus. Alle Interessierten sind
herzlich eingeladen. Der Eintritt ist frei.

Wie in allen Epochen der Menschheitsgeschichte existierte
Zwangsmigration als Folge von Kriegen, Hungersnöten oder
Umweltkatastrophen auch im Mittelalter. Aufgrund der medialen Präsenz
der großen Flüchtlingsströme nach Europa entsteht heutzutage bisweilen
der Eindruck, es handle sich dabei allein um ein Phänomen unserer
modernen Zeit. Zwangsmigration fand in Europa jedoch immer statt, wie
ein historischer Blick unter Rückgriff auf migrationshistorische
Fragestellungen und Methoden aufzeigen kann. Das Hochmittelalter wurde
von entsprechenden Untersuchungen bisher lediglich gestreift, sodass
ein Blick auf das Reich der Staufer (1138-1268) neue Erkenntnisse zu
Tage fördern kann. Neben den Fragen nach Ursachen, Möglichkeiten der
Mobilität und Verbleib der Betroffenen wird der Vortag auch aufzeigen,
wie die mittelalterlichen Zeitgenossen das Phänomen wahrnahmen. Die
Diskussion dieser Aspekte soll helfen, das heutige Verständnis von
Zwangsmigration auch in seiner historischen Dimension zu schärfen.

Letzter Termin der Reihe

12.06.2018. Dániel Bagi (Universität Pécs, Ungarn): Gewalt und
Krisenerfahrung in der Fehdeführung des 13. Jahrhunderts

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution170

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Universität Vechta, 01.06.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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INFOPOOL / GESELLSCHAFTEN / STIFTUNGEN





HEINRICH BÖLL STIFTUNG/413: Kolumbien - Nach der Wahl ist vor der Wahl?!


Heinrich-Böll-Stiftung - 29. Mai 2018

Kolumbien: Nach der Wahl ist vor der Wahl?!

von Florian Huber



Wahlanalyse - Iván Duque und Gustavo Petro gewinnen beim ersten
Wahldurchgang der Präsidentschaftswahlen in Kolumbien und sind auf
Allianzen für die zweite Runde angewiesen.

Am 27. Mai 2018 fand in Kolumbien die erste Runde der
Präsidentschaftswahlen statt. Die Kandidaten Iván Duque von der rechten
Partei Centro Democrático und Gustavo Pedro von der linken politischen
Bewegung Progresistas/Colombia Humana gewannen dabei die meisten Stimmen.
Damit ziehen sie in die am 17. Juni 2018 stattfindende Stichwahl ein. Es
bleibt abzuwarten, welche Bündnisse beide Kandidaten schließen werden, um
die Mehrheit in knapp drei Wochen zu erzielen.

Ergebnisse der Präsidentschaftswahl

Am vergangenen Sonntag, den 27. Mai 2018, fand in Kolumbien die erste Runde
der Präsidentschaftswahlen statt - die ersten seit 1962 nicht inmitten des
bewaffneten Konflikts mit der FARC. Dazu waren 36.783.940 Wahlberechtigte
aufgerufen, ihre Stimme abzugeben. Die Kandidaten Iván Duque von der Partei
Centro Democrático mit 7.569.693 Stimmen (39,15%) und Gustavo Pedro von der
politischen Bewegung Progresistas/Colombia Humana mit 4.851.254 Stimmen
(25,09%) belegten die ersten beiden Plätze und ziehen in die am 17. Juni
2018 stattfindende Stichwahl ein. Knapp dahinter auf Platz drei landete
Sergio Fajardo vom Parteienbündnis Alianza Colombia der Parteien Alianza
Verde, Polo Democrático und der politischen Bewegung Compromiso Ciudadano
mit 4.589.696 Stimmen (23.73%).

Die beiden Kandidaten Germán Vargas Lleras von der der Partei Cambio
Radical nahestehenden Bewegung Movimiento Mejor Vargas Lleras und Humberto
de la Calle von der Partei Partido Liberal landeten mit 1.407.840 Stimmen
(7,28%) und 399.180 Stimmen (2.09%) abgeschlagen auf den Plätzen vier und
fünf. Die Wahlbeteiligung lag mit 19.636.714 Stimmen bei 53.38 % und damit
12,7% höher als 2014. Die Wahl hatte mehrere Gewinner und Verlierer.

Iván Duque: Vom Unbekannten zum rechten Favoriten

Erster Gewinner ist Ivan Duqué. Der 41-jährige Rechtsanwalt, Politiker und
Senator des kolumbianischen Kongresses erzielte das beste Wahlergebnis mit
der von Ex-Präsident Álvaro Uribe Velez 2013 neu gegründeten Partei Centro
Democrático. Diese hatte bereits bei den Parlamentswahlen am 11. März 2018
mit 2.513.320 Stimmen (16,41%) für den Senat 19 der 108 Sitze und mit
2.382.357 Stimmen (16,02%)ür die Repräsentantenkammer 32 der 172 Sitze
gewonnen. Damit verfügt das Centro Democrático mit 51 Sitzen über die
meisten Stimmen im Kongress und die stärkste Fraktion im Senat.

Parteiintern hatte er sich Duque bereits gegenüber vier Konkurrent/innen
zwischen November und Dezember 2017 in drei Abstimmungen durchgesetzt und
wurde bis März bei zahlreichen Veranstaltungen von Uribe als seinem
politischen Mentor begleitet. Bei den parallel zu den Parlamentswahlen am
11. März 2018 in einer parteiübergreifenden, zwischen konservativen
Sektoren durchgeführten Abstimmung, als Kandidaten des Centro Democrático
gegenüber Martha Lucía Ramírez (konservative Politikerin und ehemalige
Verteidigungsministerin Uribes) und Alejandro Ordóñez (ehemaliger Leiter
der staatlichen Kontrollbehörde Procuraduría General de la Nación, der 2013
Gustavo Petro als Bürgermeister seines Amtes enthob). Duque erzielte dabei
4.044.509 Stimmen (67,76 %), Marta Lucía Ramírez 1.538.882 Stimmen (25,78
%) und Alejandro Ordóñez Maldonado 385.110 Stimmen (6,45 %). Am gleichen
Tag ernannte er Ramírez zu seiner Vizepräsidentschaftskandidatin.

Die insgesamt 5.968.501 Stimmen bildeten den Grundstein für seinen Erfolg
bei den Präsidentschaftswahlen, bei denen er den Stimmenanteil um 1.600.000
Stimmen erhöhen konnte. Der bis Ende 2017 in der Öffentlichkeit kaum
bekannte Duque - vor seinem Einzug ins Parlament 2014 über die geschlossene
Liste des Centro Democrático war er in verschiedenen Positionen an der
Interamerikanischen Entwicklungsbank in Washington tätig - konnte seine
Bekanntheits- und Umfragewerte bis Ende Mai sprunghaft steigern.

Die folgende Grafik [1] zeigt, wie Duque seine Umfragewerte ab Ende Januar
bis April von unter 10% auf etwa 40% steigern konnte, insbesondere mittels
der Ankündigung und Durchführung der Abstimmung über die
Präsidentschaftskandidatur des rechten politischen Lagers um Uribe und den
konservativen Ex-Präsidenten Andrés Pastrana, der gemeinsam mit Uribe,
Marta Lucía Ramirez und Alejandro Ordóñez 2016 Wahlkampf gegen das in einem
Referendum zur Abstimmung gestellten Friedensabkommen mit der FARC gemacht
hatte.

Duque wird mittlerweile als Vertreter des Uribismo 2.0 bezeichnet, d.h. der
Versuch einer politischen Erneuerung bzw. Fortführung des politischen Erbes
von Uribe, der bei den Parlamentswahlen 2018 mit 875.554 Stimmen der
Kandidat mit den meisten Stimmen war. Duque gilt als versiert in
Wirtschafts- und Finanzfragen, eloquenter Redner und im Gegensatz zu Uribe
als umgänglicher mit seinen politischen Gegnern. Es bleibt abzuwarten, ob
er sich im Falle eines Siegs in der zweiten Runde aus dem politischen
Schatten Uribes lösen kann und will, und wie Uribe, das Centro Democrático
und andere politische Kreise darauf reagieren würden. "Títere o traidor?" -
"Marionette oder Betrüger?", so fragen sich in Kolumbien überspitzt einige
politische Analyst/innen was die Rolle Duques gegenüber Uribes sein wird.

Was den Friedensprozess angeht, so hat er im Falle eines Wahlsiegs
zumindest ähnliche Positionen wie Uribe angekündigt: Wenngleich das
Abkommen nicht rückgängig gemacht werden solle, so sollen die
FARC-Kommandanten, die sich für schwere Menschenrechtsverletzungen vor
einem Sonderstrafgericht verantworten müssen, aber im Senat und der
Repräsentantenkammer durch die im Abkommen der FARC zugesprochenen fünf
Sitze im Senat und der Repräsentantenkammer vertreten sind, zunächst nicht
nur freiheitsbeschränkenden, sondern freiheitsentziehenden Sanktionen
unterworfen werden und erst im Anschluss an deren Verbüßung die Möglichkeit
erhalten, im Parlament zu sitzen.

Außerdem sollen der Drogenhandel und die damit verbundenen Verbrechen in
keinem Fall als politische Straftaten verstanden werden dürfen. Der Kampf
gegen den Drogenanbau soll schließlich auch mit der zwangsweisen
Vernichtung von Kokaanpflanzungen vorangetrieben werden, in enger
politischer Abstimmung mit der Drogenpolitik der USA. Hinsichtlich der
Wirtschaft setzt er auf Steuersenkungen für Unternehmen und private
Haushalte sowie die Schaffung von wirtschaftlichen Anreizen für neue
Investitionen des Privatsektors, insbesondere auch im extraktiven
Rohstoffsektor.

Petro: der linke Kandidat gegen das politische Establishment als neuer
Hoffnungsträger

Zweiter Gewinner der Wahl ist Gustavo Petro. Der linke Politiker, früheres
Mitglied der M-19 Guerillagruppe, ehemaliger Kongressabgeordnete und
Bürgermeister von Bogotá. Vor 8 Jahren erreichte er bei den
Präsidentschaftswahlen mit 1.331.267 Stimmen (9,1%) den vierten Platz. Bei
der am 11. März 2018 parallel zur Parlamentswahl und zur Abstimmung
zwischen Duque, Ramírez und Ordóñez stattgefundenen Stichwahl um die
Präsidentschaftskandidatur hatte er mit 2.853.731 Stimmen (84,70 %)
gegenüber Carlos Caicedo, dem ehemaligen Bürgermeister von Santa Marta, der
515.309 Stimmen (15,29 %) errang, gewonnen. Mit dem Wahlergebnis erzielte
er das beste Ergebnis eines linken Politikers bei Präsidentschaftswahlen -
2006 gewann der linke Politiker Carlos Gaviria vom Polo Democrático mit
2.613.157 Stimmen (22,02%) den zweiten Platz, hinter Uribe, der mit 62,35%
in der ersten Runde (wie bereits schon 2002) die Wahl gewann.

Zum ersten Mal zieht mit Petro damit ein linker Politiker in die zweite
Runde, ein großer Erfolg für das linke politische Spektrum Kolumbiens.
Petro möchte im Gegensatz zu Duque die Steuerlast für Eigentümer von Grund
und Boden, die nicht produktiv genutzt werden, erhöhen. Außerdem eine
wirtschaftliche Wende vom extraktiven Wirtschaftsmodell hin zu einem auf
der Modernisierung des Agrarsektors beruhenden Modells befördern, das
Kleinbauern und Kleinbäuerinnen mittels günstiger Kredite den Zugang zu
erforderlichen Investitionen ermöglicht.

Und er möchte den Einsatz von erneuerbaren Energien fördern, den
Umweltschutz forcieren, in die öffentliche Bildung investieren und das
private Gesundheitssystem reformieren. Insbesondere die große Ungleichheit
bei der Landverteilung in Kolumbien stellt eine Herausforderung für das
Land dar, wie ein 2017 von Oxfam veröffentlichter Bericht deutlich macht.
Darin wird der Prozentsatz der Ländereien aufgezeigt, die von dem 1% der
größten Unternehmen kontrolliert werden (lila Balken: 1% der größten
Unternehmen; blauer Balken: die restlichen 99%) [1].

Mit diesen Vorschlägen und einem linken politischen Bündnis mit seiner
Bewegung Progresistas/Colombia Humana, den Parteien Unión Patriótica (UP),
Alianza Social Independiente (ASI), Movimiento Alternativo Indígena y
Social (MAIS), die bei den Parlamentswahlen unter dem Namen Lista de los
Decentes (Liste der Bescheidenen) mit 523.286 Stimmen (3.41 %) vier Sitze
im Senat und mit 352.547 Stimmen (1.84 %) zwei Sitze in der
Repräsentantenkammer gewannen, sowie der Unterstützung von
Jungwähler/innen, afro-kolombianischen und indigenen Bewegungen sowie
Teilen der Basis der Parteien Alianza Verde und Polo Democrático, konnte er
in neun der 36 Bundesstaaten die meisten Stimmen gewinnen, während Duque in
23 Bundesstaaten die meisten Stimmen auf sich vereinigen konnte.

Das Ergebnis zeigt, dass es - im Gegensatz zur FARC, die bei den
Kongresswahlen auf magere 0,34% im Senat und 0,22% in der
Repräsentantenkammer kam - im Land durchaus ein großes Potenzial für
politische Alternativen gibt. Es zeigt auch, dass bei den Bürger/innen neue
Themen wie Beschäftigung, Bildung, Gesundheit, Umwelt und Korruption eine
große Rolle spielen, zu denen sie von den Kandidat/innen konkrete
Vorschläge erwarten.

Das Thema Friedensprozess spielt aber auch noch eine große Rolle,
insbesondere auf emotionaler Ebene, wie der Fall um die mögliche
Auslieferung eines FARC-Kommandanten an die USA wegen des Vorwurfs des
Drogenhandels nach Abschluss des Friedensabkommens zeigt. In den nächsten
Wochen wird sich zeigen, wie Petro und Duque damit umgehen werden.

Sergio Fajardo: Knapp verloren, aber das Zünglein an der Waage der
politischen Rechts-Links-Ausrichtung des Landes

Sergio Fajardo, ehemaliger Bürgermeister von Medellín und Gouverneur des
Bundesstaats Antioquia, erzielte mit 23.73% ein besseres Ergebnis als
erwartet - in den letzten Umfragen lag er meist unter 20%. Er landete knapp
geschlagen auf Platz drei. Ein Bündnis mit Humberto de la Calle von der
Partido Liberal war vor dem ersten Wahldurchgang nicht zustande gekommen.
Ob dies etwas am Ergebnis geändert hätte, bleibt offen. Im Wahlkampf setzte
er darauf, eine politische Alternative einerseits zur Polarisierung
zwischen Präsident Santos und Ex-Präsident Uribe um den Friedensprozess mit
der FARC, und andererseits zum linken Kandidaten Petro anzubieten.

Gemeinsam mit seiner Vizepräsidentschaftskandidatin von der Alianza Verde,
Claudia López, und dem linken Politiker Jorge Enrique Robledo vom Polo
Democrático, setzte er einen Schwerpunkt auf den Kampf gegen Korruption und
Bildung als zentrale Themen. Während er noch bis Ende 2017 in den Umfragen
führte, verlor er gegenüber dem rechten Duque und dem linken Petro mit
seiner Parteiallianz aus Alianza Verde und Polo Democrático inmitten der
politischen Polarisierung als Alternative an Boden. Während er - wie Petro -
 in Antioquia, der Hochburg des Centro Democrático verlor, konnte er - für
viele überraschend - in Bogotá die meisten Stimmen auf sich vereinen. Dies
lässt sich einerseits damit erklären, dass in der Stadt traditionell eher
links gewählt wird, wie z.B. die Bürgermeister/in Luis Eduardo Garzón 
(2003-2007), Samuel Moreno (2008-2011) und Clara López (2011) vom linken Polo
Democrático und Gustavo Petro (2012-2015).

Gustavo Petro verfügt insbesondere in den ärmeren Gegenden der Stadt durch
seine als Bürgermeister geschaffenen Sozial-, Gesundheits- und
Bildungsprogramme über eine große Unterstützung. Andererseits führte sein
Regierungsstil, der von Kritikern, aber teilweise auch früheren
Weggefährt/innen, häufig als eigensinnig, egozentrisch und impulsiv
bezeichnet wird, auch dazu, dass viele Wähler/innen Sergio Fajardo als
bessere Option ansahen. Im Gegensatz dazu konnte Fajardo an der
Karibikküste gegenüber Pedro nicht gewinnen.

Es bleibt abzuwarten, wie sich Fajardo und seine Allianz gegenüber Duque
und Pedro verhalten werden. Die beiden Letzten sind für einen Sieg in der
zweiten Runde auf die Stimmen aus dem Fajardo-Lager angewiesen. Ob und wie
eine politische Allianz aussehen könnte, wird sich in den nächsten Tagen
zeigen müssen, denn bis zur Wahl am 17. Juni bleibt wenig Zeit. Vor dem
ersten Durchgang der Präsidentschaftswahlen hatte Fajardo eine Einladung
Petros für eine gemeinsame Allianz abgelehnt. Auch Robledo und Petro, die
früher gemeinsam für den Polo Democrático im Kongress als Abgeordnete
saßen, stehen sich nicht nahe.

Eine besondere Rolle kommen Antanas Mockus und Angela María Robeldo zu.
Mockus, ehemaliger Bürgermeister Bogotás und bei den Bürger/innen sehr
angesehen, gewann bei den Parlamentswahlen auf dem Listenplatz eins der
Alianza Verde mit 540.783 Stimmen (41% aller Stimmen der Alianza Verde für
den Senat, in dem die Partei mit 10 Sitzen vertreten ist) nach Uribe die
zweitmeisten Stimmen. Politisch stehen sich er und Angela María Robledo,
Vizepräsidentschaftskandidatin von Petro und bis vor kurzem Repräsentantin
der Alianza Verde im Kongress, nahe. Bei seinen ersten Auftritten nach der
Wahl äußerte sich Fajardo zu einer möglichen Allianz mit Petro jedoch
nicht.

Germán Vargas Lleras: keine Chance für den Klientelismus bei diesen
Wahlen 

Der erste große Verlierer der Wahl ist Germán Vargas LLeras. Der Politiker,
der im März mit seiner Partei Cambio Radical nach dem Centro Democrático
noch zweitstärkste Kraft im Senat und drittstärkste Kraft in der
Repräsentantenkammer wurde, der als Vizepräsident von Santos während der
letzten Jahre für den sozialen Wohnungsbau und Infrastrukturprojekte
verantwortlich war, und der für seine klientelistischen Strukturen mit
Abgeordneten, Gouverneuren und Bürgermeistern auf regionaler und lokaler
Ebene bekannt ist, kam nicht über 7,23% der Stimmen hinaus.

Das Ergebnis zeigt einen positiven Trend, zumindest dieser Wahl, dass der
Klientelismus bei diesen Wahlen nicht den erwarteten Einfluss hatte. In
diesem Zusammenhang ist auch positiv zu werten, dass die Wahlbeteiligung
gegenüber 2014 um 12,7% stieg. Während Juan Manuel Santos vor vier Jahren
noch mit 7.816.987 Stimmen in der zweiten Runde 51% der Stimmen erhielt,
konnte Duque dieses Jahr mit seinen 7.569.693 Stimmen nicht die 40%-Marke
erreichen.

Humberto de la Calle: die Krise der traditionellen Parteien und die
möglichen Folgen für den Friedensprozess

Enttäuschend war schließlich auch das Ergebnis für Humberto de la Calle,
den ehemaligen Chefunterhändler für die Friedensverhandlungen der
kolumbianischen Regierung mit der FARC, und Kandidaten der Partido Liberal,
die noch bei den Parlamentswahlen im März 1.902.179 Stimmen für den Senat
erhalten hatte und mit 2.471.596 Stimmen stärkste Fraktion in der
Repräsentantenkammer wurde. Dieses Mal erreichte die Partei nicht mal die
4%-Hürde für die Erstattung der Wahlkampfkosten.

Die Gründe für das schlechte Abschneiden liegen u.a. an der fehlenden
Unterstützung der Kampagne de la Calles durch den Parteivorstand,
insbesondere den Präsidenten der Partei, der mit den Abgeordneten und de la
Calle kein gutes Verhältnis hat. Auch mit seiner Rolle im Friedensprozess
konnte de la Calle die Wähler/innen nicht mobilisieren. Es ist das
schlechteste Ergebnis für die Partei seit langem und zeigt auch
beispielhaft die Schwäche der traditionellen Parteien bei diesen
Präsidentschaftswahlen.

Die konservative Partei Partido Conservador und die Partei Partido de la U
von Präsident Santos waren offiziell erst gar nicht mit einem/r eigenen
Kandidat/in angetreten, während die beiden Parteien Cambio Radical und
Partido Liberal mit ihren Kandidaten abgeschlagen auf den Plätzen vier und
fünf landeten. Beide werden dennoch für die Bildung der Allianzen ebenfalls
eine wichtige Rolle spielen, insbesondere im Hinblick auf den
Friedensprozess.

Ausblick

In den nächsten Tagen und Wochen wird die Bildung von Allianzen eine
entscheidende Rolle für den Ausgang der Wahl am 17. Juni 2018 spielen.
Mehrere internationale Medien hatten getitelt, dass der Sieg des rechten
und linken Kandidaten zu einer weiteren Polarisierung des Landes beitragen
würde. Doch um Mehrheiten zu bekommen, insbesondere um die Stimmen, die an
Sergio Fajardo gingen, werden beide Kandidaten auf die Mitte des
politischen Spektrums zugehen müssen. Fraglich ist jedoch, inwieweit dies
geschehen wird. Eine besondere Aufmerksamkeit wird dabei der Rolle der
Alianza Verde und dem Polo Democrático, aber auch den Parteien Partido
Conservador, Partido Liberal, Cambio Radical y Partido de la U zukommen.

Grundsätzlich ist positiv zu bewerten, dass die Wahl mit der
Demobilisierung der FARC vor einem Jahr - und der Ankündigung der
Guerillagruppe ELN einer mehrtägigen Feuerpause während der Wahlen -
friedlich stattfinden konnte, zum ersten Mal seit mehr als 50 Jahren.

Das Ergebnis zeigt auch, dass verschiedene politische Alternativen zur
demokratischen Pluralität bei der Diskussion um politische Ideen und
Vorschläge beitragen können, was die Demokratie in Kolumbien in Zukunft
stärken kann. Im Parlament sind mehrere Parteien vertreten, die auf
Allianzen angewiesen sind, um Mehrheiten zu schaffen. Unter diesen finden
sich sowohl Befürworter als auch Gegner des Friedensabkommens, doch keine
mit einer ausreichenden Mehrheit, um einseitig grundlegende Entscheidungen
zu treffen.

Der am 17. Juni in der Stichwahl unterlegene Kandidat wird mit seiner
Vizepräsidentschaftskandidatin einen Sitz im Kongress haben und so an den
politischen Debatten aktiv teilnehmen können. Und eine weitere Sache steht
bereits fest: zum ersten Mal in der Geschichte des Landes wird es mit Marta
Lucía Ramírez oder Angela María Robledo eine Vizepräsidentin geben.


Anmerkung:

[1] Die Grafiken sind einzusehen unter:
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KONZERT/306: Herten - "Das klinget so herrlich..." am 8. Juni 2018


Stadt Herten

"Das klinget so herrlich?"

Konzertreihe "Starke Töne!" der Musikschule geht weiter



Herten. Wer ist eigentlich Tamino? Und findet Papageno seine Papagena?
Die Schülerinnen und Schüler der Musikschule haben sich diese und
viele andere Fragen bei den Proben zu W.A. Mozarts Oper "Die
Zauberflöte" gestellt. Ihre Antworten präsentieren sie am Freitag, 8.
Juni, um 18 Uhr beim Konzert "Das klinget so herrlich?" im Rahmen der
Reihe "Starke Töne" in der Aula des Städtischen Gymnasiums. Der
Eintritt ist frei.

Zusammen haben die rund zehn Schülerinnen und Schüler im Alter von 8
bis 24 Jahren eigene Texte geschrieben und die Handlung der Oper auf
Violine, Querflöte und Violoncello neu interpretiert. Entstanden ist
ein ganz persönliches und unterhaltsames Konzertprogramm mit bekannten
Stücken aus der Oper "Die Zauberflöte".

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Mittwoch, 30. Mai 2018
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THEATER/1343: Braunschweig - Maskentheater "Anton, Luka & Benjamin" für Klein und Groß, 9.6.


Maskentheater beim Stadtteilfest auf dem Frankfurter Platz 



Braunschweig. Das "Theatre fragile" zeigt anlässlich des 30.
Stadtteilfest am Samstag, 9. Juni, ab 17 Uhr, auf Einladung der
Abteilung Literatur und Musik im Fachbereich Kultur der Stadt
Braunschweig, auf dem Frankfurter Platz, das Stück "Anton, Luka &
Benjamin", ein Maskentheater für Klein und Groß. Der Eintritt ist
frei. Informationen unter der Telefonnummer 470-4862.

Das Stück dauert etwa 50 Minuten und handelt von drei Kindern, die
sich auf einem Hinterhof Ihre aufregende Welt erbauen. Mit kleinen
Kisten verwandeln sie sich in wilde Tiere, werden zu kollidierenden
Rennautos und erwachsen zu Burgen aus Stein und Stahl. Ihr Zuhause ist
ein Universum aus Pappkartons. Es stellen sich die Fragen, wer
bestimmt, was gespielt wird und wer spielt mit wem oder wer darf
wessen Freund sein? Mit Schauspiel, Artistik und Objekttheater wird
spielerisch erfahrbar gemacht, dass Freundschaft Aufmerksamkeit,
Offenheit und Zusammenhalt benötigt.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Freitag, 1. Juni 2018
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Platz der Deutschen Einheit 1, 38100 Braunschweig

Telefon: (0531) 470 - 2217, - 3773, - 2757

Telefax: (0531) 470 - 29 94

E-Mail: kommunikation@braunschweig.de

Internet: www.braunschweig.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 5. Juni 2018 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / KINDERBLICK / VERANSTALTUNGEN





THEATER/1342: Wertheim - Mozarts Oper "Die Entführung aus dem Serail" am 10. Juni 2018


Stadt Wertheim

Mozarts Oper "Die Entführung aus dem Serail" für Kinder

Mozartfest gastiert am 10. Juni in Kloster Bronnbach



Wertheim. Seit Jahren pflegt das Mozartfest mit der Stadt Wertheim
eine erfolgreiche Kooperation. Jedes Jahr gastiert die Festspielreihe
mit zwei Konzerten in der stimmungsvollen Kulisse des Klosters
Bronnbach. Das diesjährige Abendkonzert am 9. Juni ist bereits
ausverkauft. Für das Familienkonzert am Sonntag, 10. Juni, um 15 Uhr
gibt es noch Karten. Aufgeführt wird eine kindgerechte Version von
Mozarts Oper "Die Entführung aus dem Serail".

Eine Entführung, ein reicher Pascha, ein dicker Haremswächter, zwei
wunderschöne Mädchen und ein echter Prinz - was wie das Drehbuch für
einen spannenden Kinofilm klingt, hat Mozart zu einer Oper gemacht.
"Die Entführung aus dem Serail" heißt sie und erzählt vom Prinzen
Belmonte, der loszieht, um seine entführte Braut Konstanze
zurückzuholen. Doch damit ist Bassa Selim nicht einverstanden, denn er
hat sich auch in Konstanze verliebt. Damit es ein Happy End gibt, legt
sich Mozart mächtig ins Zeug und alle Kinder müssen mithelfen.

Christian Kabitz ist verantwortlich für Buch, Regie und Moderation. Er
kennt sich aus mit Mozart, mit Oper und mit der Musik sowieso. Für
viele Jahrzehnte prägte der studierte Kirchenmusiker das Würzburger
Musikleben als Leiter des Bachchores Würzburg, als ehemaliger
künstlerischer Leiter des Mozartfestes und nicht zuletzt als
leidenschaftlicher Musikvermittler. Mit einem wechselnden Team aus
jungen Sängern und Instrumentalisten hat er schon bei unzähligen
jungen Musikhörern die Begeisterung für Mozarts Opern geweckt.
Karten gibt es im Vorverkauf bei den Fränkischen Nachrichten in
Tauberbischofsheim, Telefon 09341/83141. Weitere Informationen unter
www.mozartfest.de.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Freitag, 1. Juni 2018
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AUSSTELLUNG/9459: Wertheim - Kunst und Kunsthandwerk aus Gubbio, Vernissage am 10. Juni 2018


Kunst und Kunsthandwerk aus Gubbio

Künstler aus der italienischen Partnerstadt stellen aus



Wertheim. Kunsthandwerk, Design und Kunst aus Italien sind
weltbekannt. Es gibt kaum ein Land, in dessen kulturelles Erbe sich
die Liebe zum Schönen, Feinen und Feinsinnigen so deutlich
eingeschrieben hat. Ausstellungsstücke aus Wertheims italienischer
Partnerstadt Gubbio sind unter dem Titel "Origine - Presente" im
Atelier Schwab in der Schlossgasse 9 zu sehen. Die Vernissage zur
Ausstellung findet am Sonntag, 10. Juni, um 11.30 Uhr statt.

Bis heute begreifen viele italienische Künstlerinnen und Künstler den
Bezug auf die eigene Geschichte, auf Tradition und Herkunft als
wesentlich für ihr Schaffen. Im selben Moment wächst ihre Kunst aber
auch über das Gewesene, über Tradition und Vergangenheit hinaus und
verortet sich explizit in der Gegenwart. Diese Verschränkung von
Vergangenheit und dem Jetzt ist ein faszinierendes Paradoxon, dem die
Besucher bis Anfang August in der Ausstellung nachspüren können.

Folgende Künstler aus der Partnerstadt Gubbio in Umbrien stellen in
dem Atelier aus: Toni Bellucci, Maurizio Biancharelli, Antonella
Capponi, Gabriele Mengoni, Marilena Scavizzi und Gabriele Tognoloni.

Es ist der zweite Teil der Reihe mit Ausstellungen von Kunst aus
Wertheims Partnerstädten im Atelier Schwab. Die Ausstellung steht
unter der Schirmherrschaft von Bürgermeister Wolfgang Stein und wird
von der "Internationalen Partnerschaftsvereinigung Wertheim"
unterstützt und mitorganisiert.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Freitag, 1. Juni 2018
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FÜHRUNG/952: Braunschweig - Lienhard von Monkiewitsch und Günther Langer führen durch "ÜBERRÄUME", 9.6.


Lienhard von Monkiewitsch und Günther Langer führen durch die
Ausstellung "ÜBERRÄUME."



Braunschweig. Eine Künstlerführung mit dem Maler Lienhard von
Monkiewitsch und Günther Langer, dem Vorsitzenden des Kunstvereins
Wolfenbüttel, durch die Ausstellung "ÜBERRÄUME. Lienhard von
Monkiewitsch" findet am Samstag, 9. Juni, um 15 Uhr, im Städtischen
Museum Braunschweig, Haus am Löwenwall, Steintorwall 14, statt. Die
Führung ist im Eintrittspreis enthalten.

Von Monkiewitsch, 1941 in Steterburg (heute Salzgitter) geboren, prägt
schon viele Jahre die Braunschweiger Kunstszene mit. In der
Ausstellung werden Arbeiten aus allen Phasen seines Schaffens
präsentiert und bieten Einblicke in das komplexe Werk des Künstlers,
der sich auf unterschiedlichen gedanklichen Ebenen mit dem Phänomen
"Raum" beschäftigt: Er spielt mit ihm, analysiert und abstrahiert ihn.

Da sind zum Beispiel die frühen perspektivischen Konstruktionen, die
unter den Arkaden präsentiert werden, die kraftvolle Gesamtkomposition
von großformatigen Gemälden im weiträumigen Lichthof des Museums oder
die Objekte in den Sonderausstellungsräumen. Alle Werke lassen sowohl
von Monkiewitschs künstlerische Entwicklung nachvollziehen als auch
seine vielfältigen Methoden, die er im Laufe der Zeit erarbeitet hat.

Lienhard von Monkiewitsch ist als freischaffender Künstler tätig, lebt
und arbeitet in Braunschweig und Sardinien. Von 1980 bis 2006 war er
Professor für Malerei an der Hochschule für Bildende Künste
Braunschweig und von 1999 bis 2004 Vizepräsident der Hochschule. Er
erhielt zahlreiche Preise und Stipendien.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Freitag, 1. Juni 2018
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TREFF/680: Hamburg - "Klingt gut!" 2018 - Klangwelten der Zukunft, 07.-09.06.2018


idw - Pressemitteilung: Hochschule für Angewandte Wissenschaften
Hamburg

Symposium "Klingt gut!" 2018: Klangwelten der Zukunft



"klingt gut!" heißt das internationale Symposium für Tongestaltung,
das die Fakultät Design, Medien und Information (DMI) der HAW Hamburg
bereits im vierten Jahr auf dem Kunst- und Mediencampus Hamburg
veranstaltet. Auch in diesem Jahr werden vom 7. - 9. Juni 2018 an die
80 Sounddesigner, Komponisten und Ingenieure aus 16 Ländern in Hamburg
erwartet.

"Es ist uns in den vergangenen Jahren gelungen, die internationale
Szene zum Thema Klangkunst, Audiotechnik und Sounddesign in einem
kontinuierlich wachsenden Netzwerk zusammen zu bringen", sagt Prof.
Thomas Görne, Initiator des Symposiums "klingt gut!" und Professor für
Filmton, Musikproduktion und Sounddesign an den Departments
Medientechnik und Design der HAW Hamburg. "Unser Fokus liegt auf dem
Wechselspiel von Kunst und Technik, auf den kreativen
Herausforderungen im medialen HiTech-Kontext."

Teilnehmen werden unter anderem VertreterInnen von der Aalto
University (Helsinki), der Columbia University (New York), der Hong
Kong Baptist University (Hongkong), der Janacek Academy of Music
(Brünn), vom Royal Conservatory The Hague (Den Haag), Conservatorio di
Milano, STEIM (Amsterdam), IEM Graz, vom Trinity College (Dublin), von
der University of Edinburgh, University of Montreal, Arizona State
University (Tempe), University of Nevada (Reno), Queen Mary University
(London), und viele andere mehr. Sie demonstrieren in Vorträgen,
Workshops, Performances, Installationen, Demos, Screenings und
Konzerten Klangkunst, generative Klänge, virtuelle Audioszenen und
3D-/360-Technik.

Auch in diesem Jahr verleiht "klingt gut!" den "Young Artist Award" an
herausragende Arbeiten in Sounddesign und Klangkunst. Im Rahmen der
Preisverleihung stehen die lokalen Größen der Elektronik-Avantgarde
auf der Bühne: das Krachkisten-Orchester gibt eins der seltenen
Konzerte in seiner Heimatstadt.

"Unser noch recht junger Kunst- und Mediencampus Hamburg ist das
Herzstück der künstlerischen und medialen Ausbildung der Hansestadt
und genau der richtige Ort für eine außergewöhnliche, internationale
Community, wie sie sich im Rahmen von "klingt gut!" hier trifft und
austauscht", sagt Prof. Dorothea Wenzel, Dekanin der Fakultät DMI der
HAW Hamburg.

Donnerstag, 7. Juni 2018

Registrierung: ab 10:00 Uhr ganztägig

Programm: 11:00 bis 23:30 Uhr

Eröffnung: 19:30 Uhr, Forum Finkenau

Freitag, 8. Juni 2018:

Programm: 10:00 bis 21:00 Uhr

Verleihung "Young Artist Award": 19:00 Uhr

Samstag, 9. Juni 2018:

Programm: 10:00 bis 17:00 Uhr

Weitere Informationen finden Sie unter

http://www.klangsymposium.de

http://www.instagram.com/klingtgut_soundsymposium

http://www.facebook.com/klingtGutHamburg/

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution399

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Hochschule für Angewandte Wissenschaften Hamburg, 31.05.2018
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AUFBAU/538: Von Menschen und mechanischen Hunden


aufbau Nr. 93, Mai/Juni 2018

klassenkampf - frauenkampf - kommunismus

Von Menschen und mechanischen Hunden



TV-SERIE Der Streamingdienst Netflix widmet sich mit seiner Serie
Black Mirror von technologischem Fortschritt angetriebenen,
dystopischen Szenarien in der nahen Zukunft. Die hier besprochene
Episode Metalhead liess sich dabei kräftig von russischer
science-fiction Literatur und der cineastischen Ästethik Andrei
Tarkovskys inspirieren.


(agkkzh) Die Kamera folgt einem Personenwagen, der sich
durch eine postapokalyptische Einöde bewegt. Das Bild ist in
Scharzweiss gehalten, die drei Insassen wechseln einige spärliche
Worte. Das Auto kommt vor einer scheinbar verlassenen Fabrikhalle zum
Stehen. Die Art und Weise, wie sich die Figuren, nachdem sie das
Fahrzeug verlassen haben, durch die Szenerie bewegen, erinnert sofort
an das Picknick am Wegesrand der Strugatzki Brüder,
beziehungsweise dessen Verfilmung durch Andrei Tarkovsky. Sogleich
wähnt man sich in der berüchtigten Zone, dem Ort, wo einst
Ausserirdische auf der Erde einen Zwischenhalt eingelegt haben und die
für den Menschen ungreifbare Gefahren bereithält. Gleich der
Hauptfigur des Romans wirft einer der Protagonisten einen Stein, um zu
sehen, ob die geheimnisvolle Umgebung auf diesen Stimulus reagiert.
Die Luft scheint rein und die Gruppe bewegt sich vorsichtig in die
Fabrikhalle. Hier treffen sie auf eine im Jargon der Truppe als 'Hund'
bezeichnete Killerdrohne. Um den ZuschauerInnen die Effizienz dieses
Monstrums zu demonstrieren, werden zwei der drei Akteure sogleich von
der Drohne ausgelöscht.


Auf der Flucht

Für den Rest der Episode begleiten wir Bella, die Überlebende des
anfänglichen Kontakts mit der Drohne, auf ihrer Flucht. Ihr Umgang mit
dem mechanischen Gegner lässt weitere Parallelen zum Werk der
Strugatzkis erkennen. So gibt sie einem hochkomplexen Gerät, dessen
Funktionsweise sie nicht ansatzweise versteht, einen simplen Namen:
'Hund'. Ebenso verhalten sich die Figuren im Picknick am
Wegesrand. Sie geben den Objekten und Vorkomnissen in der Zone
Namen wie 'Fliegenklatsche' oder 'Hexensülze'. Diese Bezeichnungen
verraten die Ahnungslosigkeit der Menschen im Angesicht ihnen
unverständlicher Technologie. Der Höhepunkt der Hilflosigkeit der
Protagonistin wird erreicht, als sie sich, als letzten Ausweg vor dem
artifiziellen Killerhund, auf einen Baum retten muss. Hier wird der
Mensch in Gegenwart der hochentwickelten Technik wieder zum Affen.
Gleichzeitig sehen wir an diesem Punkt den ersten Moment der
Selbstermächtigung der Hauptfigur. Bella bewirft den Roboter, der
aufgrund eines defekten Beins den Baum nicht zu erklimmen vermag, mit
kleinen Gegenständen, um ihn so zu konstanter Aktivität zu verleiten,
was schliesslich seine Batterie leert. Die Rückbesinnung auf das
Natürliche, veranschaulicht durch das Besteigen des Baums, ermöglicht
der Protagonistin, sich gegen die alles verzehrende Technik zur Wehr
zu setzen. Doch der vermeintliche Sieg ist nur von kurzer Dauer, die
Drohne lädt sich bei Tagesanbruch mithilfe eingebauter
Sonnenkollektoren wieder auf und Bellas Flucht setzt sich fort.


Letztes Refugium

Im letzten Abschnitt findet Bella Zuflucht in einer verlassenen Villa.
Während sie den Zaun überwinden und die Schlüssel zur Eingangstür
mithilfe einer Angel aus dem Briefschlitz fischen muss, verbindet sich
der Roboter einfach mit dem elektronischen Überwachungssystem des
Anwesens und tritt so problemlos ein. Das smart house wird der Heldin
zum Verhängnis. Ungeachtet dessen findet Bella die Zeit, sich auf die
finale Konfrontation mit der Maschine vorzubereiten. Ein Kübel Farbe
hilft ihr, die optische Sensorik des Hundes lahmzulegen. Der Drohne,
welche nun bloss noch akustisch wahrnehmen kann, wird mithilfe des
Autoradios des vor der Villa geparkten Geländewagens eine Falle
gestellt. Dies ist einer der seltenen Momente, in dem das Geschehen
musikalisch untermalt ist. So wird hier das Lied Golden Brown, die vom
Cembalo getriebenen Hitsingle der englischen Punkband the Stranglers,
gespielt. Bella gelingt es schliesslich den Roboter auszuschalten.
Dieser lässt jedoch, kurz vor seinem Ableben, eine kleine Granate
explodieren, deren Schrapnell mit Sendern ausgestattet ist. Die
Heldin, verletzt durch die Granate und so ein markiertes Ziel für die
restlichen Drohnen des Rudels, muss sich mit der Ausweglosigkeit der
Situation abfinden. Sie wird sich niemals gegen eine ganze Meute von
Killerrobotern zur Wehr setzen können. So endet die Episode mit der
Niederlage der Protagonistin gegen die übermächtige Technik.


Mainstream mit progressiven Anleihen

Es ist interessant zu beobachten, wie sich der Streamingdienst
Netflix, der sich der Produktion massentauglicher Erzeugnisse
verschrieben hat, auf Inhalte und Ästhetik progressiver Literatur- und
Filmkultur bezieht. Das Werk von Arkadi und Boris Strugatzki, sowie
dessen filmische Adaption durch den sowjetischen Filmemacher Andrei
Tarkosky, können klar als Vorbilder von Metalhead identifiziert
werden. Die cineastische Darstellung der postapokalyptischen Welt in
Metalhead erinnert sofort an Tarkoskys visuelle Umsetzung der
Zone aus Picknick am Wegesrand. Es wird eine natürliche
Landschaft gezeigt, die wenigen Artefakte menschlicher Kultur sind
zerfallen, sind im Begriff sich aufzulösen. Der Mensch hat hier nicht
mehr das Sagen. Die Bedrohung durch das Unbekannte glänzt vor allem
durch ihre Verborgenheit. nur selten manifestiert sie sich für den
Beobachter, wie etwa am Beispiel des Roboterhundes. Ebenfalls wird auf
eine Erörterung des Ist-Zustands völlig verzichtet. Was hier vor sich
geht können sich die Protagonisten schlicht nicht erklären, es liegt
weit jenseits ihres intellektuellen Horizonts. Es geht im Picknick
am Wegesrand sowie in Metalhead darum, wie der Mensch mit
Dingen und Zuständen umgeht, die sich seinem Verstand entziehen.
Selbstverständlich ist nicht die ganze Inspiration für
Metalhead kulturhistorischer Natur. Das Design des künstlichen
Killerhundes orientiert sich an den Produkten des amerikanischen
Technologiekonzerns Boston Dynamics. Dieser zeigt auf seinem Youtube
Kanal schon heute hundeähnliche Drohnen, die sich autonom bewegen,
miteinander kooperieren und einfache Probleme, wie etwa das Öffnen
einer Türe, bewältigen können.


Ein durchkalkuliertes Produkt

Dass den KonsumentInnen ein Produkt, welches die Abgründe der Robotik
thematisiert, vorgesetzt wird, ist keinesfalls ein Zufall. Netflix ist
nicht nur der führende Streamingdienst, sondern hat auch Pionierarbeit
in der Auswertung riesiger Mengen von Verbraucherdaten geleistet. Als
Netflix seine erste Erfolgsserie House of Cards, eine im
Weissen Haus angesiedelte Politsatire, in Auftrag gab, ging dem ein
langwieriger Prozess der Datenanalyse voraus. So liess Dave Hastings,
Vorsitzender der Datenanalyseabteilung von Netflix, verlauten, dass
heutzutage kein Multimillionen Investment getätigt wird ohne die
vorhergehende Analyse einer riesigen Datenmenge. Das Streamingportal
weiss, welche Serien und Filme uns sonst noch gefallen, wann und wo
wir welche Angebote konsumieren und wie oft wir auf Pause drücken, um
eine Tüte Kartoffelchips zu holen. Aus diesen Daten lässt sich ein
Produkt kreieren, das perfekt auf die VerbraucherInnen zugeschnitten
ist. Die enstprechenden Algorhitmen zur Empfehlung neuer Produkte
sorgen dafür, dass die KonsumentInnen verlässlich darauf aufmerksam
gemacht werden, dass ihre neue Lieblingsserie endlich auf Netflix zu
sehen ist. Es kann natürlich sein, dass die ZuschauerInnen noch nicht
wissen, dass es sich um ihre neue Lieblingsserie handelt, doch der
Algorhitmus liegt selten falsch. Die Freiheit, wählen zu können
scheint in der digitalen Ära bloss noch ein Relikt vergangener Zeiten
zu sein. In der politischen Dimension zeigt sich, dass die
ungebremste, nicht hinterfragte Entwicklung potentiell gefährlicher
Technologien von einer breiten Masse als problematisch empfunden wird.
Sonst würde ein Produkt, das sich mit ebendiesen Ängsten
auseinandersetzt, nicht marktfähig werden. Eine nach
marktwirtschaftlicher Logik funktionierende Technologiebranche wird
sich keine ethischen Fragen stellen, es geht letztlich einzig um den
Profit. Hier manifestiert sich der Anknüpfungspunkt revolutionärer
Politik. Es geht darum Entwicklungen zu hinterfragen. Gegenaufklärung
zu leisten bezüglich der Lebensrealität der digitalisierten
Gesellschaft, sozioökonomische Zwänge aufzubrechen und so die
Perspektive eines selbstbestimmten Lebens, fernab der Bevormundung und
Gefährdung durch Technologiegiganten, zu entwickeln.




HINTERGRUNDINFOS





Arkadi und Boris Strugatsky (28.08.1925-12.10.1991/
 14.04.1933-19.11.2012) waren sowjetische Autoren. Der Roman
 Picknick am Wegesrand zählt zu den erfolgreichsten Werken
 der Brüder. In der von ihnen entworfenen Gesellschaft der Welt des
 Mittags skizzieren sie ausserdem das Ideal einer hochentwickelten,
 kommunistisch organisierten Zukunftsgesellschaft. Ihr Schaffen
 gehört zum Kanon der science fiction Literatur.



Andrei Tarkovsky (04.04.1932-29.12.1986) war ein stilprägender
 sowjetischer Regisseur. Die filmische Adaption des Romans
 Picknick am Wegesrand, getragen durch Tarkovskys poetische
 Bildsprache, wurde zum Klassiker des science fiction Kinos.
 Weitere Bekanntheit erlangte er u.A. durch die Verfilmung von
 Stanislaw Lems Solaris.



 * 
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DAS BLÄTTCHEN/1798: Wirkungsschießen


Das Blättchen - Zeitschrift für Politik, Kunst und Wirtschaft

21. Jahrgang | Nummer 11 | 21. Mai 2018

Wirkungsschießen

von Erhard Crome



Im Militärjargon gibt es den Terminus "Wirkungsschießen". Das meint: nach
Stärke und Dauer auf die Gegebenheiten und die Eigenart des Zieles
abgestimmtes gezieltes Feuer. So stellt sich die Trump-Administration
offenbar das Wechselspiel von Erpressung und Druck auf der einen sowie
unverhofften Angeboten und Zusagen auf der anderen Seite vor, um zu einem
"Deal" zu kommen.

Gerade haben die US-Truppen zusammen mit den Streitkräften Südkoreas wieder
großangelegte Militärmanöver veranstaltet, bei denen auch
Angriffsoperationen geübt wurden. Nordkorea hat das als Provokation und
Vertrauensbruch bewertet und ein Treffen Kim Jong-uns mit dem
südkoreanischen Präsidenten kurzfristig abgesagt. Das mit Donald Trump
natürlich nicht. So kann Trump das Treffen und allfällige Vereinbarungen
mit Kim als Erfolg seines Wirkungsschießens, seines Drucks verkaufen,
seinen Wählern und international. Während in der Sache klar ist, dass es
nur Vereinbarungen zwischen beiden Seiten geben kann, die auf
Gegenseitigkeit beruhen.

Mittlerweile hat die US-Regierung den Atomvertrag mit dem Iran gekündigt.
Das ist völkerrechtlich nicht so einfach, weil es ein internationaler
Vertrag ist: Zwischen China, Russland, Großbritannien, Frankreich, den USA -
 also den fünf Ständigen Mitgliedern des UN-Sicherheitsrates - sowie
Deutschland auf der einen und dem Iran auf der anderen Seite. Alle, bis auf
Israel und Trump, waren davon ausgegangen, dass dies die bestmögliche
vertragliche Regelung ist, um den Bau von Atomwaffen durch den Iran zu
verhindern. Großbritannien, Frankreich und Deutschland haben sich
verständigt, den Vertrag erhalten zu wollen. Da stimmen sie mit China und
Russland überein. Das hat zwei Voraussetzungen: dass der Iran sich an die
Bestimmungen zur Urananreicherung, besser deren Unterlassung hält, und dass
die anderen Vertragspartner dafür sorgen, die wirtschaftliche
Zusammenarbeit mit dem Iran fortzusetzen und auszubauen.

Nun hatte Finanzminister Steven Mnuchin unmittelbar nach Trumps
Aufkündigung erklärt, die USA wollten keinen Krieg gegen den Iran führen,
sondern den Iran zwingen, in Neuverhandlungen einzutreten, in die auch das
iranische Raketenprogramm und die regionale Sicherheit, sprich der Rückzug
iranischer Truppen aus Syrien sowie die Beeinflussung der schiitischen
Bevölkerung in Jemen, Irak und anderen Ländern einbezogen werden sollten -
also Themen, die mit dem Atomproblem nichts zu tun haben. Auch wieder
Wirkungsschießen.

Oliver Meier von der Stiftung Wissenschaft und Politik (SWP) meinte
kurz vor diesem Schritt der USA: "Die Auswirkungen [...] hängen davon ab,
wie sich dieser vollzieht. Sollten die USA sich einfach still und leise aus
der Vereinbarung verabschieden, könnten die anderen Parteien, also China,
Deutschland, Frankreich, Großbritannien, die EU, Russland sowie Iran das
Abkommen möglicherweise retten. Sollten die USA aber alle Register ziehen,
wären die Folgen weitreichend. So kann Washington extraterritoriale
Sanktionen verhängen, um auch andere Länder zu zwingen, der US-Politik zu
folgen. [...] Das würde Europa und die anderen Beteiligten in eine
schwierige Lage bringen und dürfte den transatlantischen Beziehungen
nachhaltigen Schaden zufügen." (Frankfurter Rundschau online,
28.04.2018.)

Nun ist es eine völlige Verkennung der Trumpschen Politik, er könnte
irgendetwas still und leise machen. Dass mit seiner Wahl vieles anders
wird, war klar. Dass es besser wird, von Anfang an nicht ausgemacht. Sein
Verzicht auf die Regime-Change-Kriege seiner Vorgänger heißt ja nicht keine
Kriege, sondern gegebenenfalls andere, wie die Militärschläge gegen Syrien
zeigen. "America First" bedeutet in erster Linie, dass die USA politische
Entscheidungen treffen, ohne Verbündete oder Länder, die sich dafür halten,
vorher zu fragen. Die sollen sich anschließend diesen Entscheidungen
unterwerfen. Ganz in diesem Sinne verkündete Der Spiegel im
Leitartikel vom 12. Mai "das vorläufige Ende des transatlantischen
Bündnisses". EU-Präsident Donald Tusk sagte auf dem EU-Gipfeltreffen in
Sofia: "Wer Freunde wie die USA hat, braucht keine Feinde."

Das ist die Stimmung. Aber wie ist die Lage? Die EU will sich zu
Gegenmaßnahmen aufraffen. Es wird eine alte Verordnung reaktiviert, die es
europäischen Firmen untersagen soll, Sanktionsbefehlen aus Washington Folge
zu leisten. Etwaige wirtschaftliche Verluste sollen den Firmen erstattet
werden. Das ist aber eher Pfeifen im Walde. Allein die Exporte deutscher
Firmen machten 2017 111,3 Milliarden Euro aus, bei einem
Außenhandelsüberschuss von über 50 Milliarden Euro. Die Exporte in den Iran
machten knapp drei Milliarden Euro aus. Die großen Firmen werden sich das
lukrative USA-Geschäft nicht wegen des Irans entgehen lassen. Zumal die EU
derartige Summen in keinem Falle erstatten könnte. Etliche Großunternehmen
haben bereits angekündigt, sich aus dem Iran-Geschäft zurückzuziehen.
Problematisch sind auch die iranischen Öl- und Erdgasexporte. Diese
Geschäfte werden weltweit normalerweise in US-Dollar gehandelt. Für die
US-Regierung gelten bereits Dollar-Geschäfte Dritter mit Dritten als
Verstoß gegen die Embargo-Bestimmungen und werden in den USA sanktioniert.

Im Moment scheint Trump am längeren Hebel zu sitzen. Allerdings hängt die
Rolle des US-Dollars als Weltwährung vor allem davon ab, dass der Ölhandel
in Dollar erfolgt. Die EU hat in Sofia erklärt, man könnte die Ölgeschäfte
mit dem Iran auch in Euro über europäische Banken abwickeln. Eine Ölbörse
in Shanghai, in der in chinesischen Yuan gehandelt wird und die auch
Ausländern offen steht, gibt es bereits seit März 2018. Für die Ölgeschäfte
zwischen Russland und China ist der Handel in eigener Währung bereits
vereinbart. Russland will das wegen der westlichen Sanktionen auf weitere
Länder ausdehnen. Die durch die Trump-Entscheidung verursachten
Gegenmaßnahmen werden längerfristig die Rolle des Dollar unterminieren.

Überhaupt schwebt über dem Ganzen weiter die Drohung von Strafzöllen gegen
die EU und damit des Handelskrieges. Insofern ist hier zweierlei zu
bedenken. Einerseits haben die USA offenbar vor dem Hintergrund des Sturzes
des Schahs von Persien und der Besetzung ihres Botschaftsgebäudes in
Teheran noch nach Jahrzehnten ein paranoides Verhältnis zum Iran.
Andererseits ist die Frage, ob die unter Verweis auf den Iran wie auf die
Russland-Sanktionen bereits verhängten und nun drohenden Maßnahmen, die
europäische Firmen betreffen, nicht etwa Kollateralschäden der gegen
Russland und Iran gerichteten Politik, sondern der eigentliche Zweck sind.
Schließlich können auch die Trump-USA den bisherigen "Verbündeten" nicht
einfach von heute auf morgen den Krieg, hier den Handelskrieg erklären. Das
braucht einen Vorwand. Iran bietet ihn.

Auch hier zeichnet sich ein engeres Zusammenrücken Deutschlands und der EU
mit China und Russland ab. Angela Merkel spricht unmittelbar nach dem 
EU-Gipfel in Sotschi mit Wladimir Putin. Am Ende sägt Trump an dem Ast, auf
dem die USA weltpolitisch sitzen.

 * 
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GLEICHHEIT/6658: Gegenreaktion auf US-Zölle


World Socialist Web Site

Herausgegeben vom Internationalen Komitee der Vierten Internationale

Gegenreaktion auf US-Zölle

Von Nick Beams

4. Juni 2018



Das Treffen der G7-Finanzminister, das an diesem Wochenende in Whistler,
Kanada, stattfand, begann damit, dass der US-Finanzminister Steven Mnuchin
mit Kritik überschüttet wurde. Anlass war die Entscheidung der
Trump-Regierung, die Zölle auf Stahl- und Aluminiumexporte aus Mexiko,
Kanada und der Europäischen Union zu erhöhen.

Bundesfinanzminister Olaf Scholz hat die Aktionen der USA sofort nach
seiner Ankunft angeprangert. "Die Entscheidung der amerikanischen
Regierung, einseitig Strafzölle zu verhängen, ist falsch", erklärte er
gegenüber Journalisten. "Sie ist aus meiner Sicht auch rechtswidrig, denn
wir haben klare Regeln, wie international über Zölle entschieden wird. Und
das ist ein Bruch mit diesen Regeln."

Die Trump-Regierung beruft sich bei ihrem Vorgehen auf Absatz 232 des Trade
Expansion Act von 1962, der es dem Präsidenten erlaubt, Strafzölle zu
verhängen, wenn der Schutz der "nationalen Sicherheit" das erfordert. Der
Hinweis hierauf sei "ziemlich fadenscheinig", so Scholz.

Die Europäer würden immer bereit sein, über ein gemeinsames Abkommen über
die Handelspolitik zu sprechen, aber das sei nur möglich, wenn die
einseitig eingeführten Zölle aufgehoben würden, betonte Scholz.

Der kanadische Finanzminister Bill Morneau, der Vorsitzende des Treffens,
sagte, nun sei die Frage der Handelskonflikte in den Vordergrund gerückt.
"Ich will Ihnen nichts vormachen, das ist es, worüber wir in erster Linie
reden müssen", sagte er. "Wir halten es für absurd, dass Kanada in
irgendeiner Weise als Sicherheitsrisiko betrachtet wird."

Die Trump-Administration bemüht die "nationale Sicherheit" nicht etwa
deshalb, weil sie in Kanada oder in der EU eine Bedrohung sieht, sondern
sie versucht einfach, eine Lücke in den Regeln der Welthandelsorganisation
(WTO) auszunutzen, um solche Zollbestimmungen zu verhängen. Aber die
WTO-Regel sieht dies in Wirklichkeit nur für Situationen vor, in denen sich
die Länder tatsächlich im Krieg befinden.

Infolgedessen besteht die Sorge, dass Trumps Schritt andere Länder
veranlassen könnte, sich auf "nationale Sicherheitsgründe" für die
Einführung von Zöllen zu berufen, was zum Zerfall der globalen
Handelsordnung führen könnte.

Anthony Gardner, der US-Botschafter bei der EU von 2014 bis 2017, sagte,
Trumps Handlungen seien "sehr dumm" und ein "schwerer Angriff" auf die
weltweiten Handelsregeln. "Waffen sollten auf Feinde gerichtet sein, nicht
auf Verbündete", erklärte er. Er fügte hinzu, dass damit wenig übrigbleibe,
um China oder ein anderes Land daran zu hindern, mit demselben falschen
Argument der nationalen Sicherheit Importe zu blockieren.

Die Europäische Union treibt die Gegenmaßnahmen gegen die USA voran und
wird voraussichtlich noch in diesem Monat ihre endgültige Liste der
Zielprodukte und die Höhe der Zölle bekannt geben. Gleichzeitig hat sie
eine Klage gegen die US-Maßnahmen vor der WTO eingeleitet.

EU-Handelskommissarin Cecilia Malmström wies die Behauptung zurück, die
Zölle seien für die nationale Sicherheit notwendig, und verurteilte sie als
"reinen Protektionismus".

"Wir sind nicht in einem Handelskrieg, aber wir sind in einer sehr
schwierigen Situation, die durch die Vereinigten Staaten verursacht wird",
sagte sie. "Ich würde den Begriff 'Handelskrieg' nicht verwenden, weil er
eine psychologische Wirkung hat. Die USA spielen hier ein gefährliches
Spiel."

Gleichzeitig kündigte Malmström an, dass die EU vor der WTO auch gegen
China klagen wird, weil es europäische Unternehmen, die in China Geschäfte
machen wollen, dazu zwingt, technologische Geheimnisse preiszugeben.
Dasselbe Argument wird auch von den USA ins Feld geführt.

Malmström sagte, die EU-Maßnahmen gegen die USA und China zeigten, dass die
EU sich nicht für eine Seite entschieden habe und dass "wir für das
multilaterale System, für einen regelbasierten Welthandel stehen". Sie
fügte hinzu: "Wenn sich die Spieler der Welt nicht an die Regeln halten,
könnte das System zusammenbrechen."

Sie vertrat den Standpunkt der EU, dass es keine Verhandlungen mit den USA
geben wird, solange die Zölle in Kraft bleiben. Solange werde die EU die
Tür zu Gesprächen verschlossen halten. "Wir haben den Dialog und zukünftige
Verhandlungen unter der Bedingung angeboten, dass sie diese Bedrohung
wegnehmen", sagte sie. "Das haben sie nicht, und so ist jetzt die Lage.
Wenn sie Amerika First sagen, sagen wir Europa vereint."

Malmströms Betonung der europäischen Einheit und des Verzichts auf
Verhandlungen, solange die Zölle noch in Kraft sind, spiegelt die harte
Haltung wider, die vor allem Frankreich vertritt. Der französische
Präsident Emmanuel Macron hat die Zollmaßnahme als "illegal" bezeichnet.

Vor Reportern sagte er, die Entscheidung der USA sei ein Fehler, weil sie
"wirtschaftlichen Nationalismus schafft ... und Nationalismus ist Krieg.
Das ist genau das, was in den 30ern passiert ist."

Was Deutschland betrifft, so fordern deutsche Handelsgruppen stärkere
Zurückhaltung seitens der EU, weil sie befürchten, dass die USA auch für
die Automobilindustrie noch weitere Zollmaßnahmen vorbereiten. Volkswagen
begrüßte die Wiederaufnahme der Gespräche über ein bilaterales Abkommen mit
den USA, ohne die vorherige Abschaffung der Zölle zu erwähnen.

Christian Vietmeyer, der Geschäftsführer des Verbands Stahl- und
Metallverarbeitung, forderte Zurückhaltung. "Reaktionen der EU, die zu
einer Eskalation der Situation und mehr Handelsbarrieren führen, würden
einen noch viel größeren Schaden anrichten. Die EU sollte gelassen
bleiben."

In den USA besteht die Reaktion in Politik-, Wirtschafts- und Medienkreisen
auf die Zölle nicht in erster Linie darin, dass sie die
Handelskriegsmaßnahmen an sich ablehnen, sondern sie kritisieren
hauptsächlich, dass die Trump-Administration ihre Verbündeten von sich
stößt, von denen sie gleichzeitig Unterstützung für Maßnahmen gegen China
erwartet.

Der Republikaner Kevin Brady, sagte, dass die Zölle "das falsche Ziel
erreichten". Wenn es um unfairen Handel mit Aluminium und Stahl gehe, seien
nicht Mexiko, Kanada und Europa das Problem, "sondern China".

Die Kritik an Trumps Zollschranken, die aus dem republikanischen
Kongresslager kam, war im Wesentlichen viel lautstarker und pointierter als
die der Demokraten. Die meisten demokratischen Politiker verzichteten auf
einen Kommentar, während die fanatischsten Handelskriegs-Falken, wie
Senator Sherrod Brown aus Ohio, Trump unterstützen.

In einem Leitartikel im Wall Street Journal heißt es, dass Trump
kein "genialer Deal-Maker" sei, sondern "nur ein altmodischer
Protektionist". Dort heißt es weiter, Trump habe mit seinen Steuersenkungen
und Deregulierung eine solide wirtschaftliche Bilanz (eine Anspielung auf
Trumps milliardenschwere Geschenke an Konzerne und Ultrareiche und seine
Lockerung der Bankengesetze), aber diese Bilanz werde durch seinen
eskalierenden Handelskrieg gefährdet. Während er versuche, Ronald Reagan zu
imitieren, erinnerten seine "Zoll-Verrücktheiten" an Herbert Hoover, so die
Zeitung.

In einem Leitartikel mit dem Titel "Amerika erklärt seinen Freunden den
Krieg" sagte die New York Times, die Zollmaßnahmen würden nichts zur
Verringerung der Stahl- und Aluminiumkapazitäten in China beitragen, und
der Präsident isoliere die Vereinigten Staaten effektiv von ihren engsten
Verbündeten - "den Ländern, mit denen er zusammenarbeiten muss, um Druck
auf China auszuüben, damit es seinen Kurs ändert".
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VORWÄRTS/1381: Verzicht auf Klassenkampf


vorwärts - die sozialistische zeitung, Nr. 17/18 vom 17. Mai 2018

Verzicht auf Klassenkampf

von Tarek Idri



Vor mehr als 80 Jahren wurde zwischen der nach rechts driftenden
Industriegewerkschaft SMUV und den ArbeitgeberInnen ein
Friedensabkommen geschlossen, dass den MEM-ArbeiterInnen jegliche
Kampfmittel nahm.


Die Schweiz hat ihren Wohlstand der guten "Sozialpartnerschaft",
der Kollaboration zwischen ArbeitgeberInnen und Arbeiterschaft, dem
erfolgreichen "Sonderfall Schweiz" zu verdanken. So lautet ein Mythos,
der bis heute das Verhältnis zwischen den Klassen in der Schweiz
prägt. Mit dem Friedensabkommen in der Metall- und Maschinenindustrie
von 1937 sei eine neue Phase der Sozialpartnerschaft eingeläutet
worden. Aber stimmt dies wirklich?

Bis 1930 streikten die Arbeitenden der Schweiz etwa gleich oft und
lang wie in anderen Ländern Europas. Im Gegensatz zu anderen Ländern
fanden aber Tarifverträge bzw. Gesamtarbeitsverträge (GAVs) wenig
Verbreitung. Ein erster Aufschwung konnte 1917 bis 1920 verzeichnet
werden. In dieser Zeit heftigster Arbeitskämpfe gelangten deutlich
mehr GAVs zum Abschluss als zuvor, allerdings wurden sie mehrheitlich
in kleineren Betrieben durchgesetzt. Dem kämpferischen
Holzarbeiterverband etwa, der anfangs Mai 1919 mit einem landesweiten
Streik die 48-Stundenwoche erreichte, drängten die Schreinermeister
eine kollektive Regelung geradezu auf. Bei den Grossunternehmen und im
Exportsektor wurden GAVs von den UnternehmerInnen hingegen strikt
abgelehnt.


Kommunistenhasser Ilg

Die Arbeitskämpfe gingen im Laufe der 20er Jahre deutlich zurück. In
der ersten Hälfte des Jahrzehnts streikten 10.000, in der zweiten
Hälfte 3.600 ArbeiterInnen im Durchschnitt. Nach dem Landesstreik von
1918 bauten die Gewerkschaften ihre Kampfhaltung stetig ab. Unter dem
Vorwand der kommunistischen Unterwanderung wurden radikalere
Strömungen regelmässig ausgeschlossen. 1927 fügte sich der
Eisenbahnerverband kampflos einem Gesetz, das Beamten den Streik
verbot. Im gleichen Jahr strich der Schweizerische Gewerkschaftsbund
den Klassenkampf aus den Statuten. Die Industriegewerkschaft SMUV
begann für eine absolute Friedenspflicht einzutreten mit dem Vorwand,
die UnternehmerInnen seien nur an GAVs interessiert, die alle Streiks
ausschliessen.

Durch den Wirtschaftsaufschwung in den 30er Jahren, der insbesondere
durch die Aufrüstung bedingt wurde, wurden Lohnerhöhungen und GAVs
wieder zur Diskussion gestellt. Die UhrenarbeiterInnen stellten 1936
Lohn- und Ferienforderungen. Da die ArbeitgeberInnen sich auch nach
Verhandlungen zu Eingeständnissen weigerten, traten schliesslich 700
UhrenarbeiterInnen im Frühjahr 1937 in den Streik. Man befürchtete
einen "zweiten Landesstreik". Vom Bundesrat wurde daraufhin ein
Abkommen vorgelegt, das neben Arbeitsfrieden und
Schiedsgerichtsbarkeit allgemeine Richtlinien über Ferien und
Lohnerhöhungen enthielt. Der Streik wurde beendet. Die SMUV-Leitung
versuchte in der Folge, Kampfmassnahmen zu unterdrücken und durch
Verhandlungen ihre Ziele zu erreichen.

Der SMUV-Präsident und notorische Kommunistenhasser Konrad Ilg und der
Chef des Arbeitgeberverbandes der Maschinenindustrie (ASM) Ernst Dübi
begannen im Geheimen, über ein neues System gegenseitiger Beziehungen
zu verhandeln. Die Vereinbarung wurde danach den Verbänden vorgelegt.
Von der SMUV und einigen gelben Gewerkschaften wurde sie gebilligt und
nachdem beinahe ein weiterer Streik ausgebrochen war, sah sich auch
der ASM zum Einlenken gezwungen: Am 19. Juli 1937 wurde das sogenannte
Friedensabkommen abgeschlossen. Es erfasste knapp 50.000 ArbeiterInnen
in über 150 Betrieben. Das Abkommen beinhaltete ein mehrstufiges
Schlichtungsverfahren, allerdings auch den vollständigen Verzicht auf
Streik und jegliche Kampfmassnahmen durch eine absolute
Friedenspflicht. Ein normativer Teil etwa mit Bestimmungen über Löhne
fehlte.


Auf Treu und Glauben

Durch das Verfahren via eine Schlichtungsstelle und den Verzicht auf
jegliche Kampfmassnahmen hatten die IndustrieunternehmerInnen auf
ganzer Linie gewonnen: Ein Schlichtungsverfahren bedingt, dass beide
Konfliktparteien der Vermittlung zustimmen. Da der Arbeiterschaft
weitere Kampfmittel fehlten, konnten die Firmen jegliche Forderungen
sowie die Einigung durch die Schlichtungsstelle ablehnen.

Das Abkommen war kein Arbeitsvertrag und kein Tarifvertrag. In ihr
finden sich weder Abmachungen über die Arbeitsbedingungen noch solche
über die Arbeitslöhne. Es war ein Abkommen "auf Treu und Glauben",
worin lediglich die Zuversicht ausgedrückt wurde, dass die
UnternehmerInnen die Löhne so gut wie möglich den Verhältnissen
anpassen sollten. Die EigentümerInnen der Schweizer Metall- und
Maschinenindustrie widersetzten sich jahrelang, auch nach dem
Abschluss des Arbeitsfriedens, jeglichen Versuchen, in der Branche
Gesamtarbeitsverträge einzuführen. Noch 1944 erklärte der Direktor der
Maschinenfabrik Oerlikon: "Der Abschluss eines Gesamtarbeitsvertrages
in der Maschinenindustrie kommt nicht in Frage."


Friedhofsruhe im Land

Nun fehlte also nicht nur ein GAV in der Maschinen- und
Metallindustrie, es konnte auch keiner erkämpft werden. Konrad Ilg
begründete den Abschluss des Abkommens vor der sozialdemokratischen
Presse damit, die Exportindustrie dadurch "so stark wie möglich werden
zu lassen". Die UnternehmerInnen nannten es eine "Gratisreklame für
die schweizerische Industrie im Ausland".

Die schärfsten KritikerInnen des Friedensabkommen waren die
KommunistInnen: Beim Abkommen handelt es sich nicht um einen Frieden
im Bereich der Arbeit, sondern um eine Friedhofsruhe im Lager der
ArbeiterInnen. Sie bezeichneten es als "Verzicht auf den Klassenkampf"
und als "Burgfrieden", als "Klassenfrieden mit den schlimmsten Feinden
des schaffenden Volkes". "Winken Bundesratssessel?", rätselte die noch
nicht verbotene KP Schweiz ironisch. Auch aus den Reihen der
Sozialdemokratie kam vereinzelt Kritik - allerdings kein Widerstand
- gegen das Manöver des SMUV. SP-Präsident Hans Oprecht nannte es
einen Rückfall in vergangene Zeiten.

Die sehr kämpferischen, weil kommunistisch beeinflussten ArbeiterInnen
der Basler Chemieindustrie bekamen von ihren Vorgesetzten 1943
ebenfalls ein Friedensabkommen angeboten. Sie lehnten ab und
verlangten einen richtigen Gesamtarbeitsvertrag. Angesichts des
zunehmenden Widerstands und der Streiks waren die Chemieherren
schliesslich gezwungen, 1945 den ersten wichtigen Gesamtarbeitsvertrag
in der Industrie zu unterzeichnen.

Noch einige Zeit nach dem Zweiten Weltkrieg konnte sich der Geist des
Arbeitsfriedens nicht durchsetzen. 1946 streikten so viele
ArbeiterInnen wie seit über einem Vierteljahrhundert nicht mehr.
Beinahe 500 GAVs konnten in jenem Jahr abgeschlossen werden, im Jahr
zuvor gut 300. In den Nachkriegsjahren bis 1960 setzte sich diese
Vertragsform endgültig durch. Allerdings führten die darin enthaltenen
Friedensklauseln - nach dem Vorbild des Friedensabkommens - und der
stärkere Einbezug der Gewerkschaften in Entscheidungsprozesse zu einem
raschen Rückgang der Streiks und der Kampfbereitschaft der
Arbeitenden. Die einsetzende Periode der Hochkonjunktur tat ihr
Übriges.

Der Arbeitsfrieden diente dem Interesse der Besitzenden, indem er die
Stellung der schweizerischen Wirtschaft auf dem Weltmarkt stärken
sollte. Die Verbindung zwischen der geringen Streiktätigkeit und dem
steigenden Wohlstand im Land konnte erfolgreich ins kollektive Gehirn
der Bevölkerung eingebrannt werden. Real gab es diesen Zusammenhang
nicht, wie Vergleiche mit Ländern mit häufigeren Arbeitskonflikten
gezeigt haben. Im Unterschied zu den Arbeitskämpfen am Ende des Ersten
Weltkriegs, die ihren Höhepunkt im Landesstreik von 1918 fanden, ist
die Kampfphase nach 1945 in Vergessenheit geraten.
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MELDUNG/911: Monika Grütters zu 65 Jahre Deutsche Welle - "Weltweite Stimme des Qualitätsjournalismus" (BPA)


Presse- und Informationsamt der Bundesregierung

Pressemitteilung vom 4. Juni 2018

65 Jahre Deutsche Welle - Monika Grütters: "Weltweite Stimme des
Qualitätsjournalismus"



Aus Anlass des 65. jährigen Bestehens der Deutschen Welle werden am
morgigen Dienstag (5. Juni 2018) im Berliner Paul-Löbe-Haus mehr als 300
nationale und internationale Gäste aus Politik, Kultur und Medien erwartet.

Die Staatsministerin für Kultur und Medien, Monika Grütters, erklärt vorab:
"Die Deutsche Welle ist als weltweiter Garant für Presse- und
Meinungsfreiheit unverzichtbar. Sie hat in den vergangenen 65
Jahren großartige Arbeit geleistet und genießt daher breite Unterstützung
durch die Bundesregierung und den Deutschen Bundestag. Im Koalitionsvertrag
haben die Regierungsfraktionen vereinbart, die Deutsche Welle finanziell
weiter deutlich zu stärken und das ihr zur Verfügung stehende Budget auf
dasjenige europäischer Auslandssender anzuheben. Wir schätzen die große
Professionalität und Unabhängigkeit der Deutschen Welle. In Zeiten weltweit
zunehmender Einschränkung von Meinungs- und Pressefreit ist die Deutsche
Welle eine weltweite Stimme des Qualitätsjournalismus. Ihr Angebot ist
oftmals für die Menschen vor Ort die einzige Alternative zu gezielter
Desinformation und staatlicher Propaganda. Sie ist für die weltweite
Vermittlung demokratischer Grundwerte wichtiger denn je."

Der Festakt zum 65. Bestehen der Deutschen Welle wird mit einem Grußwort
von Katrin Budde, der Vorsitzenden des Ausschusses des Deutschen
Bundestages für Kultur und Medien, eröffnet. Bundeskanzlerin Angela Merkel
hält die Festrede. Teil der Veranstaltung ist eine Diskussionsrunde
über Presse- und Meinungsfreiheit, an der auch Staatsministerin Monika
Grütters teilnimmt.

Die Deutsche Welle ist der Auslandssender Deutschlands. In der Zentrale in
Bonn und am Standort Berlin arbeiten rund 3.000 festangestellte und freie
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter aus 60 Nationen. Sie produzieren
multimediale Informationsangebote in 30 Sprachen, mit Inhalten in
Fernsehen, Hörfunk und Internet. Die Zuständigkeit innerhalb der
Bundesregierung liegt bei der Beauftragten der Bundesregierung für Kultur
und Medien (BKM). 

Die Deutsche Welle wird ganz überwiegend mit Steuermitteln aus dem Haushalt
der BKM finanziert. Im Jahr 2017 waren dies rund 325 Millionen Euro.
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DOKUMENTATION/1494: BR - "Die Welt ist noch zu retten?!" von John Webster, 6.6.2018 (BR)


Bayerischer Rundfunk - Pressemitteilung vom 18. Mai 2018

Die Welt ist noch zu retten?!

DOX - Der Dokumentarfilm im BR

Mittwoch, 6. Juni 2018, 22.00 - 22.45 Uhr



John Websters Ur-Enkelin Dorit wird wohl in den 2060er-Jahren geboren
werden. Was für eine Welt wird Dorit dann erleben? Wie wird sich ihre
Welt von seiner unterscheiden? Die persönliche Erfahrung des
Verlustes, die den Filmemacher sein ganzes Leben begleitet, ist der
Ausgangspunkt für eine emotionale und physische Reise rund um die
Welt, auf die Webster den Zuschauer mitnimmt - zu sehen in deutscher
Erstausstrahlung im BR Fernsehen am Mittwoch, 6. Juni 2018 auf dem
Sendeplatz "DoX - Der Dokumentarfilm im BR" und nach Ausstrahlung in
der BR Mediathek unter www.br.de/mediathek

Der Originaltitel von "Die Welt ist noch zu retten?!" lautet "Little
Yellow Boots" und spielt auf die Gummistiefel der zukünftigen
Erdbewohnerin Dorit an. Die Gummistiefel, die oft in Aufnahmen der
Gegenwart geblendet werden, markieren den Meeresspiegel in 50 Jahren.
Sie werden zum Leitmotiv, zur bedrohlichen Metapher des Klimawandels,
aber auch zu einem Symbol der Hoffnung. Denn: Was - sowohl Gutes als
auch Schlechtes - übergeben die Menschen denen, die nach ihnen kommen?

Der Filmemacher schreibt einen filmischen Brief an das Mädchen und
nimmt den Zuschauer mit auf eine emotionale Reise um die ganze Welt:
von Finnland durch ganz Russland zu den sibirischen Kohlengruben, auf
die Marshall-Inseln im Pazifik und durch die USA nach New York. Er
verwebt nahtlos Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft in einen schönen,
bewegenden und hoffnungsvollen Dokumentarfilm über die Macht eines
jeden von uns, die Welt zu verändern.

John Webster, der in Finnland geboren wurde und dessen Eltern aus
England stammen, hat sich auf "Human Interest Stories" spezialisiert,
also Filme mit starken Identifikationsfiguren, deren Leben über einen
längeren Zeitraum hinweg verfolgt wird. Charakteristisch für seine
Werke ist eine Mischung aus tragischen und lustigen, melancholischen
und fröhlichen Elementen. Schon in seinem ersten Film "Anleitung zur
Katastrophe" aus dem Jahr 2008 widmete er sich dem Thema und auch in
diesem Film war er selbst der Protagonist. Damals machten er und seine
Familie einen bemerkenswerten Selbstversuch: Sie wollten ein Jahr lang
auf Erdöl und Erdölprodukte verzichten. Eine gesellschaftskritische
Geduldsprobe mit überraschenden Erkenntnissen. Für "Anleitung zur
Katastrophe" erhielt Webster den Jussi, den nationalen Filmpreis
Finnlands in den Kategorien "Bestes Drehbuch" und "Bester
Dokumentarfilm". "Die Welt ist noch zu retten?!" ist Websters zweiter
Film über den Klimawandel.
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MAGAZIN/856: WDR Quarks - Für uns zurück im All, 5.6.2018 (WDR)


Westdeutscher Rundfunk Köln (WDR) - Programmtip

Quarks: Für uns zurück im All - Kommandant Alexander Gerst

Dienstag, 05.06.2018, 21.00 - 21.45 Uhr, WDR Fernsehen

Wiederholung: Do 12.58 Uhr



Alexander Gerst wird als erster Deutscher das Kommando der
internationalen Raumstation ISS übernehmen. Im Trainingszentrum der
europäischen Weltraumagentur zeigt er Ranga Yogeshwar, wie er sich auf
seine neue Mission vorbereitet. Denn jeder Aufenthalt im Orbit ist
auch heute immer noch eine sehr aufwendige und riskante Unternehmung.
Das All ist eine extrem lebensfeindliche Umgebung: ein Vakuum, in dem
der Mensch von gefährlicher Weltraumstrahlung bombardiert wird. Jeder
Fehler kann hier schnell zur Katastrophe führen. Alexander Gerst
zeigt, welcher beeindruckende technische Aufwand das Leben auf der ISS
überhaupt erst ermöglicht. Er gibt dem Zuschauer ein ganz persönliches
Bild davon, wie seine nächsten Monate auf der Internationalen
Raumstation aussehen werden.
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Westdeutscher Rundfunk Köln (Anstalt des öffentlichen Rechts)

Appellhofplatz 1, 50667 Köln
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REPORTAGE/504: WDR - Russlands WM zwischen Euphorie und Angst, 6.6.2018 (WDR)


Westdeutscher Rundfunk Köln (WDR) - Programmtip

Der Fußball und der Terror

Russlands WM zwischen Euphorie und Angst

Ein Film von Birgit Virnich und Olga Sviridenko

aus der Reihe "Die Story"

06.06.2018, 22.10 - 22.55 Uhr | WDR Fernsehen



Die Fußball-WM soll ein großes, fröhliches Fest werden und Russlands
Prestige in der Welt mehren. Für die russischen Sicherheitsdienste ist
die Mega-Veranstaltung eine Herausforderung: Sie sehen eine große
Gefahr durch Terroranschläge. Russland, das sich gern als der
wichtigste Terrorbekämpfer in Syrien präsentiert, ist längst selbst
eines der Zentren islamistischer Extremisten geworden. Grund ist auch
der Umgang des Staates mit jenen, ohne die die Weltmeisterschaft gar
nicht stattfinden könnte: den muslimischen Arbeitern aus den
Republiken Zentralasiens, aus Tadschikistan und Usbekistan, die unter
größtem Zeitdruck die Stadien bauen.

Stadionbau bei Eiseskälte: Ohne die Wanderarbeiter aus Zentralasien
wäre die WM kaum denkbar. Die Löhne sind gering - wenn sie überhaupt
gezahlt werden. Zur Ausbeutung durch die Bauunternehmer kommt oft noch
die Erniedrigung durch Behörden.

Damit alles rechtzeitig fertig wird, hat Russland sogar die
Arbeitsschutzgesetze massiv gelockert - die Leidtragenden sind die
Arbeitsmigranten. Sie werden oft um ihre Löhne gebracht und später
abgeschoben. Ihr Alltag wird von korrupten Beamten und Angst vor
Ausweisung bestimmt. Viele werden so zur leichten Beute für
islamistische Prediger.

Dieser Film zeigt die Schattenseiten der Milliardenshow Fußball-WM. Er
beleuchtet die Motive, mit denen viele Zentralasiaten in den "Heiligen
Krieg" ziehen. Er lässt aber auch Menschen zu Wort kommen, die unter
falschem Terrorverdacht und russischen Repressionen leiden. "Die
Story"-Autorinnen Birgit Virnich und Olga Sviridenko reden mit
Betroffenen, mit Familienangehörigen, Anwälten und Experten und reisen
in abgelegene Regionen Zentralasiens, wo sich immer mehr Menschen dem
Dschihad anschließen. Studien gehen davon aus, dass sich die Zahl der
Dschihadisten aus den ehemaligen Sowjetrepubliken in den vergangenen
vier Jahren verdreifacht hat.

Redaktion: Norbert Hahn

 * 

Quelle:

Programmtip vom 30. Mai 2018

Herausgeber:
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FEATURE/1035: Deutschlandfunk - Viktors Kopf, 5.6.2018 (Deutschlandradio)


Deutschlandradio - Programmtip

Viktors Kopf

Vom Umgang mit einem NS-Unrechtsurteil

Von Carmen Eckhardt

Deutschlandfunk 2018

Das Feature

Dienstag, 5. Juni 2018, 19.15 - 20.00 Uhr, Deutschlandfunk



Georg Viktor Kunz wurde 1943 vom Präsidenten des Volksgerichtshofs,
Roland Freisler, zum Tode verurteilt, für 'immer ehrlos' erklärt und
in Stuttgart enthauptet. Er spielte im Kampf gegen das Hitlerregime
eine tatkräftige Rolle - als Kopf des Elsässischen Schutzbundes, einer
Widerstandsgruppe gegen die deutschen Besatzer. Carmen Eckhardt macht
sich 70 Jahre später daran, das Schicksal ihres Urgroßvaters
aufzuklären. Die Urenkelin kämpft darum, das NS-Unrechtsurteil gegen
Kunz revidieren zu lassen und ihn offiziell zu rehabilitieren. Aber
das 1998 vom Bundestag verabschiedete NS-Aufhebungsgesetz hebt
NS-Urteile pauschal auf und macht die Würdigung von Einzelschicksalen
unmöglich.

 * 

Quelle:

Deutschlandradio

Programmtip vom 29. Mai 2018

Raderberggürtel 40, 50968 Köln

Hörer-/Nutzerservice: info@deutschlandradio.de

Internet: http://www.deutschlandradio.de
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FEATURE/1034: Deutschlandfunk Kultur - Wenn der Roboter den Job ersetzt, 5.6.2018 (Deutschlandradio)


Deutschlandradio - Programmtip

Wenn der Roboter den Job ersetzt

Warum Weiterbildung immer wichtiger wird

Von Christina Küfner

Zeitfragen. Feature

Dienstag, 5. Juni 2018, 19.30 - 20.00 Uhr, Deutschlandfunk Kultur



Mit rasendem Tempo verändert die Digitalisierung die Arbeitswelt.
Millionen Jobs könnten in den kommenden Jahren wegfallen,
prognostizieren Arbeitsmarktforscher, gleichzeitig werden aber auch
zahlreiche neue Tätigkeitsfelder entstehen. Wer sich auf dem
Arbeitsmarkt der Zukunft behaupten will, muss sich kontinuierlich
weiterbilden. Die Bundesagentur für Arbeit hat deshalb nun ein
Pilotprojekt für lebensbegleitende Berufsberatung gestartet. Es soll
Menschen aufzeigen, welche Möglichkeiten der beruflichen
Weiterqualifizierung sie haben - eine Verantwortung, die Unternehmen
und Betriebe allerdings eher bei sich sehen.

 * 

Quelle:

Deutschlandradio

Programmtip vom 29. Mai 2018

Raderberggürtel 40, 50968 Köln
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MELDUNG/1707: Deutschlandfunk Kultur - Sanierung und Modernisierung des Nord-Ostsee-Kanals stockt, 6.6.2018 (Deutschlandradio)


Deutschlandradio - Programmtip

Nord-Ostsee-Kanal - milliardenteure Sanierung und Modernisierung
stockt

Von Johannes Kulms

Länderreport

Mittwoch, 6. Juni 2018, 13.05 - 14.00 Uhr, Deutschlandfunk Kultur



Der Nord-Ostsee-Kanal gehört zu den wichtigsten Wasserstraßen der
Welt. In den letzten Jahren haben Wirtschaftskrisen und zuletzt auch
das Russland-Embargo die Zahl der Schiffspassagen sinken lassen. Doch
viel mehr Sorge bereitet dem Bund als Eigentümer der Bauzustand der
knapp 100 Kilometer langen Wasserstraße zwischen Nord- und Ostsee.
Rund zwei Milliarden Euro sollen in den nächsten Jahren zur
Modernisierung von Schleusen und zur Begradigung eines 20 Kilometer
langen Teilstücks investiert werden. Doch auch bei diesem Projekt
kommt es zu Verzögerungen. Wann ist der Kanal wieder fit?

 * 

Quelle:

Deutschlandradio

Programmtip vom 29. Mai 2018

Raderberggürtel 40, 50968 Köln

Hörer-/Nutzerservice: info@deutschlandradio.de
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MELDUNG/1706: Deutschlandfunk - Das Wissenschaftskabarett Science Busters, 6.6.2018 (Deutschlandradio)


Deutschlandradio - Programmtip

Salzburger Stier 2018

Die österreichischen Preisträger Science Busters

Querköpfe - Kabarett, Comedy & schräge Lieder

Mittwoch, 6. Juni 2018, 21.05 - 22.00 Uhr, Deutschlandfunk



Die österreichischen Preisträger des Salzburger Stiers 2018 heißen:
Science Busters! Das Wissenschaftskabarett wurde 2007 von den beiden
Physikern Heinz Oberhummer und Werner Gruber und dem Kabarettisten
Martin Puntigam gegründet, um Wissenschaft für alle auf möglichst
höchstem performativen, wissenschaftlichen und humoristischen Niveau
zu bieten. Nach dem Tod von Heinz Oberhummer im November 2015 hat sich
das Team neu formiert und tritt in wechselnder Besetzung auf. Am 5.
Mai präsentierten die Science Busters beim Preisträgerabend des
Salzburger Stiers ihre ungewöhnliche Mischung aus Humor und Fakten,
Wissenschaft und Satire. Ein Mitschnitt aus dem Steintorvarieté Halle.

 * 

Quelle:

Deutschlandradio

Programmtip vom 29. Mai 2018

Raderberggürtel 40, 50968 Köln
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MUSIK/2580: WDR 4 - Wolfgang Niedecken moderiert bei WDR 4, 5.6.2018 (WDR)


Westdeutscher Rundfunk Köln (WDR) - Programmtip

Wolfgang Niedecken moderiert bei WDR 4

WDR 4 Songpoeten

Moderator: Wolfgang Niedecken

Dienstag, 05.06.2018, 21.00 - 22.00 Uhr, WDR 4



Normalerweise singt Wolfgang Niedecken bei seiner Band BAP, jetzt
moderiert er auch: Einmal im Monat - am ersten Dienstag - stellt er
seine Lieblingsmusik bei WDR 4 vor.

In der Reihe WDR 4 Songpoeten, dienstags von 21 bis 22 Uhr, spielt er
die Künstler, die ihn selbst geprägt und beeinflusst haben - allen
voran natürlich sein "Polarstern" Bob Dylan, oder andere Meister wie
Neil Young oder Leonard Cohen. Wir erfahren, welchen Effekt die Songs
auf Niedecken und BAP gehabt haben und erleben einen Musiker, der eine
große Kenntnis der Pop-Tradition besitzt, seine Liebe zum guten
Songwriting beweist - und vor allem ein begnadeter Erzähler ist.

 * 

Quelle:

Programmtip vom 30. Mai 2018

Herausgeber:

Westdeutscher Rundfunk Köln (Anstalt des öffentlichen Rechts)

Appellhofplatz 1, 50667 Köln
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DER FILM/385: Köln - Maya Deren und die Kunst des kontrollierten Zufalls, 06.06.2018


idw - Pressemitteilung: Kunsthochschule für Medien Köln

Michaela Schäuble spricht über Maya Deren und die Kunst des kontrollierten Zufalls

Mit Filmscreenings von "Meshes of the Afternoon" (USA 1943), "Divine
Horsemen", "Living Gods of Haiti"(USA 1945-54/1985)

Ihm Rahmen der Ringvorlesung "Medien der Fremderfahrung"

Mittwoch, 6. Juni, 19 Uhr, Aula der KHM, Kunsthochschule für Medien
Köln (KHM), Filzengraben 2, 50676 Köln 

Eintritt frei



Die ukrainisch-amerikanische Avantgardekünstlerin und
Filmtheoretikerin Maya Deren hat zwischen 1946 und 1952 umfangreiches
Bild-, Ton- und Filmmaterial zu haitianischen Besessenheitsritualen,
Tänzen und Musik erstellt. In ihrem Aufsatz "Cinema as an Art Form"
beschreibt sie das Medium Film als "new man-made reality" und die
Dialektik zwischen Realismus und schöpferischem Engagement als Kunst
des kontrollierten Zufalls.

Der Vortrag von Michaela Schäuble (Bern) nimmt am Mittwoch, dem 6.
Juni (19 Uhr, Aula), an der KHM diese Filmtheorie Derens im Hinblick
auf das kreative Potenzial des Mediums und dessen spezielles "Auge für
Magie" (Deren) in den Blick und setzt sie in Bezug zu aktuelleren
Diskussionen um die Darstellbarkeit von veränderten
Bewusstseinszuständen und ekstatischen Körpertechniken im
ethnographischen Dokumentarfilm.

Konzept & Organisation: Anja Dreschke (Fellow an der KHM) und Martin
Zillinger; in Kooperation mit a.r.t.e.s. Graduate School for the
Humanities Cologne & Global South Studies Center GSSC, Universität zu
Köln, KOLUMBA, der Kunsthochschule für Medien Köln und dem
Allerweltskino

Nächste Termine der Ringvorlesung - Medien der Fremderfahrung

13.06., Film: Ursprung der Nacht, Lothar Baumgarten (D 1973).

18.00, Filmclub 813 - Kino in der Brücke, Hahnenstr. 6, 50677 Köln

20.6., Michael Oppitz im Gespräch. Eröffnung der Ausstellung: Michael
Oppitz: Bewegliche Mythen.

18.00, KOLUMBA - Kunstmuseum des Erzbistums Köln, Kolumbastr. 4, 50667
Köln

Weitere Informationen finden Sie unter

http://www.khm.de

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution161

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Kunsthochschule für Medien Köln, Dr. Juliane Kuhn, 01.06.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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KURSUS/1763: Herten - "CEWE Fotobuch am PC gestalten" für Senioren ab 60, 7. und 12. Juni


CEWE Fotobuch am PC gestalten (für Seniorinnen und Senioren ab
60)



In diesem Kurs können Teilnehmende lernen, ein Fotobuch am Computer zu
gestalten. Alle Arbeitsschritte, von der Planung über die Bildauswahl
bis zum Layout, werden anhand von einfachen Beispielen gezeigt und
selbst ausprobiert. Wer möchte, kann ausgewählte Digitalfotos auf
einem USB-Stick, einer CD oder einer DVD mitbringen, um im Seminar
bereits ein erstes eigenes Fotobuch am Computer zu gestalten. Dafür
sollten Interessierte vorher bereits eine Auswahl von rund 80 bis 120
Foto treffen. Mit einem Fotobuch-Gutschein im Wert von 26,95 Euro
können Teilnehmende nach dem Kurs das erste Fotobuch kostenfrei bei
der Firma CEWE bestellen. Für den Kurs werden erste PC-Grundkenntnisse
vorausgesetzt.

3755

Manfred Nousch

Donnerstag, 7. Juni 2018, 9-11.30 Uhr,

Dienstag, 12. Juni 2018, 9-11.30 Uhr

2 Termine (6 UStd)

Rathaus-Nebengebäude

30 Euro (erm. 22 Euro)

Anmeldungen sind bei der VHS nur schriftlich bzw. persönlich
möglich - online, per E-Mail unter vhs@herten.de oder per
Anmeldekarte. Telefonisch werden nur Auskünfte erteilt.

Auskunft:

VHS Herten Resser Weg 1

45699 Herten

Tel.: (0 23 66) 303 510

www.vhs-herten.de

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Dienstag, 29. Mai 2018

Pressestelle der Stadt Herten

45697 Herten

Telefon: (02366)303-357

Fax: (02366)303-588

E-Mail: pressestelle@herten.de

Internet: www.herten.de
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KURSUS/1762: Hanau - "Bildbearbeitung mit Photoshop" für Senioren vom 12. Juni bis 17. Juli 2018


Kurs für Senioren: Bildbearbeitung mit Photoshop



Das Seniorenbüro der Stadt Hanau bietet ab Dienstag, 12. Juni 2018,
einen Bildbearbeitungskurs an. Kursleiterin Gabriele Völler vermittelt
die Bearbeitungsmöglichkeiten von Fotos mittels der Software
Photoshop-Elements. Auch wer eine andere Software auf seinem PC
benutzen möchte, wird Ähnlichkeiten erkennen, so dass der Kurs
hilfreich sein kann.

Teilnehmer lernen die Grundfunktionen aller Werkzeuge zur
Schnellkorrektur, zum Retuschieren, Schneiden und Verbessern von
Bildern kennen. Danach werden Funktionen zur Ergänzungen mit Texten
und Formen der Präsentation aufgezeigt. Kenntnisse des PCs und die
Grundlagen der Datenverwaltung sind Voraussetzung.

Termin ist jeweils dienstags, 12.06. - 17.07.2018 von 14-16 Uhr. Nur
am ersten Kurstag geht der Kurs bis 16.30 Uhr. Die Teilnahmegebühr
beträgt 30 Euro. Der Kurs kann mit sechs Teilnehmer/innen belegt
werden. Anmeldung bitte telefonisch bei Inge Gach, Seniorenbüro,
Telefon 06181- 66 820 - 41.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Mittwoch, 23. Mai 2018

Stadt Hanau

Pressestelle

Am Markt 14-18, 63450 Hanau

E-Mail: Oeffentlichkeitsarbeit@hanau.de
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HNO/289: Neue Möglichkeiten zur Erfassung der Lebensqualität bei Patienten mit Kopf-Hals-Tumoren (idw)


Universität zu Lübeck - 29.05.2018

Neue Möglichkeiten zur Erfassung der Lebensqualität bei Patienten mit Kopf-Hals-Tumoren

Patientenzentrierte Software soll die frühzeitige Erkennung von wichtigen
Krankheitssymptomen in der Krebsnachsorge unterstützen



Zur Verbesserung der Versorgung von Patienten mit Krebserkrankungen im
Kopf-Hals-Bereich führt die Universität zu Lübeck derzeit eine
Versorgungsstudie mit Unterstützung der Deutschen Krebshilfe durch.

Zu den Kopf-Hals-Tumoren gehören bösartige Neubildungen der Mundhöhle, des
Rachenraums, des Kehlkopfs und der Luftröhre. Zahlreiche Untersuchungen
konstatieren für diese Patienten erhebliche Einbußen der
gesundheitsbezogenen Lebensqualität, insbesondere aufgrund der
therapiebedingten Folgen wie Stigmatisierung, verringertes
Selbstwertgefühl, erhöhte Ängstlichkeit und Depressivität.

"Nicht immer werden im Rahmen der Tumornachsorge alle Anliegen des
Patienten mit dem Arzt besprochen, obwohl sie für die Behandlung und die
Lebensqualität wichtig wären", sagt Prof. Dr. Barbara Wollenberg,
Direktorin der Klinik für Hals-, Nasen- und Ohrenheilkunde am
Universitätsklinikum Schleswig-Holstein, Campus Lübeck. "Patienten
vergessen im Arztgespräch häufig wichtige Details oder sind unter
Zeitdruck nicht in der Lage alles richtig zu äußern. Auch können
therapiebedingte Sprechstörungen durch zum Teil radikale chirurgische
Interventionen wie die Laryngektomie (Entfernung des Kehlkopfs) oder die
Neck-Dissection (Entfernung der Halslymphknoten) die
Arzt-Patienten-Kommunikation erheblich einschränken."

Daher werden Patienten der HNO-Klinik nun vor jedem Arzttermin gebeten, in
aller Ruhe systematisch Angaben über ihren subjektiv empfundenen
Gesundheitszustand und Beschwerden auf einem Tablet-PC im Wartebereich
einzugeben. Dabei kommen bewährte Befragungsinstrumente zum Einsatz, diese
erfassen die gesundheitsbezogene Lebensqualität, den selbst empfundenen
Gesundheitszustand, Erschöpfung, Schmerzen, Angst, Depressivität,
Problemen im sozialen Umfeld und Reha-Bedarf des Patienten sowie
Schluckstörungen und Nebenwirkungen.

Aufbereitung der Patientenangaben für das bestmögliche Arzt-Gespräch

Die Patientenangaben werden in Echtzeit multimedial für die
Arzt-Konsultation aufbereitet und auf einem Tablet-PC angezeigt. Dabei werden
normabweichende Ergebnisse visuell besonders kenntlich gemacht und im
zeitlichen Verlauf dargestellt. Parallel dazu dokumentieren die
behandelnden Ärzte in einer digitalen Checkliste neben der
Tumorlokalisation und der Einordnung der Schwere der
Erkrankung (TNM-Klassifikation) standardisiert die Funktionsfähigkeit, Symptomlast,
diagnostische und therapeutische Maßnahmen sowie Nebenwirkungen. Auch
diese Angaben werden multimedial aufbereitet und auf einem Tablet-PC
angezeigt. Die Ärzte hoffen, dass so Auffälligkeiten schneller erkannt
werden und wenn nötig eher therapeutische Maßnahmen eingeleitet werden
können.

Die Software dazu wird vom Institut für Multimediale und Interaktive
Systeme der Universität zu Lübeck (Direktor Prof. Dr. Michael Herczeg)
entwickelt und ist besonders gebrauchstauglich bei höchstem Datenschutz.
Der erste Prototyp der Software wird in den kommenden Wochen erstmals
eingesetzt. Ob das neue System die Behandlung und auch die
gesundheitsbezogene Lebensqualität tatsächlich verbessert, wird in einer
zweiphasigen Studie wissenschaftlich vom Institut für Sozialmedizin und
Epidemiologie der Universität zu Lübeck untersucht.

Während in der ersten Phase die digitale Dokumentation der Eingaben der
Patienten und Ärzte erfolgt, werden diese in der zweiten Phase zusätzlich
multimedial aufbereitet und für jede der durchschnittlich acht
Arztkonsultationen pro Patientin oder Patient zur Verfügung gestellt. Die
Patienten werden in der ersten Phase wie bisher üblich therapiert. In
Phase zwei können die digitalen Feedbacks der ärztlichen
Entscheidungsunterstützung dienen. Durch den Vergleich der Daten aus
beiden Phasen lassen sich individuelle und kollektive Therapiepfade
analysieren und vergleichen.

IT-Experten stellen die Gebrauchstauglichkeit der Systeme sicher

Studien zeigen, dass computergestützte Erhebungen der gesundheitsbezogenen
Lebensqualität nicht nur zur Patientenzufriedenheit beitragen, sondern
auch die Kommunikation zwischen Arzt und Patient verbessern. Patienten
werden eher zum Umgang mit ihren Gesundheitsproblemen beraten, ohne dass
sich die Dauer der Konsultation dadurch verlängert. Die Mehrheit der Ärzte
in Studien beurteilt Informationen zur gesundheitsbezogenen Lebensqualität
als nützlich, sie erhalten neue Informationen selbst gut bekannter
Patienten und sie tragen zur Fokussierung möglicher Probleme bei.

Auch wenn Ärzte, Arzthelferinnen und Patienten dem Einsatz von
computerbasierte Lebensqualität-Befragungen grundsätzlich positiv
gegenüber stehen, ist die Konzeption und Implementierung solcher Systeme
zeitaufwendig und komplex. IT-Experten für die technische Realisierung
gebrauchstauglicher Systeme müssen daher in die Entwicklung entsprechender
Systeme notwendig einbezogen werden. Prof. Alexander Katalinic, Direktor
des Instituts für Sozialmedizin und Epidemiologie, sagt: "Erfahrungen mit
computergestützten Messungen der Lebensqualität deuten auf einen Nutzen
für Patienten und Ärzte hin. Wir möchten das mit dieser Studie
nachweisen."


Weitere Informationen finden Sie unter

https://www.uksh.de/hno-luebeck/

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution92

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft - idw - Pressemitteilung

Universität zu Lübeck - 29.05.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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FORSCHUNG/3843: Erstmalig Infektion mit dem HI-Virus live rekonstruiert (idw)


Wissenschaftliche Abteilung, Französische Botschaft in der Bundesrepublik Deutschland - 31.05.2018

Zum ersten Mal konnte ein Pariser Forscherteam eine Infektion mit dem HI-Virus live rekonstruieren



Französischen Forschern ist es gelungen, eine Infektion der
Harnröhrenschleimhaut durch das HI-Virus zu rekonstruieren und zu filmen.
Um dieses Experiment durchführen zu können, haben die Forscher eine mit
dem HI-Virus infizierte Zelle mit einem Teil eines rekonstruierten
organischen Gewebes der männlichen Harnröhrenschleimhaut in Kontakt
gebracht.

Der Prozess verläuft wie folgt: Nach einem bereits bekannten, jedoch
bislang wenig beobachteten Prozess kommt die infizierte Zelle mit einer
Oberflächenzelle (einer sog. Epithelzelle) des Gewebes in Berührung und
klammert sich an sie, indem sie eine gemeinsame Tasche um beide Zellen
bildet, die sogenannte "virologische Synapse". Diese Ummantelung der
Membran stimuliert in der infizierten Zelle sogleich die Produktion von
HI-Viren. Der Virus breitet sich dann über die Synapse aus.

Dieses "Shoot" des HI-Virus infiziert nicht die Epithelzelle, sondern
durchdringt diese nur, bevor es von Immunzellen hinter der Zelle
"eingefangen" wird, die zu deren Rettung gekommen sind. Das ist die
Gefährlichkeit des HIV: Es zieht Zellen an, die auf der Suche nach
infektiösen Erregern sind, kontaminiert diese und schwächt das Immunsystem
langsam bis zum sogenannten Stadium der Immunschwäche AIDS ab.

Die genaue Rolle dieser Immunzellen - der Makrophagen - ist eine der
wichtigsten Entdeckungen des Experiments. Dank dieser gewonnenen Bilder
können die Forscher die Strategie des Virus besser verstehen und
bekämpfen.


Originalpublikation: 

Laforge, M., Silvestre, R., Rodrigues, V., Garibal,
J., Campillo-Gimenez, L., Mouhamad, S., ... & Cordeiro-da-Silva, A.
(2018). 

The anti-caspase inhibitor Q-VD-OPH prevents AIDS disease
progression in SIV-infected rhesus macaques. 

The Journal of clinical
investigation, 128(4). 

https://www.jci.org/articles/view/95127

Quelle: 

"Sida: la transmission du VIH filmée pour la première fois",

Artikel aus Le Parisien, 11.05.2018 

http://www.leparisien.fr/societe/sida-la-transmission-du-vih-filmee-pour-la-premiere-fois-11-05-2018-7711062.php

Weitere Informationen finden Sie unter

https://www.wissenschaft-frankreich.de

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution688
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STUDIE/527: Spät essen = mehr essen? (idw)


Rheinische Friedrich-Wilhelms-Universität Bonn - 30.05.2018

Spät essen = mehr essen?



"Frühstücken wie ein Kaiser, Mittagessen wie ein König, Abendessen wie ein
Bettelmann", so lautet es im Volksmund - aber ist da auch etwas dran? Das
haben Wissenschaftlerinnen der Universitäten Paderborn und Bonn in einer
gemeinsamen Studie an Kindern und Jugendlichen untersucht. Dabei zeigte
sich, dass Kinder im Wachstumsverlauf ihre Energieaufnahme vom Morgen in
den Abend verlagern. Bei Jugendlichen begünstige eine Präferenz für eine
abendliche Energieaufnahme zudem eine höhere Tagesenergiezufuhr. Die
Studie ist vorab online im Fachjournal "Appetite" nachzulesen. Die
Druckfassung erscheint demnächst.

"Bekannt ist auf jeden Fall, dass die Frage, wieviel Energie wir zu uns
nehmen, nicht ausreicht. Auch die Tageszeit, zu der wir essen, spielt eine
Rolle", sagt Tanja Diederichs, Erstautorin der Studie, die in Bonn
promoviert, aber bereits Mitarbeiterin am Institut für Ernährung, Konsum
und Gesundheit der Universität Paderborn ist. Die Wissenschaftlerin
ergänzt: "Viele Stoffwechselprozesse unterliegen einem 24-Stunden-Rhythmus
und sind nicht zu jeder Tages- und Nachtzeit gleich aktiv." Der tägliche
Zeitpunkt des Neustarts des 24-Stunden-Rhythmus, das heißt der Chronotyp,
sei zudem individuell verschieden und verschiebe sich im Laufe des
Heranwachsens deutlich nach hinten.

Als Grundlage dienten die Daten von 262 Probanden der an der Universität
Bonn durchgeführten DONALD Studie, die in einer Kooperation zwischen den
Universitäten Bonn und Paderborn ausgewertet wurden. Die Analyse von
Wiegeprotokollen zeigt, dass Kinder im Wachstumsverlauf ihre
Energieaufnahme vom Morgen in den Abend verlagern. Bei Jugendlichen (ab
elf beziehungsweise zwölf Jahren) - nicht aber Kindern - begünstige eine
Präferenz für eine abendliche Energieaufnahme zudem eine höhere
Tagesenergiezufuhr, berichtet Diederichs.

Ob eine ausgeprägte Präferenz für eine abendliche Energiezufuhr bei
Jugendlichen auch zu einem höheren Körpergewicht führt, müssen weitere
Studien zeigen. "Zur Vermeidung einer hohen Energiezufuhr am Abend ein
reichhaltiges Frühstück zu empfehlen, kann jedoch aus den Ergebnissen
nicht abgeleitet werden" sagt Dr. Ute Alexy von der Universität Bonn.
Jugendliche seien mit dem Problem konfrontiert, dass die frühe
Schulstartzeit nicht ihrem physiologisch späteren Chronotyp entspricht, so
Alexy weiter. "Falls sich die Ergebnisse durch andere Studien bestätigen
lassen, müssen wir eher über die Anpassung des Mahlzeitenangebotes in
Schulen nachdenken, das den Jugendlichen auch Zeit für ein zweites
beziehungsweise späteres Frühstück in einer Cafeteria oder Mensa
einräumt", schlussfolgert die Initiatorin der Analyse Prof. Dr. Anette
Buyken von der Universität Paderborn.


Publikation: 

Diederichs T, Perrar I, Roßbach S, Alexy U, Buyken AE: 

In adolescence a higher 'eveningness in energy intake' is associated with
higher total daily energy intake, Appetite

Weitere Informationen finden Sie unter

https://doi.org/10.1016/j.appet.2018.05.142 Publikation online

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution123
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ARTIKEL/1480: Tagung - Entzündungsforschung ... Maßgeschneiderte Therapien ermöglichen (SH Ärzteblatt)


Schleswig-Holsteinisches Ärzteblatt 5/2018

Entzündungsforschung

Maßgeschneiderte Therapien ermöglichen

von Uwe Groenewold



200 Wissenschaftler diskutierten auf Einladung des
schleswig-holsteinischen Exzellenzclusters "Inflammation at
Interfaces" Fortschritte auf dem Gebiet der Präzisionsmedizin.


Präzisionsmedizin ist nicht weniger als der größte
Paradigmenwechsel, den es in der Medizin jemals gegeben hat." Mit
diesen Worten stimmte Neurobiologe und Unternehmer Dr. Friedrich von
Bohlen die Teilnehmer eines internationalen Symposiums in Hamburg auf
das Thema der Tagung ein.

"Die Präzisionsmedizin wird individuelle, molekular-basierte Diagnosen
sowie sicherere und vorhersagbarere Therapieoptionen ermöglichen",
erklärte von Bohlen. Ziel sei es, durch das gezielte Sammeln,
Vernetzen und Analysieren von Daten Krankheiten im Einzelfall besser
verstehen und behandeln zu können. Aufbauend auf diesem individuellen
Krankheitsprofil könnten sehr präzise individuelle Therapieoptionen
ausgewählt werden, die sowohl wirksam als auch sicher seien. Die
Zeiten, in denen verschiedene Menschen identische Medikamente
erhalten, könnten bald der Vergangenheit angehören. Als Gründer und
Geschäftsführer des Biotech-Unternehmens "Molecular Health" treibt von
Bohlen die Idee der Präzisionsmedizin auch wirtschaftlich voran.

Das internationale Symposium des Clusters behandelte unter der
Überschrift "Präzisionsmedizin bei chronischer Entzündung - von der
Pathophysiologie bis zur Behandlungsentscheidung" ein breites
Themenspektrum. Das Mikrobiom (Gesamtheit aller Mikroorganismen im
Menschen), genetische Veränderungen, Biomarker sowie ethische und
ökonomische Herausforderungen standen während der zweitägigen
Konferenz im inhaltlichen Fokus.

Darüber hinaus erfüllte die Veranstaltung einen weiteren Zweck, wie
Cluster-Sprecher Prof. Stefan Schreiber aus Kiel erläuterte. "Wir
messen uns hier mit den Besten, die Veranstaltung ist so etwas wie ein
Realitätscheck." Zum Verständnis: Der schleswigholsteinische
Exzellenzcluster "Inflammation at Interfaces" bewirbt sich in der
derzeit laufenden Exzellenzstrategie des Bundes und der Länder um eine
dritte Förderperiode. Am 29. Mai müssen die schleswig-holsteinischen
Entzündungsforscher bei der Begutachtung durch die Deutsche
Forschungsgemeinschaft (DFG) ihre Karten offenlegen und detaillierte
Einblicke in aktuelle Forschungen und geplante künftige Entwicklungen
geben. Das Hamburger Symposium war eine Art Generalprobe für die
heimischen Wissenschaftler, die sich den Fragen der aus dem In- und
Ausland angereisten Experten - etwa vom Deutschen
Krebsforschungszentrum Heidelberg, der britischen Universität Exeter
oder von universitären Forschungseinrichtungen in Leuven (Niederlande)
und Uppsala (Schweden) - gestellt haben.

Einer der heimischen Referenten war Prof. Christoph Kaleta aus dem
Kieler UKSH-Institut für Experimentelle Medizin. Er beschrieb
verschiedene Entwicklungsschritte innerhalb des Forschungsverbundes
und charakterisierte den Weg von modellbasierten Ansätzen hin zur
Gestaltung personalisierter Therapien in der Entzündungsmedizin. "Die
immunologische Antwort des Körpers beinhaltet immer mehrere Levels.
Durch Erzeugung von Computermodellen aus Patientendaten werden wir
zukünftig besser vorhersagen können, welches Medikament für welchen
Menschen geeignet ist", erläuterte Kaleta. Die Erhebung von Daten
großer Kohorten sei hierzu unerlässlich. "Dank der starken Vernetzung
innerhalb des Exzellenzclusters sind wir in Schleswig-Holstein auf
einem sehr guten Weg."

Prof. Andre Franke aus dem Kieler UKSH-Institut für Klinische
Molekularbiologie skizzierte die Entwicklung der jüngeren
Vergangenheit ("Fünf Jahre in einer Nussschale") hin zu einem
umfassenden Zentrum für Genanalysen. "Meine Arbeitsgruppe hat sich auf
die bioinformatische Auswertung von Daten spezialisiert. Wir
entwickeln extrem leistungsstarke IT-Infrastrukturen, um die immer
größeren Datenmengen aus genetischen Analysen speichern und auswerten
zu können."

Daten aus elektronischen Patientenakten sollten künftig mit den
zugehörigen genetischen Daten verknüpft werden, so Franke.
"Langfristig wollen wir intuitive Werkzeuge entwickeln, um
individuelle genetische Informationen auszuwerten. Diese können
personalisierte Aussagen zu Krankheitsentstehung, -therapie und
-verlauf machen. Auf diese Weise wollen wir maßgeschneiderte Therapien
ermöglichen."

Franke gehört zu den ersten acht Professoren, die im Rahmen des
Programms "Schleswig-Holstein Excellence Chairs" gefördert werden.
Bestehende Professuren an Hochschuleinrichtungen des Landes werden
seit 2016 für einen Zeitraum von maximal zwei Mal sechs Jahren durch
eine finanzielle und personelle Aufstockung ihres Forschungsumfeldes
aufwertet. Insgesamt acht Millionen Euro investiert das Land
Schleswig-Holstein hierfür. Durch die Förderung kann jeder
Chair-Inhaber eine zusätzliche Professur in seiner Arbeitsgruppe
einsetzen und damit zukunftsträchtige Forschungsprojekte in seinem
Themengebiet auf international konkurrenzfähigem Niveau realisieren.
Die Forscher haben zum Teil auch noch ein Standbein in der Klinik, was
von erheblicher Bedeutung ist, um Erkenntnisse aus der Wissenschaft
schnellstmöglich zum Patienten zu bringen.

Mit diesen Maßnahmen und Förderungen werde die Nachhaltigkeit der
Exzellenz am Standort Schleswig-Holstein gesichert, so
Cluster-Sprecher Stefan Schreiber. In den nächsten Jahren, erläuterte
Schreiber im Gespräch mit dem Ärzteblatt, kommen jährlich sechs
Professuren dazu; eine entsprechende Vereinbarung hätten Land und
Universitäten getroffen. Kiel und Lübeck hätten sich auf das
gemeinsame Förderprogramm verständigt, um die jungen und sehr
erfolgreichen Professoren (Prof. Schreiber: "Sie sind Weltspitze") an
den Cluster-Standorten halten zu können.

Ziel des seit 2007 von der DFG geförderten Exzellenzclusters
Entzündungsforschung ist die Entschlüsselung der molekularen
Grundlagen chronisch entzündlicher Krankheiten sowie die
Identifikation von Stoffwechsel- und Signalpfaden, um Ansätze für
Therapien und Prävention zu gewinnen. Im Cluster werden wesentliche
Elemente der Entzündungsentstehung auf genetischer, genomischer und
funktioneller Ebene untersucht. Der Cluster ist eine gemeinsame
Einrichtung der Universitäten Kiel und Lübeck zusammen mit dem UKSH,
dem Leibniz Forschungszentrum Borstel, dem Max-Planck-Institut für
Evolutionsbiologie Plön sowie der Muthesius Kunsthochschule Kiel.

In Hamburg wurde jede neue Vortragsrunde von einem Referenten aus
Schleswig-Holstein eingeleitet. So skizzierte Prof. Jeanette Erdmann
aus dem Lübecker UKSH-Institut für Kardiogenetik den aktuellen Stand
ihrer Forschungen zu genetisch bedingten Herzerkrankungen; Prof.
Cornelius Borck, Institut für Medizingeschichte und
Wissenschaftsforschung der Universität Lübeck, erläuterte die
Interdisziplinarität innerhalb des Exzellenzclusters und Prof. Robert
Huber, Institut für biomedizinische Optik der Universität Lübeck,
beschrieb die vielfältigen neuen Möglichkeiten, die moderne
Bildgebungsverfahren für entzündliche Erkrankungen bieten.

Die Vorträge boten eine große inhaltliche Breite und Tiefe. In einem
waren sich die Teilnehmenden offensichtlich einig: Die in der
Entwicklung befindliche Präzisionsmedizin wird künftig weiter an
Bedeutung gewinnen und hat das Potenzial dazu, die Medizin erheblich
zu verändern. Dem tragen die schleswig-holsteinischen
Entzündungsforscher in ihren Planungen schon heute Rechnung. Die
inzwischen über 300 Wissenschaftler, die sich in dem Cluster
zusammengeschlossen haben, erhoffen sich eine weitere finanzielle
Ausstattung mit Bundesmitteln. Sollte der Forschungsverbund nach der
Begutachtung Ende Mai tatsächlich am 27. September ein positives Votum
der DFG erhalten, steht für die ab Januar 2019 beginnende nächste
Förderperiode eine Namensänderung an: Aus "Inflammation at Interfaces"
würde "Precision Medicine in Chronic Inflammation" werden. Damit, so
Cluster-Sprecher Schreiber, soll die inhaltliche Weiterentwicklung der
schleswig-holsteinischen Entzündungsforschung auch in der Namensgebung
deutlich gemacht werden.



Info 

29. Mai

An diesem Tag wird die Entzündungsforschung aus Schleswig-Holstein von
der DFG begutachtet. Die Entscheidung über eine weitere Förderung
fällt am 27. September.


Gesamtausgabe des Schleswig-Holsteinischen Ärzteblatts 5/2018 im
Internet unter:

http://www.aeksh.de/shae/2018/201805/h18054a.htm

Zur jeweils aktuellen Ausgabe des Schleswig-Holsteinischen Ärzteblatts:

www.aerzteblatt-sh.de
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MELDUNG/913: "Online-Sprechstunde für Qualitätsschub nutzen" (BVMed)


BVMed - Bundesverband Medizintechnologie e.V. - 31. Mai 2018

Telemedizin

"Online-Sprechstunde für Qualitätsschub nutzen"



Berlin | Der Beschluss des Deutschen Ärztetages, das
Fernbehandlungsverbot für Ärzte aufzuheben, muss nach Ansicht des
Bundesverbandes Medizintechnologie, BVMed, nun schnell in den
Bundesländern umgesetzt werden. "Wir brauchen eine schnelle Umsetzung
des Beschlusses und eine intelligente Nutzung digitaler Technologien,
um bei den Chancen der Digitalisierung für die Patientenversorgung in
Deutschland nicht den Anschluss zu verlieren", sagte
BVMed-Geschäftsführer und Vorstandsmitglied Joachim M. Schmitt.

Die Beratung und Behandlung über digitale Medien kann nach Ansicht des
BVMed die Tätigkeit von Ärzte- und Pflegekräften in vielen Bereichen
erleichtern, beschleunigen und intelligent genutzt auch einen echten
Mehrwert für die Patienten erzielen. Als Beispiel nennt der
MedTech-Verband die Versorgung chronischer Wunden, die in Deutschland
noch viele Mängel habe. "Behandlungserfolge bei chronischen Wunden
könnten sehr gut auch in Videosprechstunden begutachtet werden, ohne
dass Patienten einen beschwerlichen Weg und Wartezeiten auf sich
nehmen müssen", so Schmitt. "Außerdem könnte damit dem Mangel an
Ärzten und vor allem auch an Spezialisten auf dem Land entgegengewirkt
werden." Die Mediziner in Deutschland sollten diese neue Möglichkeit
für einen echten Qualitätsschub nutzen, so der BVMed.

Hintergrund ist, dass der diesjährige Deutsche Ärztetag die
Musterberufsordnung für Ärzte geändert hat, so dass Patienten nun
unter bestimmten Voraussetzungen auch ohne einen persönlichen Kontakt
zum Arzt am Telefon, per SMS, E-Mail oder im Online-Chat beraten und
behandelt werden können. Der Beschluss muss noch von den
Landesärztekammern umgesetzt werden. Bisher waren Fernbehandlungen nur
erlaubt, wenn es zuvor ein persönliches Treffen zwischen Arzt und
Patient gegeben hat. Die Vorgabe des Ärztetages muss nun schnell in
allen Ländern realisiert werden, fordert der BVMed. Die
Patientensicherheit und die Sorgfalt in der medizinischen Versorgung
gerieten durch die jetzt beschlossene Liberalisierung nicht in Gefahr.
"Der Ärztetag hat die Neuerung vernünftigerweise auf Fälle beschränkt,
in denen sie medizinisch vertretbar ist", so Schmitt.

In mehreren Bundesländern war das Fernbehandlungsverbot bereits für
Modellprojekte gelockert worden. Erprobt wurde dabei unter anderem die
Betreuung von Patienten mit chronischen Wunden. Diese wurden von einem
Assistenten des Arztes besucht, der den Behandlungsfortschritt mit
Bildern dokumentierte, die dann sofort zum Arzt in die Praxis
geschickt werden konnten. So konnten sowohl dem Arzt als auch dem
Patienten lange Wege und Zeit erspart werden. Möglich wäre in solchen
Fällen auch, weitere Spezialisten zur Begutachtung dazu zu schalten.
Die sehr oft immobilen Patienten können dadurch auch intensiver
fachkundig betreut werden, was den Behandlungserfolg positiv
beeinflussen kann.


BVMed - Gesundheit gestalten.

Der BVMed vertritt als Wirtschaftsverband rund 230 Industrie- und
Handelsunternehmen der Medizintechnologiebranche. Im BVMed sind u. a.
die 20 weltweit größten Medizinproduktehersteller im
Verbrauchsgüterbereich organisiert. Die Medizinprodukteindustrie
beschäftigt in Deutschland über 195.000 Menschen und investiert rund 9
Prozent ihres Umsatzes in die Forschung und Entwicklung neuer Produkte
und Verfahren.

BVMed-Pressemeldung 41/18

https://www.bvmed.de/bvmed-online-sprechstunde-fuer-qualitaetsschub-nutzen
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INFEKTION/1737: Forschung - Ansteckung mit Masernviren ... Andocken an zwei Zellrezeptoren notwendig (idw)


Paul-Ehrlich-Institut - Bundesinstitut für Impfstoffe und biomedizinische Arzneimittel - 30.05.2018

Ansteckung mit Masernviren: Andocken an zwei Zellrezeptoren notwendig



Forscher des Paul-Ehrlich-Instituts haben an einem Tiermodell
nachvollzogen, was für die hohe Ansteckungsrate des Masernvirus
verantwortlich ist. Wie sie zeigen konnten, spielt die effiziente
Interaktion mit zwei zellulären Rezeptoren eine entscheidende Rolle bei
der Übertragung der Infektionskrankheit. Diese Erkenntnisse könnten
klinische Bedeutung in der Therapieentwicklung gewinnen. Über die
Forschungsergebnisse berichtet Journal of Virology in seiner
Online-Ausgabe vom 23. Mai 2018 abends

Das Masernvirus ist für Menschen hoch ansteckend, bei Kontakt mit einer
infizierten Person liegt die Wahrscheinlichkeit, sich anzustecken, bei
mehr als 90 Prozent, sofern man nicht geimpft ist oder die Masern bereits
durchgemacht hat. Trotz derzeitiger Bemühungen, das Masernvirus
auszurotten, kommt es aufgrund einer nicht ausreichenden Durchimpfungsrate
der Bevölkerung immer wieder zu lokalen Masernausbrüchen. Deutschland ist
in Europa sogar inzwischen das Schlusslicht bei der Masernelimination . So
erkrankten im Jahr 2017 in Deutschland fast dreimal so viele Menschen an
Masern wie in 2016. Insgesamt waren es in 2017 929 gemeldete Fälle.

Das Masernvirus gehört wie das in dieser Untersuchung verwendete hoch
infektiöse Hundestaupevirus zu der Gruppe der Morbilliviren. Bekannt ist,
dass die Viren bei der Infektion und Vermehrung im infizierten Wirt mit
zwei unterschiedlichen Rezeptoren auf den Zellen des Wirts interagieren.
Es wird angenommen, dass Masernviren bei der Ansteckung erst an einen
Rezeptor auf Immunzellen andocken, sich hier weiter vermehren und später
an einen zweiten Rezeptor auf Zellen der Atmungswege andocken und über
diese auf den nächsten Wirt übertragen werden. Wenig ist dagegen darüber
bekannt, inwieweit die Interaktion zwischen Virus und einem oder beiden
Zellrezeptoren für die Übertragung des Erregers erforderlich ist. Die
Erforschung der zugrundeliegenden Mechanismen bei Masern ist auch deshalb
schwierig, weil der Mensch der einzige Wirt des Masernvirus ist. Forscher
des Paul-Ehrlich-Instituts um Dr. Veronika von Messling, Leiterin der
Abteilung Veterinärmedizin des Paul-Ehrlich-Instituts, haben für die
Erforschung der Morbilliviren ein Ersatzmodell entwickelt: Sie nutzen
Frettchen, die hochempfänglich für den engen Verwandten des Masernvirus,
das Hundestaupevirus, sind.

Um die Bedeutung der Rezeptorinteraktionen für die Übertragung zu
ermitteln, infizierten die Forscher in Zusammenarbeit mit Forschern der
Mayo Clinic, Rochester, Minnesota, USA, Frettchen mit dem natürlichen
Hundestaupevirus oder mit Virusmutanten, die nicht länger in der Lage
waren, mit einem der beiden zellulären Rezeptoren zu interagieren. Wie
erwartet infizierten sich die Frettchen, die mit dem natürlichen
Hundestaupevirus in Kontakt kamen, und erkrankten. Dabei übertrugen
bereits erkrankte Tiere das Virus am effizientesten. Dagegen wurden
genetisch veränderte Viren, die nur an einen der beiden Rezeptoren
andocken konnten, nur in Einzelfällen übertragen und erzeugten keine
Krankheit.

Die Forschungsergebnisse belegen die Bedeutung der Interaktion mit den
zellulären Rezeptoren für die Übertragung von Morbilliviren. Sie ist für
die Weiterverbreitung der Erkrankung von zentraler Bedeutung. Klinisch
könnten diese Erkenntnisse genutzt werden, um Wirkstoffe zu entwickeln,
die gezielt diese Interaktion unterbinden. Ein Vorteil einer solchen
Strategie: Hier ist die Entwicklung von Resistenzen unwahrscheinlich.
Profitieren könnten hiervon Ungeimpfte nach Kontakt mit Masernerkrankten.
Der beste Schutz vor Masern ist und bleibt jedoch die Impfung.


Originalpublikation

Sawatsky B, Cattaneo, von Messling V (2018): Canine Distemper Virus Spread
and Transmission to Naive Ferrets: Selective Pressure on SLAM-Dependent
Entry

J Virol [Epub ahead of print].

DOI: doi:10.1128/JVI.00669-18


Das Paul-Ehrlich-Institut in Langen bei Frankfurt am Main ist als
Bundesinstitut für Impfstoffe und biomedizinische Arzneimittel eine
Bundesoberbehörde im Geschäftsbereich des Bundesministeriums für
Gesundheit (BMG). Es erforscht, bewertet und lässt biomedizinische
Human-Arzneimittel und Veterinär-Impfstoffe zu und ist für die Genehmigung
klinischer Prüfungen sowie die Pharmakovigilanz - Erfassung und Bewertung
möglicher Nebenwirkungen - zuständig. Die staatliche Chargenprüfung,
wissenschaftliche Beratung/Scientific Advice und Inspektionen gehören zu
den weiteren Aufgaben des Instituts. Unverzichtbare Basis für die
vielseitigen Aufgaben ist die eigene experimentelle Forschung auf dem
Gebiet der Biomedizin und der Lebenswissenschaften. Das
Paul-Ehrlich-Institut mit seinen rund 800 Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern nimmt zudem
Beratungsfunktionen in nationalem (Bundesregierung, Länder) und
internationalem Umfeld (Weltgesundheitsorganisation, Europäische
Arzneimittelbehörde, Europäische Kommission, Europarat und andere) wahr.

Weitere Informationen finden Sie unter

http://jvi.asm.org/content/early/2018/05/17/JVI.00669-18.abstract 

Abstract des Artikels

https://www.rki.de/DE/Content/Service/Presse/Pressemitteilungen/2018/03_2018.html

Informationen des RKI zu Masernerkrankungen in Deutschlaned

https://www.pei.de/DE/infos/presse/pressemitteilungen/2018/08-ansteckung-masernviren-andocken-an-zwei-zellrezeptoren-notwendig.html 

Diese Pressemitteilung auf den Seiten des Paul-Ehrlich-Instituts

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution430

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft - idw - Pressemitteilung

Paul-Ehrlich-Institut - Bundesinstitut für Impfstoffe und biomedizinische Arzneimittel - 30.05.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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ENTWICKLUNG/1373: Mikroskopie - Oberflächen und Proteinverteilung von Zellen gleichzeitig sehen (idw)


Ruhr-Universität Bochum - 28.05.2018

Mikroskopie: Oberflächen und Proteinverteilung von Zellen gleichzeitig sehen



Wissenschaftler der Ruhr-Universität Bochum (RUB) haben erstmals zwei
mikroskopische Methoden kombiniert, die sowohl die Oberfläche einer Zelle
als auch die Verteilung eines Proteins in der Zelle mit einer Auflösung im
Nanometerbereich sichtbar machen können. Die Verfahren können für lebende
Zellen eingesetzt werden. Das eröffnet zum Beispiel die Möglichkeit,
Grundlagen der Bildung von Krebsmetastasen oder der Wirkung bestimmter
Medikamente genau zu untersuchen. Über ihre Ergebnisse berichten die
Wissenschaftler der Arbeitsgruppe Nanoskopie des Rubion, der Zentralen
Einrichtung für Ionenstrahlen und Radionuklide der RUB, in der
renommierten Zeitschrift ACS Nano vom 23. Mai 2018.

Ein erster Schritt

Proteinkomplexe sind wesentlich kleiner als 250 Nanometer und damit für
die Lichtmikroskopie nicht im Detail darstellbar. Um dennoch Zugang dazu
zu finden, kombinierte die Arbeitsgruppe der RUB stimulierte
Emissions-Verarmungs-Mikroskopie (stimulated emission depletion microscopy, STED)
und Raster-Ionenleitfähigkeitsmikroskopie (scanning ion conductance
microscopy, SICM).

"Die STED-Mikroskopie erlaubt es, die Verteilung eines Proteins
hochauflösend zu untersuchen. Die SICM kann die Zellmembran hochauflösend
abtasten. So konnten wir die Verteilung des zellulären Proteins Aktin mit
der Nanostruktur der Zellmembran in Zusammenhang setzen", erklärt Philipp
Hagemann, Doktorand in der Arbeitsgruppe. "Unsere Ergebnisse sind ein
erster Schritt zur hochauflösenden Untersuchung der Oberflächenstruktur,
der biochemischen Organisation der Zelle und ihrer umgebenden Membran",
verdeutlicht Dr. Patrick Happel, Leiter der Arbeitsgruppe Nanoskopie.

Die Rolle der Zellmembran verstehen

Die Zellmembran ist eine Fettschicht, die jede einzelne Zelle umgibt und
sie somit von ihrer Umgebung abgrenzt. Um mit der Außenwelt zu
kommunizieren, besitzen Zellen eine Vielzahl unterschiedlicher Proteine,
die in die Zellmembran eingebaut sind und äußere Reize in das Zellinnere
vermitteln. "Wie Proteine in der Zellmembran organisiert sind, wie sich
ihre Lokalisation verändert und wie diese Änderungen vermittelt werden,
ist auch heute noch wenig verstanden", so Happel. Nicht nur die Proteine
in der Zellmembran, auch die Zellmembran selbst ist von großer Bedeutung,
da Zellen bei der Wundheilung, während der Entwicklung und auch bei der
Ausbildung von Krebsmetastasen ihre Position verändern. Forscher nennen
das migrieren.

Die Migration von Zellen läuft zwar in unterschiedlichen Zelltypen
unterschiedlich ab, aber immer ist eine Ausdehnung der Zellmembran in
Richtung der Bewegung beteiligt. Im Organismus müssen sich migrierende
Zellen durch die sehr engen Zwischenräume zwischen anderen Zellen bewegen.
Das erfordert erhebliche Verformungen der Zelle, die Ausbildung von
Verankerungen der Zellmembran an der vorderen und das Lösen entsprechender
Verankerungen an der Rückseite der Zelle. Das Zusammenspiel dieser
biochemischen und biophysikalischen Prozesse ist auf molekularer Ebene
bisher kaum verstanden, weil es keine Methoden gibt, diese dynamischen
Prozesse mit hoher Auflösung über einen längeren Zeitraum zu beobachten.

Kombigerät geplant

"Wir haben die Daten nacheinander an unterschiedlichen Geräten
aufgenommen. Dadurch konnten wir zeigen, welche neuen Untersuchungen durch
unser Verfahren möglich werden", erläutert Astrid Gesper, Doktorandin der
Arbeitsgruppe.
Um Untersuchungen an lebenden Zellen zu ermöglichen, plant das Team als
nächsten Schritt die Entwicklung eines kombinierten Geräts. "Die
Kombination der beiden Methoden kann auch Transportprozesse im Detail
sichtbar machen, wie sie bei der gezielten Anwendung von Medikamenten über
Nanopartikel eine wichtige Rolle spielen", so Patrick Happel.


Förderung

Die Volkswagenstiftung hat die Studie im Rahmen des Projekts
"Funktionalisierte Nanodiamanten für biomedizinische Forschung und
Therapie" gefördert.


Originalveröffentlichung

Philipp Hagemann, Astrid Gesper, Patrick Happel: 

Correlative stimulated
emission depletion and scanning ion conductance microscopy, in: ACS Nano
2018

DOI: 10.1021/acsnano.8b01731

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution2

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft - idw - Pressemitteilung

Ruhr-Universität Bochum - 28.05.2018
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AKTION/925: München - medizinethische und -geschichtliche Veranstaltungsreihe, Sommersemester 07.06.-02.07.2018


Akademie für Ethik in der Medizin (AEM) - 28. Mai 2018

Medizinhistorische und medizinethische Veranstaltungsreihe des Instituts für Geschichte und Ethik der Medizin der TUM

Sommersemester 2018




7. Juni, 18:00-20:00 Uhr

Klinikum rechts der Isar, Hörsaal B

Prof. Dr. Marion Ruisinger, Direktorin des Deutschen Medizinhistorischen Museums Ingolstadt

Die Umsetzung des "Gesetzes zur Verhütung erbkranken Nachwuchses" (GzVeN) in Ingolstadt

1933 wurde das GzVeN erlassen. Rund 360.000 Frauen und Männer wurden
aufgrund dieses Gesetzes im Deutschen Reich gegen ihren Willen
unfruchtbar gemacht - seit 1936 auch durch Röntgenstrahlung oder
Radiumeinlage. Anlässlich der Ausstellung "Radiologie im
Nationalsozialismus" ging die Referentin der Frage nach, wie viele
Ingolstädter Bürgerinnen und Bürger davon betroffen waren und wie das
Verfahren im Einzelfall abgewickelt wurde.


Mi, 13. Juni, 18:00-20:00 Uhr

Klinikum rechts der Isar, Hörsaal C

Prof. Dr. Fritz Dross, Institut für Geschichte und Ethik der Medizin
der TUM

Krankheit und Ausgrenzung - historische Perspektiven. Das Beispiel Aussatz

Am Beispiel der Lepra lässt sich eine lange Problemgeschichte der
Isolation, Absonderung und Stigmatisierung kranker Menschen erzählen.
Der Vortrag will erläutern, wie die europäischen Gesellschaften der
Vormoderne damit umgegangen sind, welche Rolle die Medizin dabei
spielte und welche Parallelen zu neueren Erscheinungen medizinischer
Stigmatisierung sich aufzeigen lassen.


Fr, 15. Juni, 14:00-19:00 Uhr

Ingolstadt, Exkursion zur der Ausstellung

Radiologie im Nationalsozialismus

im Deutschen Medizinhistorischen Museum Ingolstadt;
Ausstellungsführung durch Dr. Alois Unterkircher, den Leiter der
Sammlung.

Gemeinsame Hinfahrt ab München Hbf. um 14:00 Uhr, Rückkehr um 19:00
Uhr.


Max. 15 TeilnehmerInnen. Für Studierende der TUM ist die
Teilnahme kostenfrei; für externe TeilnehmerInnen wird ein
Unkostenbeitrag für die Bahnfahrt

und Ausstellungsführung erhoben (ca. 15 EUR, je nach Teilnehmerzahl).

Für diese Veranstaltung ist eine verbindliche Anmeldung erforderlich
unter: 

Tel. 089 4140 4041 oder adina.von-malm@tum.de


Mo, 25. Juni, 18:00-20:00 Uhr

Klinikum rechts der Isar, Hörsaal B

Buchpräsentation

Dietrich v. Engelhardt, Medizin in der Literatur der Neuzeit,
Heidelberg: Mattes Verlag, 2018.

Bd. 1: Darstellung und Deutung,

Bd. 2: Bibliographie der Forschung,

Bd. 3: Anthologie literarischer Texte,

Bd. 4: Wissenschaftliche Studien,

Bd. 5: Themen - Autoren - Werke

Mit Vorträgen von:

Prof. Dr. Gian Franco Frigo, Dipartimento di Filosofi a, Universität
Padua

Medicina mentis et corporis oder die Beziehungen zwischen Philosophie
und Medizin

Prof. Dr. Hans Förstl, Klinik für Psychiatrie und Psychotherapie,
Klinikum rechts der Isar, TUM

Malerei und Medizin

Prof. Dr. Wolfgang Mastnak, Klinikum der Tongji Universität Shanghai
und Hochschule für Musik und Theater München

Musik und Medizin

Prof. Dr. Dietrich v. Engelhardt, ehem. Kommissarischer Direktor des
Instituts für Geschichte und Ethik der Medizin der TUM

Die Welt der Medizin im Medium der Literatur

Anschließend Empfang im Hörsaalfoyer.


02. Juli, 19:00-21:00 Uhr

NS-Dokumentationszentrum München, Max-Mannheimer-Platz 1, 80333
München, Auditorium

Vorstellung des Gedenkbuchs für die Münchner Opfer der nationalsozialistischen "Euthanasie"-Morde, 

Göttingen: Wallstein Verlag, 2018.

Mit Beiträgen von:

Prof. Dr. Mirjam Zadoff, Direktorin des NS-Dokumentationszentrums
München

Prof. Dr. Marion Kiechle, Bayerische Staatsministerin für Wissenschaft
und Kunst

Josef Mederer, Präsident des Bezirkstags von Oberbayern

Prof. Dr.-Ing. Winfried Nerdinger, Gründungsdirektor des NS-Dokumentationszentrums München

Dr. Hans-Georg Küppers, Kulturreferent der Landeshauptstadt München

Robert Domes, Irsee, Journalist und Schriftsteller ("Nebel im August")

Prof. Dr. Michael von Cranach, AG "Psychiatrie und Fürsorge im
Nationalsozialismus in München"

Prof. Dr. Annette Eberle, Katholische Stiftungshochschule München

Prof. Dr. Gerrit Hohendorf, Institut für Geschichte und Ethik der
Medizin der TUM

Dr. Sibylle von Tiedemann, AG "Psychiatrie und Fürsorge im Nationalsozialismus in München"

Angehörigen von Münchner "Euthanasie"-Opfern

Dipl.-Sozialpäd. (FH) Gottried Wörishofer, Geschäftsführer der
Münchner Psychiatrie-Erfahrenen (MüPE) e. V.

Oswald Utz, Ehrenamtlicher Behindertenbeauftragter der Landeshauptstadt München

Prof. Dr. Peter Brieger, Ärztlicher Direktor des kbo-Isar-Amper-Klinikums

Die Veranstaltung wird in Gebärdensprache und in Leichte Sprache übertragen.

Veranstalter:

NS-Dokumentationszentrum München

Bezirk Oberbayern

Arbeitsgruppe "Psychiatrie und Fürsorge im Nationalsozialismus in
München"


Institut für Geschichte und Ethik der Medizin der TUM

Fortbildungspunkte bei der BLÄK sind für die einzelnen Vorträge
beantragt. Die Veranstaltungen sind öffentlich; eine Anmeldung ist
(bis auf die Ausstellungsführung) nicht nötig.

 * 

Quelle:

[AEM-AKTUELL:3139] vom 28. Mai 2018

Herausgeber: Akademie für Ethik in der Medizin (AEM)

Georg-August-Universität Göttingen

Humboldtallee 36, 37073 Göttingen

Telefon: 0551/39 96 80, Fax: 0551/39 39 96

E-Mail: info@aem-online.de

Internet: http://www.aem-online.de
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LABEL/4897: Glitterhouse-Mail-Order-Mail - 03.06.18 (glitterhouse)


GLITTERHOUSE MAIL-ORDER-MAIL (03.06.2018)



Chantal Acda & Bill Frisell - Live At Jazz Middelheim
CD - EUR 12,75

Wir freuen uns sehr bei Glitterhouse Records über die
Veröffentlichung des Live Mitschnittes einer unvergesslichen
musikalischen Nacht. Die in Holland geborene Sängerin und
Songwriterin Chantal Acda als Duo vereint mit Jazz Gitarrist und
Grammy Preisträger Bill Frisell, "Live at Jazz Middelheim"!
"When I wrote the songs of my record, I dreamt to hear Bill's sounds
on it. So I decided to contact him to see if he would work with me
and put the last pieces of the puzzle together on this record
("Bounce Back") . He liked the music so I flew to Seattle to record
his wonderful guitarplaying on the songs. Meeting him felt like
coming home. We were invited to play at the wonderfull Jazz
Middelheim festival and finally ended up on stage together. It was a
wonderful experience for me. One of the highlights of my musical
carreer. It wasn't ment to be recorded but it was. So listening back
to these recordings we thought it would be nice to be able to share
this with the people who were there but also the people who missed it
and are curious to hear what happened. I truly hope you will enjoy
these moments. These moments that will always stick with me.

With love, Chantal"


Alsbald im Netz besuch- und blätterbar:

Der Juni-Katalog

Dank OBS-Vor-, Bei-, Zu- & Nachlese und ein wenig unverdienten
Urlaubs ist unsere Deadline-Planung ein wenig nach hinten gerückt,
aber wenn jetzt alles wieder gerade und glatt läuft, ist er ab heute
Abend im Netz: Der Glitterhouse-Mailorder-Katalog für Juni, blätter-,
herunterlad- und sogar ausdruckbar, unterlegt mit akustischen
Beispielen für das, was Euch aus gutem Glitterhause erwartet.


Auserwählte Tonträger-Pretiosen zum Wochenanfang:

Dave Alvin & Jimmie Dale Gilmore - Downey To Lubbock

2-LP/CD - EUR 24,95/14,95

Liebend gern hätten wir diesem Gipfeltreffen unser Ohr geleihen, um
Euch unseren ersten Höreindruck näherzubringen, leider ließ uns der
Druckunterlagenschluß keine Chance zum Vorab-Goutieren. So bleibt uns
nur das Faktenerzählen: 2 Americana-Legenden, 2 Gitarren, 10
Coversongs und 2 Originale. Na gut, noch mehr Argumente wären fast
schon zu viel des Guten ... Incl. u.a. Downey To Lubbock, Silverlake,
July You're A Woman, Buddy Brown's Blues, Get Together, Lawdy Miss
Clawdy, Billy The Kid And Geronimo, Walk On.


Brandos - Honor Among Thieves

CD - EUR 9,95

Das Blue Rose-Label ist bereits seit Jahren der wohlgewählte
Label-Heimathafen für die Roots-Rock-Gruppe um die beeindruckende
Stimme von David Kincaid, jetzt nimmt man sich dort auch mit
bewährter Hand des seit Jahren nicht erhältlichen Band-Backkataloges
an. Die werten Werke erscheinen jetzt in schmucken Digipaks und zudem
zum erstaunlich sammlerfreundlichen Preis. Den Beginn macht dabei
sinnigerweise das 1987er Debütalbum, das mit Gettysburg einen
bleibenden Fan-Favoriten bot und bietet und damals mit dem New York
Music Award ausgezeichnet wurde.


Brandos - Gunfire At Midnight

CD - EUR 9,95

Blue Rose-Reissue des Zweitwerkes von 1992, von Stereoplay als
"rauhes, ungeschliffenes Rock-Juwel" bejubelt, mit großartigen Songs
wie Partners, The Last Tambourine, How The Dice Will Fall, The
Keeper, Anna Lee und Solution perfekt im riff-reichen Roots-Feld
zwischen Country-Rock, hymnischen Heartland und sogar Rockabilly
positioniert, jetzt im kleidsamen Digipak zum Sonderpreis zu haben.


Brandos - The Light Of Day

CD - EUR 9,95

Das dritte Brandos-Werk (von 1994) begrüßte Scott Kempner (Del-Lords)
als neues Bandmitglied und glänzte vor allem durch die vermehrte
Hinzunahme von akustischem Instrumentarium (Geige, Banjo, Mandoline)
mit deftig gelungenen Folk-Rock-Seitensprüngen.


Joe Bonamassa - British Blues Explosion Live

3-LP (+MP3)/2-CD/2-DVD/BluRay - EUR 27,95/16,95/16,95/18,95

Produktivität und nicht zuletzt wegen der vielformatigen
Veröffentlichungspolitik seines Labels Provogue benötigt der
Bluesgitarrist inzwischen nicht nur ein Fach der Plattensammlung,
sein Schaffen verlangt inzwischen nach einem kompletten Regal (dafür
brauchen andere Bands einige Jahrzehnte). Nicht nur bei seinen
Studioalben und seinen deftigen Duettarbeiten mit Beth Hart aber
bleibt seine geniale Saitenkunst das prägende Markenzeichen, auch
wenn es ihm mitunter an der durchgängig der spielerischen
Meisterschaft angemessenen Qualität des Songmaterials mangelt. Bei
diesem Mitschnitt seiner kleinen feinen 2016er British Blues
Explosion-Tour (es gab nur 5 Auftritte) aber passt einfach alles:
Begleitet von prall-perfekt aufspielender Band huldigt das
Gitarren-Genie seinen eigenen Göttern, den nicht minder genialen
Größen des britischen Blues-Rock, indem er ihre wegweisenden Weisen
mit sprühender Spielphantasie neu belebt und erfüllt. Bei der am 7.
Juli 2016 mitgeschnittenen Sternstunde des britisch-amerikanischen
Blues standen allein die Songs prägender Vorbilder wie Eric Clapton,
Jeff Beck oder Jimmy Page im Mittelpunkt einer magischen
Konzertnacht, wurde ein kongeniales Zusammentreffen zelebriert, das
die musikalische Meisterschaft des Interpreten mit der genialen
Kreativität der Songschöpfer zu etwas Großem vereinte. Im
14-Track-Setlist gibt es dabei ein Wieder- & Neu-Erleben von u.a.
Beck's Bolero, Boogie With Stu, Spanish Boots, Double Crossing Time,
Swlabr, Little Girl, Pretending, Black Winter, Mainline Florida,
Motherless Children und How Many More Times. Hier wächst zusammen,
was zusammen gehört. (cpa)


Neko Case - Hell-On

2-LP/ltd. 2-LP/CD - EUR 27,95/29,95/14,95

Nach ihrem beeindruckenden 2016er Trio-Seitensprung mit den
Geistesschwestern k.d. lang und Laura Veirs meldet sich die Göttin
unter den Alt. Country-Croonerinnen mit einem ebenso kunst- wie
gefühlvollen Alleingang zurück, der ein lückenloses Dutzend Ohrwürmer
lang von ihrer gereiften Größe als Sängerin und Songwriterin kündet.
Freilich lässt sich das musikalische Geschehen zwischen Roots, Pop &
Twang grob ins Americana-Schubfach packen, aber jedes einzelne dieser
Song-Schmuckstücke entpuppt sich bei näherem Hinhören und Eintauchen
so viel schichtiger und stilreicher, dass ein einfaches
Country-Kategorisieren sich schlicht verbietet. Zumal die Fürstin der
dezent düsteren Roots-Klänge derart verlockend-bewegliche
Melodiebögen mit ihrer mal klar erstrahlenden, mal sanft angerauhten
Stimme erschafft, dass nicht nur der treue Verehrer bereits nach
ein, spätestens zwei Wüsten-Weisen ganz der verführerischen Kraft
dieser einzigartigen Stimme verfallen ist. Auch wenn uns dunkle
Momente immer wieder in berührende Gefühlstiefen zwingen, so ist es
nicht nur Neko's glorreicher Gesang und unbändige romantische
Energie, die uns immer wieder ins himmlische Licht zerrt, es sind
auch die lustvoll reich, mitunter lukullisch-luxuriös gestalteten
Arrangements, die Case's Americana-Kunst in Hymnen von Spector- oder
Oasis-Ausmaßen verwandelt, im Waits'schen Plucker-Grund graben oder
in vehement umstürmter All About Eve-Romantik schweben lässt, ohne
dabei je einzigartigen Charakter der prachtvollen Protagonistin zu
verraten. Und auch wenn sie es kraft ihrer eigenen unabhängigen
Country-Kunst nicht nötig hätte, so steht ihr noch eine auserwählt
außerordentliche Schar an Mitsängerinnen & -sängern zur Seite, die
vielstimmig dieses ca. neunte Case-Solo-Album zu ihrem besten machen.
Mit dabei: Kelly Hogan, k.d. lang, Laura Veirs, Beth Ditto, Joey
Burns, AC Newman, Paul Rigby, Erich Bachmann, Rachel Flotard, Nora
O'Connor, Robert Forster und Mark Lanegan. Eine selbst für diese
Sonnengestalt außergewöhnliche Sternstunde. (cpa)


Children Of The Americas: 1988 Benefit Concert - Various
Artists 

3-CD - EUR 21,95

Auch klangtechnisch hocherfreuliche Live-Schatzhebung des
RoxVox-Labels: Komplettmitschnitt eines am 12. November 1988
gleichzeitig in Hollywood's Palace Theatre und im United
Nations-Gebäude, New York, stattfindenden Radio-Konzerts zugunsten
der Children Of The Americas-Projektes, kuratiert von Graham Nash,
inclusive der Spendenaufrufe, Moderationen und einem Telefonat mit
George Harrison. Im Mittelpunkt aber stehen zum Teil außergewöhnliche
Versionen bekannter und auch weniger gewohnter Weisen, dargeboten von
u.a. Graham Nash selbst, Randy Newman, Jackson Browne, Fabulous
Thunderbirds, Pat Benatar, Boston, Al Stewart, Midnight Oil und den
damals frisch reunierten CSN & Y. Dabei fallen vor allem die
Solo-Darbietungen und die verschiedenen Duo-, Trio- und
Quartett-Formationen auf und ins Ohr, aber auch die Band-Breite der
Thunderbirds weiß nachhaltig zu überzeugen. Im dicken
8-Seiten-Digipak finden sich u.a. Teach Your Children, Dixie Flyer,
Sail Away, Short People, Lives In The Balance, Crown On The Cradle,
She's Tough, All Fired Up, To Be A Man, The Year Of The Cat, Wealth
Is Virtue, This Old House, Love The One Your With (mein Gott, es sind
Kinder anwesend!), Southern Cross, Long Time Gone.


Clannad - Turas 1980

2-LP/2-CD - EUR 24,95/16,95

Das MIG-Label kümmert sich nicht nur mit seiner Rockpalast-Reihe um
die Pflege und Konservierung werten Konzert-Materials, mit seinen
klangtechnisch perfekten Live-Aufnahmen aus Bremer Radioquelle sorgte
es bereits mit Veröffentlichungen von Planxty und Flaco Jimenez für
ebenso offene wie begeisterte Kenner-Ohren. Mit dem vorliegenden
Mitschnitt vom 1. Januar 1980 aus der Bremer Uni-Mensa setzt das
Label diese segensreiche Serie kristallklarer Konzert-Konserven fort
und schenkt uns zudem fast 100 Live-Minuten aus der frühen Phase der
irischen Familien-Folk-Feintöner, als man noch weitestgehend
wunderbares Gälisch sang und auch die elektronischen Klangwelten noch
kaum Einzug in das Clannad-Schaffen gefunden hatten. Aufgenommen vor
dem vierten Album Cran Ull begeistert das Geschwister- &
Onkel-Quintett mit reinster Folk-Kunst, erfreut zwischen den
wurzelnahen Weisen mit kleinen erklärenden Ausflügen in die
musikalische Historie der grünen Insel und verirrt sich nur selten in
den Bereich der englischen Sprache (Down By The Sally Gardens, Two
Sisters). Bei aller instrumentalen und auch vokalen Kunst der
Gebrüder Brennan und Duggan aber ist und bleibt es Maire's
himmlisches Harfenspiel und vor allem ihre engelsgleich weiche
Stimme, die diesem rundum lohnenden Live-Mitschnitt seinen ganz
eigenen verführerischen Zauber schenkt. Magische Momente irischer
Folk-Kunst. (cpa)


Roger Daltrey - As Long As I Have You

2-LP/CD - EUR 23,95/16,95

Wie sehr, wie nachhaltig die von hohem Wiedererkennungswert geprägte
Stimme dieses beeindruckenden Briten das Rock-Schaffen seiner Heimat
im Allgemeinen und die zahlreichen Rock-Großtaten seiner Heim-Band im
Speziellen bestimmt hat, merkt man erst wieder, wenn man den absolut
alterslosen Sänger bei seinen seltenen Solo-Aktivitäten antrifft.
Auch wenn ihn bei seinem 2018er Album-Alleingang (seinem ersten
Solo-Werk seit 26 Jahren!) auch sein ewiger The Who-Gegenpart Pete
Townshend gastweise unterstützt, so ist es seine bemerkenswert
kraftvolle, von keinerlei Alterszeichen beeinträchtigte Stimme, die
den Jahrzehnte treuen Fan vom ersten Moment an zu packen weiß und
direkt mitnimmt auf die Reise in die goldenen Tage des Rock. Bei
seiner Songauswahl zeigt sich der gesegnete Sänger dabei ebenso
stilsicher wie -variabel, bereichert seine mitreissende Rockwelt
zwischen Breitwand und Ballade um bläserverstärkte Soul-, Funk- und
gefühlvolle Gospel-Elemente, und schafft es, nicht nur mit frischem
Song-Werk zu glänzen, sondern auch Songs fremder Feder sich derart
gekonnt zu eigen zu machen, dass sie im stimmvollen, seligen Songfluß
oft erst auf den zweiten Hörgang als Fremdstück erkennbar werden.
Neben eigenen Originalen und Collaborationen gibt es so auch prächtig
gelungene Coverfassungen von Songs, die man von Stevie Wonder, Dusty
Springfield, Parliament und Nick Cave zu kennen glaubte. Und während
der Tunnelblick ganzzeitig auf den Who-Helden Townshend konzentriert
lag, gelingt einer besten Stimme der Rockwelt heimlich und fast
unbeobachtet ein Solo-Album, das sämtliche Erwartungen übertrifft.
(cpa)


Shirley Davis & The Silverbacks - Wishes And Wants

LP/CD - EUR 21,95/14,95

Zweiter Longplayer der gebürtigeren Londonerin mit jamaikanischen
Wurzeln und - vorzüglichen - spanischen Musikern, die sich auch als
Hausband des wachsenden Tuxcone-Labels einen sehr guten Namen gemacht
haben. Auch diesmal klingt Miss Davis mit ihren Silberrücken
authentisch nach den besten Zeiten von Funk & Soul. Also den späten
60ern und ganz frühen 70ern. Instrumentiert mit feiner Sixties- oder
Hammond-Orgel und knackigen Bläsern, getrieben von einem elastischen
Bass und pointierem Drumming im funky JBs-Style. Soundästhetisch ist
hier alles erneut erste Sahne bzw. alte Schule, dazu passt Shirleys
dreckige und erfreulich rohe Soulstimme ebenso gut wie die ruffe und
erkennbar analoge Produktion. Als Soundalike bietet sich natürlich
Sharon Jones im Daptone-Format an, aber auch Nicolle Willis mit ihrer
sehr coolen finnischen Band fand ich seinerzeit ähnlich überzeugend.
Wie auch die spanischen Premium-Funkateers Sweet Vandals. Einst
startete Shirley Davis als Chormietze für Marva Whitney und den
späten Wilson Pickett, landete dann bei den australischen Deep Street
Soul und den Japanern von Osaka Monaurail. Mit ihrer hervorragenden
eigenen Band ist der Gesamtsound extrem gelungen, trocken-funky und
soulig-deep, nicht in die Breite, sondern immer auf den Punkt (Groove
und Stimme) produziert, selten auch mal mit spannenden Sounddetails
wie dieser derben Fuzzguitar in mehreren Songs, die an Norman
Whitfields goldene Jahre des Psychedelic Soul erinnert. "Kisses" ist
fiebriger JBs-Funk, die Orgel in "Nightlife" hat eindeutig bei Fela
Kutis brodelndem Afro-Beat gelernt. Der Standard des 2016er Debüts
wird somit souverän übertroffen, Soul & Funk aus Madrid ist ein
verlässliches Gütesiegel geworden. (Joe Whirlypop)


Jethro Tull - 50th Anniversary Collection

CD - EUR 9,95

2018er Rockgeschichtexkurs zum Goldenen Jubiläum, 15 Tracks aus 50
Jahren, viel Gutes/Bekanntes/Zeitloses dabei.


Jethro Tull - 50 For 50

3-CD - EUR 18,95

Beinhaltet die Einfach-CD-Ausgabe 15 Songs, so bietet die
DeLuxe-Version der Geburtstagscompilation für knapp das doppelte Geld
mehr als das Dreifache an Musik: 50 von Meister Anderson höchstselbst
aus ca. 21 Studioalben zusammengestellte Songs aus einem halben
Jahrhundert Rock-Historie.


The Mission - Live At Rockpalast

2-CD+DVD - EUR 21,95

So richtig kann ich ja nicht verstehen, dass The Mission damals wie
heute immer als eine eher uncoole Band gehandelt wurden. Zu viel
Pathos und eben nicht mehr so gut wie Sisters Of Mercy, bei denen
Bandchef Wayne Hussey ja früher Gitarre spielte - okay.
Generationsbedingt kamen sie mir in den mittleren 80ern aber gerade
recht - immerhin waren sie doch deutlich mehr Underground als
glattpolierte Zeitgenossen wie Simple Minds oder gar U2. Allzu
gruftig klangen The Mission aber nie, vielmehr patentierten sie einen
romantisch-melodischen Mix aus etwas Darkwave, etwas Folk und
ziemlich viel Classic Rock. All das mit erheblicher zeitlicher
Distanz jetzt wieder zu erleben, erlaubt mir dieses umfassende
Rockpalast-Paket mit zwei CDs und einer 130-Minuten-DVD, gut gefüllt
mit gleich zwei kompletten Konzerten, die The Mission 1990 und 1995
für den Rockpalast einspielten. Also eigentlich schon etwas zu spät,
gemessen daran, dass ihr bestes Album "God's Own Medicine" ja bereits
1986 erschienen war. Egal, die Hits kommen natürlich alle:
"Wasteland", "Beyond The Pale", "Severina", "Tower Of Strength"
werden in einem süffigen Gitarrenteppich (plus dezente Keyboards)
eingebettet, der dann auch immer wieder von Husseys ein wenig zu
tremolierenden Vocals ablenken kann. Sehr ordentlich gerät das "Like
A Hurricane"-Cover von Neil Young. Wie gesagt: man kann an The
Mission einiges kritisieren, dennoch waren sie mal eine gute und
ausgesprochen typische Band der 80er, die nicht nur mich dem Sog des
Mainstreams entriss und neue Perspektiven bot. Das ganze kommt
Rockpalast-typisch im gewohnt dicken, achtseitigen Digipak und bietet
eine perfekte Gelegenheit für multimediale Nostalgie. (Joe Whirlypop)


Morcheeba - Blaze Away

LP/CD - EUR 18,95/14,95

Zweiter Neustart des ohrenschmeichelnden Trip Hop-Trios, das fünf
Jahre nach der jetzt aber wirklich endgültigen Trennung in 2013
(anschließend an das Head Up High-Album) 2018 in der originalen
Besetzung Sky Edwards (Gesang & Wohlklang), DJ Paul Godfrey (Sounds &
Beats) und Ross Godfrey (Gitarren & Keyboards) wieder zusammenfand,
um seine Klang-Visionen der 90er Jahre geschmacksecht und
gefühlssicher ins Hier & Jetzt zu tragen. Hierbei halfen u.a.
Mittäter wie Roots Manuva, Benjamin Biolay und Kurt Wagner.


Nirvana UK - Rainbow Chaser: The 60s Recordings (The Island
Years) 

2-CD - EUR 18,95

Die erheblich erweiterte Wiederveröffentlichung der ersten beiden
Island-Werke der britischen Psychedeliker Patrick Campbell-Lyons und
Alex Spyropoulos bietet neben den 22 Albumtiteln noch 30 Zusatzstücke
(27 davon bislang unveröffentlicht), darunter Single-B-Seiten,
Alternativ-, Instrumental- und Demo-Versionen, sowie eine exklusive
Jam-Session mit Spooky Tooth.


SONDERANGEBOT DER WOCHE

An dieser Stelle präsentieren wir Euch jeweils 7 Tage lang eine
besondere Perle aus unserem nahezu unerschöpflichen Niedrig- &
Niedrigstpreissortiment, und dies zudem den Newsletterzeitraum lang
sogar noch preiswerter als ohnehin gewohnt. Den Anfang macht:

Karin Park - Superworldunknown

CD - EUR 6,95

2003er Debut der Sängerin/Gitarristin aus Bergen. Federnder
Schwedenpop a la Cardigans mit viel Gitarren, manchmal, wegen der
äußerst Ohr-freundlichen Songs und der Klasse-Stimme auch an die
Bangles erinnernd. Gern auch mal mit ein wenig Schmackes und Songs
wie der Titeltrack (für den sie den norwegischen Grammy, also den
Spellemannprisen bekam), oder auch "Wear My Skin" hätten auch
international das Zeug zum Hit gehabt, in einer besseren Welt,
versteht sich. (lrm)

"Wundervoller Pop, der von seinen einfallsreichen Arrangements und
Karins einschmeichelnder Stimme getragen wird. Und genau diese Stimme
erinnert in ihrer unbekümmerten Kindlichkeit verblüffend an eine
Harriet Wheeler. Die Älteren unter Ihnen werden sich noch an die
Sundays erinnern. Eine schöne Gelegenheit, "Reading, Writing And
Arithmetic" endlich mal wieder auf den Plattenteller zu legen."
(Gaesteliste.de)


Samba Toure - Wande

LP (+DLC)/CD - EUr 17,75/15,75

18er des tollen Singer-Songwriters und Gitarristen aus (Nord-) Mali.
Er sagt, er wollte diesmal eigentlich stärker zu alten Traditionen
zurückkehren - passiert ist eher das Gegenteil: Mehr Rock- und
Blues-Einfluß (freilich nicht durchweg), weniger akustische
Saiten-Verzierungen. 2, sporadisch auch 3 immens effektive E-Gitarren
sind omnipräsent (und wirken ökonomischer, klarer als früher, oft
repetitiv-motivisch geprägt), nur gelegentlich taucht eine Ngoni,
Akustikgitarre oder Kora (...) auf (das allerdings auf bestechende
Weise); und in knapp der Hälfte der Stücke der z.T. herrlich
durchdringende Klang der Sokou (afrikanische Geige), manchmal quasi
im ausnehmend attraktiven call-response-Spiel mit den Gitarren. Die
Bandbreite der Songs ist beträchtlich: Afro-Blues (mit z.T.
verblüffend hohem Blues-Anteil) in schleppendem packendem Groove,
luftig doch (phasenweise) mächtig intensiv, schnörkellos und relativ
reduziert (wie so einiges hier). Dezent angerocktes/fließendes
elektrisches (Songwriter-) West-Afrika. Mehr Rock als Afrika
(irgendwie funky, auch hier ein mitreißender Groove) gibt's im
ziemlich scharfen rhythmisch äußerst akzentuierten Yerfara. Einige
Balladen kommen faszinierend atmosphärisch, ob sehr sparsam und pur
westafrikanisch, bluesig oder relaxt fließend und einfach wunderschön
im feinst verzahnten akustisch/elektrischen Gitarren-Bett.
Polyrhythmischer Afro Rock (mit unterschwelligem R'n'B-Touch) hält
eine innere Spannung. Dezent modernes Westafrika trifft Tuareg-Sounds
in eher entspanntem doch rhythmisch reizvollem Groove... Zuweilen
hypnotische Qualitäten! Textlich bildet oft ein humanistisch
geprägter Ruf nach einem besseren Mali, oder gleich der ganzen Welt
die Basis - klingt manchmal ein bischen naiv, aber zugleich
sympathisch. Und die Gitarren brillieren phasenweise - top (Rock-)
Riffs, Aggressivität und Schärfe, schön singende kurze Soli, Fuzz,
dezent psychedelische Einfärbungen... Ein klasse Album, eine dicke
Empfehlung! (dvd)


Van Der Graaf Generator - Live At Rockpalast-Leverkusen
2005

2-CD+DVD - EUR 21,95

18er. In der klassischen Besetzung (Hammill/Jackson/Evans/Banton -
eines der letzten Konzerte mit Jackson, der kurz danach leider wieder
ging) am Ende der Reunion-Tour damals - entsprechend gut eingespielt
ist die Band! Songs von allen Alben von '70-76 (Godbluff fast
komplett), + 2 neue vom '05er Album. Sound/Bild gewohnt gut. Hammill
singt exzellent, kraftvoll und emotional (sporadisch auch in hohen
Lagen), die Band spielt top (Jackson ist sehr aktiv, Flöte
(erfreulich oft), Sopran- wie Tenor-Sax, in manchen Stücken kommen
alle 3 zum Einsatz, in den meisten auch sein Trademark-Spiel auf 2
Saxes gleichzeitig; Hammill manchmal auch an der Gitarre). Und
Höhepunkte gibt es reichlich: In erster Linie Lemmings (13 grandiose
Minuten, Wucht und Drama, abenteuerliche Harmonien, schroffe/grelle
kurzzeitig tolle beinahe kakophonische Eruptionen bzw. "Free Rock",
massive Kontraste, harte bis zerrende Gitarre); Man-Erg (im Prinzip
nahe am Original - wie z.B. auch die ebenfalls ausgezeichneten Killer
und Darkness, oder das rhythmisch sehr starke Sleepwalkers - jedoch
diverse reizvollste punktuelle Abweichungen/Nuancierungen, z.B. vom
Sax!); und Every Bloody Emperor, DAS herausragende Stück nach der
Reunion (herrlich lyrisch, eine wunderbare Version!). Gleichfalls
klasse: Childlike Faith..., recht klassisch, von ziemlich hart rockig
bis poetisch bis dramatisch/fast bombastisch, auch hier phasenweise
eine schroffe Gitarre. Und schließlich Wondering, bestechend schön!
Weiter dabei: Undercover Man, Scorched Earth (beide rhythmisch extrem
akzentuiert), Nutter Alert (kurzzeitig nahe Free Jazz). Ein
großartiges Konzert! (dvd)


Norma Waterson & Eliza Carthy - Anchor

CD - EUR 14,95

Interfamiliäre 2018er Collaboration der Grand Dame des britischen
Folk mit ihrer nicht minder großartigen Tochter, die nach dem
fulminanten weltmusikalischen Stilrundumschlag Big Machine gemeinsam
mit ihrer Mutter hauchnah an die Wurzeln ihrer gemeinsamen Musik
zurückkehrt, nicht ohne sich dabei den einen oder anderen kleinen
Hakenschlag zu gönnen. Begleitet von der ebenso zurückhaltend wie
beeindruckend meisterlich aufspielenden Gift Band (mit Martin Carthy
an Gitarre und Gesang, desweiteren dabei: Phil Alexander, David
Delarre, Dave Donnelly, Neill MacColl und Kate St. John; im
Familienbereich des Backgroundchores finden sich noch Ann Waterson,
Marry Waterson und Izzy Curran-Carthy) werden bei aller
Traditionstreue auch instrumental und spielerisch immer wieder die
Grenzen zum Art-Folk dezent-delikat überschritten, sorgt die
reichhaltige Besetzung mit Akkordeon, Orgel, Banjo, Mandoline, Bass,
Banjo, Gitarren, Mundharmonika, Oboe, Saxophon und Cor Anglais für
ein bei aller geschmackvollen Zurückhaltung ungeheuer
vielschichtig-luxuriöses Klanglager. Auf dem derart
sanft-melancholisch gerichteten Folkbett setzen die Stimmen der
beiden Protagonistinnen bleibende Vokalzeichen, auch Eliza's
prächtiges Violinenspiel hinterlässt prägende Spuren. Lauscht man der
Songkollektion nur nebenbei, meint man, einer Sammlung langtradierter
Weisen zu folgen, aber die Königinnen des Eigensinns schenken uns
hier neben ausgesuchten Folk-Standards auch gefühlvoll adaptierte
Versionen von z.T. eher artfremden Originalen, unter denen sich auch
Songs von Nick Lowe (The Beast In Me), Tom Waits (Strange Weather),
Kurt Weill (Lost In The Stars), KT Tunstall (Shanty Of The Whale) und
Monty Python (The Galaxy Song) finden. Eine ebenso gefühlvolle wie
gelassene Großtat des höchst lebendigen, zeitgemäß zeitlosen Folk.
(cpa).


Kelly Willis - Back Being Blue

LP/CD - EUR 21,95/14,95

Auch wenn Bruce Robison diese saitenstrotzende Songkollektion als
Produzent in final-feine Form gegossen hat, so findet der
Kelly-Kenner hier nach mehr als zehn Jahren des Wartens und Weinens
endlich, endlich wieder ein echtes Willis-Soloalbum vor, ein in allen
besten Bedeutungen des Wortes altmodisches Album, das die ganze
Vielfalt und vokale Wunderkraft dieser einzigartigen Country-Stimme
bündelt und perfekt präsentiert. Eröffnet mit einem mitreißenden
Soul-Seitensprung führt das 10-Song-Werk, gekonnt gemischt aus
Kelly-Originalen und wenigen, wohlgewählten Fremdwerken, durch die
faszinierend facettenreiche Vielfalt des klassischen Country der
seligen Tage, als Nashville noch nicht der finanziellen Verlockung
der penetranten Power-Balladen verfallen war (O-Ton Willis:
"Roots-Rockabilly-Country-Blues, to narrow it down for you. Kind of
Nick Lowe meets Skeeter Davis meets Crystal Gayle".). Begleitet von
mal gleißend elektrischem, mal traditionstreu akustischem
Instrumentarium führt uns die zeitlos berührende Stimme durch die
wurzelweisen Weiten des klassischen Country-Terrains, glänzt in
Swing, Waltz, Honky Tonk und Rockabilly gleichermaßen, und krönt des
Country-Connaisseurs Genuss mit tränenziehenden
Balladen-Prachtstücken, die kaum jemand derart delikat beherrscht wie
Kelly. Trotz dieser angeborenen Balladen-Gabe weiß sie auch in
heftigen und deftigen Gangarten eine betörende Figur zu machen, und
ihre Stimme weiß auch neben Stones-nahen Riffs, im CCR-Swamp oder in
Roots Rock a la John Hiatt zu leuchten. Mit solchen Songs, mit einer
so unverwechselbaren Stimme spielt die Country-Göttin längst in einer
Klasse Emmylou, Linda und Dolly (wie traumhaft wäre ein Quartett
gewesen ...), leider aber weilt diese Solo-Sternstunde nur 32
Minuten. Aber wozu gibt es eine Repeat-Taste? (cpa)


Wir Spielen Tipp-Kick - Various Artists

CD/ltd. CD (mit Spiel) - EUR 5,95/9,95

Nicht nur zur Weltmeisterschaft bestens geeigneter Begleiter, aber
des gegebenen Anlasses wegen zum unglaublichen Niedrigpreis
verlockende Tribut-Compilation des Tribal Stomp-Labels zu Ehren des
legendären kleinen Bruders des großen Spiels. Während die
Norm-CD-Ausgabe bereits mit 17 Songs zum Tipp-Kick-Thema glänzt (von
u.a. Space Kelly, Bongogott, Toten Hosen, The Perc, Slut, Die Happy,
Aeronauten, Die Mimmi's, Graubrot, Miles, Zoff, Huah), so bietet die
limitierte Version neben dem Tonträger noch das kultumwehte Spiel
selbst, so dass auch in den Halbzeitpausen keine Langeweile aufkommen
muss. Das großzügige Angebot gilt aber nur in den beiden WM-Monaten,
danach ist wieder Schluss mit billig.


Wooden Shjips - V.

LP (+MP3)/CD - EUR 21,95/14,95

Den fünf Jahre alten Vorgänger "Back To Land" halte ich (allerdings
als Nichtfachmann) schlicht für ein, wenn nicht das Meisterwerk der
psychedelischen Rockmusik der letzten Jahre. Einzigartig schön. Warum
hat der Nachfolger jetzt fünf Jahre auf sich warten lassen?
Vielleicht, weil Gitarrist Ripley Johnson mit Moon Duo inzwischen
fast mehr zu tun hat? Egal, jetzt ist "V." da. Das Schöne an Wooden
Shjips ist ja, dass sie einen extrem eigenständigen und immer
wunderbar transparenten Sound haben, ich würde sie garantiert immer
aus allen anderen Space- und Psychedelic-Rockern heraushören. Ihr
Klangdesign ist subtiler, eleganter, swingender als das der
Konkurrenz. Viele Refezenzen braucht es da nicht, aber drei Namen
will ich doch loswerden: Spirit, Jefferson Airplane und Spacemen 3.
Auch weil sie auf diesem neuen Album noch entspannter, oft richtig
laidback klingen. Spacemen 3 konnten das ja auch sehr gut (remember
"Come Down Easy"). Die fast immer sanften und doch eindeutig
säurehaltigen E-Gitarren erinnern mehr und mehr an den großen Randy
California von Spirit. Man hört sich automatisch an den edlen
Gitarren fest (diese ungehetzten Soli, einfach wunderbar), am Rande
gibt es aber auch eine feine Hammond Orgel und einmal auch ein nicht
weiter störendes Sax. Insgesamt fehlt dem Album vielleicht die eine
oder andere Uptempo-Nummer, der letzte Songs ist gar eine
bluesig-psychedelische Ballade fast schon in Crazy Horse-Tradition.
Als US-Variante von Spacemen 3 sind Wooden Shjips aber einfach
unschlagbar. Ihr Sound ist ebenso einzigartig wie perfekt und fühlt
sich einfach großartig an. Leichter und luftiger als zuletzt, aber
auch das steht den grandiosen Wooden Shjips hervorragend. (Joe
Whirlypop)

Einen Monat lang zum Sonderpreis, je 1-CD:

Wooden Shjips - Back To Land - 10,95

Wooden Shjips - West - 10,95


Demnächst in diesem Theater...

08.06.

Get Well Soon - The Horror

Wood Brothers - One Drop Of Truth

Kadhja Bonet - Childqueen

15.06.

Stuart A. Staples - Arrhythmia

22.06.

David Eugene Edwards & Alexander Hacke - Risha

Kamasi Washington - Heaven & Earth


LIVE!!! LIVE!!! LIVE!!!

Derzeit und baldigst sind viele Glitterhouse-Künstler in Europa
unterwegs. Ein Konzert empfehlenswerter als das andere. Also bitte:
Vollversammlung.

GOLDEN KANINE

goldenkanine.com

03.06.2018 DE - Bochum - Rotunde

SLIM CESSNA'S AUTO CLUB

06/03/2018 UK - Newcastle - Cluny

06/04/2018 UK - Leeds - The Brudenell Community Room

06/05/2018 UK - Manchester - Soup Kitchen Cafe

06/06/2018 UK - London - Omera

06/08/2018 DE - Riegsee - Raut Oak Festival

06/09/2018 DE - Stuttgart - Goldmarks

06/10/2018 AT - Vienna - Chelsea

06/12/2018 SVK - Kosice - Tabaka Kulturfabrik

06/13/2018 HR - Zagreb - Klub Mo vara

06/14/2018 RS - Belgrade - kc grad

06/16/2018 PL - Warsaw - Klub Hydrozagadka

06/18/2018 CZ - Brno - Kabinet múz

06/19/2018 DE - Dresden - Scheune

06/20/2018 DE - Berlin - Quasimodo

06/21/2018 DE - Oberhausen - Druckluft

06/22/2018 DE - Bielefeld - Forum

06/23/2018 BE - Waardamme - Muddy Roots Europe

STEINER & MADLAINA

steinermadlaina

01.07.2018 CH - St Gallen - Open Air St Gallen

WOVENHAND

wovenhand.com

07.06.2018 SE - Gothenburg - Pustervik

08.06.2018 NO - Moss - Lyse Netter

09.06.2018 NO - Oslo - Blå


Alle guten Wünsche für ein wohlverdientes Wochenende!

 * 

Quelle:

Glitterhouse Records, Label & Mailorder

Grüner Weg 25, D-37688 Beverungen

Telefon: 05273/36 36 36, Fax: 05273/36 36 37

E-Mail: mailorder@glitterhouse.com

Internet: www.glitterhouse.com
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AUSLAND/8725: Aus aller Welt - 04.06.2018 (SB)




MELDUNGEN



Rechtsruck in Slowenien

In Slowenien hat die migrationskritische Partei SDS des konservativen
Ex-Ministerpräsidenten Janez Jansa bei der Parlamentswahl die meisten
Stimmen erhalten. Auf den zweiten Platz kam die Anti-System-Liste
(LMS) des Komikers Marjan Sarec. Für die Moderne Zentrumspartei des
zurückgetretenen Regierungschefs Miro Cerar reichte es nur für Platz
drei. Jansa wertete den Erfolg seiner Partei als ersten Schritt hin
zu einem starken Slowenien. Der Wahlsieger, der schon zwei Mal die
Regierungsgeschäfte führte, will das kleine Alpen-Adria-Land gegen
Migranten abschotten. Die Wahlbeteiligung lag bei 55 Prozent.

4. Juni 2018
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JUSTIZ/8725: Kriminalität und Rechtsprechung - 04.06.2018 (SB)




MELDUNGEN



Zwei Menschen durch Schüsse im Berliner Dom verletzt

Am Sonntagnachmittag hat die Polizei im Berliner Dom einen Mann und
einen Kollegen angeschossen. Einer Behördensprecherin zufolge wurden
beide von Polizeiprojektilen verletzt. Das Kirchenpersonal hatte die
Polizei verständig, daß ein Mann im Dom randaliere und mit einem
Messer herumfuchtele. Vor dem Eintreffen der Streifenbeamten brachten
die Mitarbeiter etwa 100 Besucher aus dem Gotteshaus. Bei dem
Polizeieinsatz wurde der verdächtige Mann, ein 53 Jahre alter
Österreicher, schwer verletzt. Hinweise auf einen terroristischen
Hintergrund gibt es nicht. Der Randalierer habe einen verwirrten
Eindruck gemacht, so die Sprecherin. Die Kirchengemeinde will jetzt
Sicherheitsvorkehrungen prüfen.

4. Juni 2018
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MILITÄR/8722: Sicherheitspolitik, Rüstung und Konflikte - 04.06.2018 (SB)




MELDUNGEN



Anschlag auf Treffen von muslimischen Geistlichen in Kabul

In der afghanischen Hauptstadt Kabul sind am Montag mindestens acht
Menschen durch eine Bombenexplosion ums Leben gekommen und neun
weitere verletzt worden. Polizeichef Dawood Amin sprach von einem
Selbstmordanschlag. Bei den Opfern handelt es sich demnach um
Religionsführer des Ulema-Rats, die auf ihrem Treffen eine Fatwa
ausgesprochen hatten, in der sie Selbstmordanschläge als Sünde
bezeichneten. Das islamische Recht verbiete solche Angriffe, erklärte
der Rat in einem Rechtsgutachten. Zu dem Anschlag bekannte sich
zunächst niemand.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





POLITIK/8724: Aus Parlament und Gesellschaft - 04.06.2018 (SB)




MELDUNGEN



Aufklärung der Bamf-Affäre - Oppositionsparteien uneins

In der Affäre um Mißstände beim Bundesamt für Migration und
Flüchtlinge (Bamf) will die FDP einen parlamentarischen
Untersuchungsausschuß einsetzen. Ein gründliche Ausleuchtung der
Vorgänge bis hin ins Kanzleramt sei nötig, um die Gesellschaft wieder
mit sich selbst zu versöhnen, sagte Partei- und Fraktionschef
Christian Lindner vor der Bundespressekonferenz. Die Grünen ziehen
dagegen Sondersitzungen des Bundestagsinnenausschusses vor. Das wäre
der schnellste Weg, um die Vorgänge aufzuklären, sagte die
Grünen-Abgeordnete Luise Amtsberg am Montag im ZDF-Morgenmagazin. Ein
Untersuchungsausschuß könne die wirkliche Arbeit vermutlich erst 2019
beginnen. Ähnlich äußerte sich auch SPD-Fraktionsgeschäftsführer
Carsten Schneider.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





SONSTIGES/8723: Tragisches und Kurioses - 04.06.2018 (SB)




MELDUNGEN



Viele Tote nach Vulkanausbruch in Guatemala

Nach einer explosiven Eruption des Feuervulkans (Volcán de Fuego) im
Süden Guatemalas sind nach Regierungsangaben mindestens 25 Menschen
ums Leben gekommen und zudem mehr als 300 Personen verletzt worden.
Mehr als 3.000 Einwohner mußten das Gebiet um den Vulkan rund 70
Kilometer südwestlich von der Hauptstadt Guatemala-Stadt verlassen.
Einige Siedlungen sind von der Außenwelt abgeschnitten. Es ist bereits
der zweite Ausbruch in diesem Jahr. Ende Mai hatte Fuego einen
Schlammstrom ausgespuckt.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





WISSENSCHAFT/7808: Aus Forschung und Technik - 04.06.2018 (SB)




MELDUNGEN



Falcon-9-Trägerrakete bringt SES-Satellit ins All

Der kommerzielle US-Raumfahrtkonzern SpaceX brachte am Montagmorgen
einen luxemburgischen Telekommunikationssatelliten erfolgreich ins
All. Eine bereits einmal eingesetzte Falcon-9-Rakete transportierte
den von Airbus Defence and Space gebauten 5,4 Tonnen schweren
Satelliten SES-12 von Cape Canaveral in Florida aus in einen erdnahen
Orbit. Wie der Satellitenbetreiber aus Betzdorf mitteilte, soll das
neue Hightech-Gerät das SES-Netz aus sieben geostationären Satelliten
und 16 MEO-Satelliten im asiatisch-pazifischen Raum und im Nahen
Osten ergänzen.

4. Juni 2018






Copyright 2018 by MA-Verlag
Elektronische Zeitung Schattenblick, ISSN 2190-6963

Nachdruck und Wiedergabe, auch auszugsweise, nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Verlages.

Redaktion Schattenblick, Dorfstraße 41, 25795 Stelle-Wittenwurth

Telefon: 04837/90 26 98 · Fax: 04837/90 26 97

E-Mail: schattenblick@gmx.de

Internet: www.schattenblick.de





Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





AUSLAND/7820: Aus aller Welt - 04.06.2018 (SB)




VOM TAGE



Athen lockert Kapitalverkehrskontrollen für Griechenlands Bürger

Die Regierung in Athen hat den Umfang der den Griechen genehmigten
Bargeldabhebungen erweitert. Ab sofort dürfen pro Konto und Monat bis
zu 5000 Euro abgehoben werden. Bislang lag die Grenze bei 2300 Euro.
Bei Reisen ins Ausland dürfen die Griechen nach Angaben des
Finanzministeriums jetzt maximal 3000 Euro mitnehmen - 700 Euro mehr
als bisher. Die bereits zweimal gelockerten Restriktionen waren vor
drei Jahren eingeführt worden, um zu verhindern, daß zuviel Geld den
Banken entzogen und ins Ausland gebracht wurde. Noch heute würden von
den Bürgern des Landes rund 40 Milliarden Euro versteckt, berichteten
griechische Medien. Es wird damit gerechnet, daß die
Kapitalverkehrskontrollen im August vollständig aufgehoben werden,
wenn die internationalen Hilfsprogramme für Griechenland enden und
Athen sich an den Finanzmärkten neu verschulden kann.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





GESUNDHEIT/7781: Medizin und Gesundheitswesen - 04.06.2018 (SB)




VOM TAGE



Spahn will für mehr Organspenden sorgen

Deutschland ist kein Land der Organspende. Seit Jahren gehen die
Zahlen bergab. 2017 hat die Zahl der Organspenden in Deutschland
einen neuen Tiefststand erreicht. Um den Trend rückläufiger
Organspenderzahlen zu brechen, will Bundesgesundheitsminister Jens
Spahn (CDU) nach der Sommerpause im September einen Gesetzesentwurf
vorstellen, um eine bessere finanzielle Ausstattung der Kliniken zu
erreichen und die Situation der Transplantationsbeauftragten zu
verbessern. Weiterhin kündigte er laut Deutschem Ärzteblatt an, die
Debatte in Gesellschaft und Parlament voranzutreiben, damit sich
jeder Mensch in Deutschland zur Organspenderfrage erkläre.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





JUSTIZ/7808: Kriminalität und Rechtsprechung - 04.06.2018 (SB)




VOM TAGE



EU-Kommission plant vereinfachte länderübergreifende Datenabfrage

Die Justizminister der EU-Mitgliedstaaten haben am Montag erstmals
über einen Gesetzentwurf der EU-Kommission beraten, mit dem der
Zugriff in Strafverfahren etwa auf E-Mails oder
Internetsurfprotokolle länderübergreifend geregelt werden soll.
Demnach könnten Richter und Staatsanwälte die Daten direkt bei
Privatunternehmen wie Facebook, Google und Microsoft anfordern. Die
Unternehmen müßten die gewünschten Informationen innerhalb von zehn
Tagen liefern. In dringenden Fällen soll die Frist sechs Stunden
betragen. Bundesjustizministerin Barley mahnte vor dem Treffen in
Brüssel die Einhaltung von Grundrechten im Zusammenhang mit diesen
Plänen an. Die außerhalb Europas angesiedelten Unternehmen sollen
Ansprechpartner benennen, welche in der EU rechtsverbindliche
Entscheidungen treffen können.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





KULTUR/7732: Sprache, Kunst und Medium - 04.06.2018 (SB)




VOM TAGE



Aachener Dom steht seit 40 Jahren auf der Unesco-Welterbeliste

An den inzwischen 42 deutschen Weltkultur- und Weltnaturerbestätten
wurde gestern der Welterbetag gefeiert. Die zentrale Veranstaltung
fand in diesem Jahr im und am Aachener Dom statt. Die 1200 Jahre alte
Grabeskirche Karls des Großen und Krönungskirche für mehr als 30
Könige war vor 40 Jahren das erstes Bauwerk in Deutschland, das in die
Liste aufgenommen wurde.

Wie der WDR berichtete, waren für die Besucher auch an den anderen
deutschen Welterbestätten unter anderem Führungen, Vorträge,
Ausstellungen und Konzerte organisiert worden. Der Aktionstag wird
seit 2005 begangen.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





MILITÄR/7798: Sicherheitspolitik, Rüstung und Konflikte - 04.06.2018 (SB)




VOM TAGE



Vorschlag für eine dauerhafte US-Präsenz in Polen

Die Regierung in Warschau hat der US-Führung angetragen, in Polen
permanent eine Panzerdivision aufzustellen. Polen würde den
Stützpunkt mit 1,5 bis 2 Milliarden Euro bezuschussen. Die US-Panzer
sollen Rußland an einem Einmarsch hindern. Entsprechende Vorschläge
hat das polnische Verteidigungsministerium über das Internet
veröffentlicht, wie das Nachrichtenportal Onet.pl zuerst berichtete.
Das Papier "Vorschlag für eine dauerhafte US-Präsenz in Polen" wurde
unter anderem dem Kongreß in Washington und Regierungsinstitutionen
der USA zugesandt. Im Rahmen der "Enhanced Forward Presence" der NATO
stehen US-Soldaten bereits seit 2017 in Polen.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





POLITIK/7812: Aus Parlament und Gesellschaft - 04.06.2018 (SB)




VOM TAGE



Liste sicherer Herkunftsländer soll verlängert werden

Bundesinnenminister Seehofer will Algerien, Marokko, Tunesien und
Georgien zu sicheren Herkunftsländern von Flüchtlingen erklären, um
diese ungehindert zurückschicken zu können. Von dem Plan des
CSU-Politikers berichteten die ARD unter Berufung auf ein Papier des
Ministeriums, in dem es heißt, durch diese Einstufung ließen sich
aussichtslose Asylanträge von Angehörigen dieser Staaten rascher
bearbeiten. Damit könnte auch ihr Aufenthalt in Deutschland schneller
beendet werden. Seehofer verspricht sich davon Einsparungen bei den
Sozialleistungen. Außerdem könnten weniger Migranten aus
wirtschaftlicher Not in Deutschland Hilfe suchen. Die Asylanträge von
Flüchtlingen aus sicheren Herkunftsländern würden in Deutschland wie
die der Schutzsuchenden aus anderen Ländern individuell bearbeitet.
Die Einspruchsfrist gegen einen negativen Bescheid würde sich auf
eine Woche verkürzen. Die Bundesregierung beruft sich bei der
Neubewertung besagter Länder auf ein anhand von Rechtslage,
Rechtsanwendung und allgemeinen politischen Verhältnissen gewonnenes
Gesamturteil dahingehend, daß dort generell, systematisch und
durchgängig weder Verfolgung noch Folter oder unmenschliche oder
erniedrigende Bestrafung oder Behandlung noch Bedrohung infolge
willkürlicher Gewalt im Rahmen eines internationalen oder
innerstaatlichen bewaffneten Konflikts zu befürchten sind.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





SONSTIGES/7782: Tragisches und Kurioses - 04.06.2018 (SB)




VOM TAGE



Frachter verliert vor australischer Küste über 80 Container

Bei rauher See hat ein großer Frachter nördlich der Küste Sydneys 83
an Deck verzurrte Container verloren. Weitere etwa 30 der
Transportbehälter stehen teils schwer beschädigt an Deck oder hängen
außenbords. Nach einem Bericht von Spiegel Online war die YM
Efficiency auf dem Weg von Taiwan nach Australien in einen schweren
Sturm geraten.

Inzwischen sind nördlich von Sydney offenbar Teile der Ladung
angeschwemmt worden. Es soll sich hauptsächlich um Hygiene-Artikel,
aber auch Autozubehör und Uhren handeln. Das Schiff scheint nicht
beschädigt zu sein.

Vor allem die gesunkenen oder noch treibenden Container machen den
Behörden und Seemännern Sorgen, da diese selbst tagsüber kaum zu
erkennen sind. Deshalb besteht in der Region Kollisionsgefahr.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





SOZIALES/7809: Arbeit, Soziales und Familie - 04.06.2018 (SB)




VOM TAGE



Radfahrer allerorten

An der sonntäglichen Sternfahrt in Berlin haben sich nach Angaben des
Veranstalters Allgemeiner Deutscher Fahrrad-Club (ADFC) rund 90.000
Radfahrer und Radfahrerinnen beteiligt. Ihr Ziel war die Siegessäule
im Tiergarten. Die traditionelle Kundgebung für einen
umweltfreundlichen und sicheren Stadtverkehr stand in diesem Jahr im
Zeichen des vom rot-rot-grünen Berliner Senat geplanten
Mobilitätsgesetzes. Die Demonstranten forderten dessen Verabschiedung
noch vor der Sommerpause. Dann wäre Berlin das erste Bundesland,
welches das Verhältnis von Autos, Fahrrädern, Bussen und Bahnen sowie
Fußgängern im Straßenverkehr gesetzlich regelt. Ebenfalls am Sonntag,
dem von der Vollversammlung der Vereinten Nationen eingeführten
Weltfahrradtag, startete in Berlin die Aktion Stadtradeln. Das ist
ein Wettbewerb um die meisten im Alltag mit dem Rad zurückgelegten
Kilometer. Am 23. Juni sollen die Sieger gekürt werden.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





UMWELT/7792: Ökologie, Umweltschutz und Katastrophen - 04.06.2018 (SB)




VOM TAGE



Zahl der Berggorillas nimmt wieder zu

In Freiheit lebende Berggorillas sind vom Aussterben bedroht. Aber es 
gibt Anlaß zur Hoffnung. Nach einer Zählung, die die
Naturschutzorganisation WWF im kongolesischen Virunga-Nationalpark
durchführte, ist die Zahl der gefährdeten Menschenaffen dpa zufolge
innerhalb von acht Jahren von 480 auf 604 Primaten gestiegen.
Allerdings sind die Berggorillas (Gorilla beringei beringei) weiter
von Konflikten, Wilderei, Krankheiten und Klimawandel bedroht.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





WIRTSCHAFT/7797: Märkte und Finanzen - 04.06.2018 (SB)




VOM TAGE



Bayer wird den Firmennamen Monsanto nicht beibehalten

Der Leverkusener Pharma- und Agrarchemiekonzern Bayer steigt mit der
Übernahme des Saatgutkonzerns Monsanto aus den USA kommenden
Donnerstag zum Marktführer für Pflanzenschutzmittel und Saatgut auf.
Monsanto ist wegen gentechnisch veränderter Agrarprodukte und dem
Herbizid Glyphosat umstritten. Bayer wird nach Angaben vom Montag den
Namen Monsanto nicht weiter führen. Übernommene Produkte wie das
glyphosathaltige Roundup behalten ihre Bezeichnung.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





WISSENSCHAFT/7815: Aus Forschung und Technik - 04.06.2018 (SB)




VOM TAGE



Archäologen finden Männerskelett bei Pompeji

Italienische Archäologen haben in einer Ruinenstätte bei Neapel das
Skelett eines Mannes entdeckt, der anscheinend auf der Flucht vor der
Vulkanasche in Pompeji von einem Steinblock erschlagen wurde. Nach
Auskunft des italienischen Ministeriums für Kulturgüter und Tourismus
ist das Opfer des Vulkanausbruchs aus dem Jahre 79 das erste, das bei
den neuen Ausgrabungen in der sogenannten Region V Pompejis entdeckt
wurde. Offensichtlich war der Brustkorb des Mannes von dem
Steinquader zerquetscht worden.
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INFOPOOL / NATURWISSENSCHAFTEN / ASTRONOMIE





PLANET/648: Geheimnis um Plutos Dünen enthüllt (idw)


Universität zu Köln - 01.06.2018

Geheimnis um Plutos Dünen enthüllt

• Internationales Forschungsteam entdeckt Dünen auf Pluto

• Ergebnisse zeigen, wie die Dünen entstehen und über die
Oberfläche des Planeten wandern



Ein internationales Team von Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern
aus den Bereichen Geografie, Physik und Planetenwissenschaften beschreibt in
"Science" ihre Untersuchung von Bildern der Oberfläche des Zwergplaneten
Pluto, die im Juli 2015 von der NASA-Sonde New Horizons aufgenommen worden
waren. Die Bilder zeigen, dass sich eine Reihe von Dünen über ein über ein
fast 75 Kilometer langes Gebiet von der Grenze der "Sputnik Planitia",
einer herzförmigen Eisebene, bis zu einem Gebirgszug auf Pluto erstrecken.
Wissenschaftler und Wissenschaftlerinnen der University of Plymouth (UK),
der Universität zu Köln (Deutschland) und der Brigham Young University
(Utah, USA) führten das Forschungsteam an.

"Wir wollten erklären, warum Dünen auf dem Pluto vorkommen", sagt Dr. Eric
Parteli von der Universität zu Köln. Zunächst analysierten die
Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler die räumliche Anordnung der Dünen
und nahe gelegener Windverwehungen und erstellten spektrale und numerische
Modelle. Daraus schlossen sie, dass sich sandkorngroße Methankörner durch
die Sublimation von Stickstoff aus dem Boden lösen und ablagern. Dabei
geht der Stickstoff vom festen direkt in den gasförmigen Zustand über.

Parteli berechnete, wie sich die Dünen auf Pluto bewegen: "Wir
untersuchten den Sandtransport unter solch extremen Bedingungen, wie sie
auf Pluto herrschen." Verantwortlich für die Dünenbewegung ist die
sogenannte Saltation der Sandkörner. Dabei übertragen die angeschobenen
Körner hüpfend ihren Impuls auf andere, auf dem Boden liegende Körner.
"Die Einschläge der Körner in Saltation setzen neue Teilchen in Bewegung",
so der Geowissenschaftler und Physiker. Dieser Mechanismus verursacht ein
für die Dünenbewegung ausschlaggebendes Systemverhalten, das man Hysterese
nennt. "Wenn der Sandtransport einmal begonnen hat, kann er mit Hilfe der
Saltation aufrecht erhalten bleiben."

Auf Pluto ist die Atmosphäre eine Million Mal dünner und die Schwerkraft
etwa zwanzig Mal geringer als auf der Erde. Genau diese extremen
Bedingungen unterstützen die Saltation auf dem Kleinplaneten. "Bei dünner
Luft, wie auf Pluto, ist Hysterese viel stärker ausgeprägt als auf der
Erde", sagt Parteli. "Durch die geringere Schwerkraft und den
verschwindenden Luftwiderstand können Sandkörner viel leichter in
Saltation bleiben."

Das Forschungsteam zeigte auch, dass neben dem Wind noch weitere
Mechanismen für den Transportbeginn relevant sind. "Wahrscheinlich spielen
die durch die Sonneneinstrahlung herbeigeführten Temperaturgradienten in
der granularen Eisschicht eine wichtige Rolle für den Saltationsbeginn auf
Pluto", sagt Parteli. "Im Inneren des Bodens entsteht ein Überdruck,
wodurch Partikel an die freie Luft emittiert werden können, um sich
anschließend durch Saltation zu bewegen." Die ermittelte
Windgeschwindigkeit und die Dünengröße erlaubte den Wissenschaftlern und
Wissenschaftlerinnen Rückschlüsse auf eine wahrscheinliche Korngröße von
200 bis 300 Mikrometern auf dem Kleinplaneten. "Die Sandkörner
unterscheiden sich in ihrer Größe also nicht von denen auf der Erde",
resümiert Parteli.

Das Grenzgebiet zwischen Eisebene und Gebirgskette bietet perfekte
Bedingungen für die Entstehung solch regelmäßiger Landschaftsformationen.
Die Forscherinnen und Forscher vermuten, dass sich die Eigenschaften der
Dünen durch ihre ungestörte Morphologie und ihre Interaktion mit dem
Untergrund aus Gletschereis innerhalb der letzten 500.000 Jahre
herausgebildet haben - vielleicht sogar vor sehr viel kürzerer Zeit.
Das Team will nun die Entstehungsgeschichte der Pluto-Dünen mittels
Computersimulationen untersuchen. "Diese Forschung ist wichtig für unser
Verständnis der Rolle des Windes in der Geologie des Pluto", sagt Parteli.


Veröffentlichung:

http://science.sciencemag.org/content/360/6392/992

DOI: 10.1126/science.aao2975
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FORSCHUNG/1100: Hot News zur Evolution der Photosynthese (idw)


Leibniz-Institut DSMZ-Deutsche Sammlung von Mikroorganismen und
Zellkulturen GmbH - 01.06.2018

Hot News zur Evolution der Photosynthese - Horizontaler Transfer der
Maschinerie zwischen Bakterien



Braunschweig - Die Photosynthese, also die physiologische Nutzung des
Sonnenlichts, ist einer der bedeutendsten biologischen Prozesse überhaupt.
Auf der Erde entwickelten die ersten Bakterien bereits vor rund 3,5
Milliarden Jahren die Fähigkeit Lichtenergie zu nutzen. Vorläufer der
heutigen Cyanobakterien haben die pflanzliche Photosynthese erfunden, aber
auch heute noch sind viele Bakterien phototroph. Allein in der Gruppe der
Proteobakterien, zu denen auch Stickstoff-fixierende Rhizobien und
Coli-Bakterien gehören, gibt es zahlreiche Arten, die Photosynthese
betreiben. Da diese im Stammbaum nur entfernt miteinander verwandt sind, war
bisher umstritten, wie sie diese Fähigkeit erworben haben. War der
gemeinsame Vorfahre aller Proteobakterien bereits photosynthetisch und
gingen die entsprechenden Gene vielfach wieder verloren oder haben einzelne
Linien diese Fähigkeit mehrfach unabhängig voneinander erworben?

Für die Ausbildung des Photosynthese-Apparates wird eine Gruppe von über
40 Genen benötigt. Während die Übertragung einzelner Gene von einem
Individuum auf ein anderes, der so genannte horizontale Gentransfer, bei
Bakterien häufig vorkommt, ist dies für komplexe Fähigkeiten kaum
untersucht. Im Falle der Photosynthese müsste der komplette Satz an Genen
mehrfach übertragen worden sein. Diese Erklärung galt bislang als wenig
wahrscheinlich.

Mikrobiologen um PD Dr. Jörn Petersen vom Leibniz-Institut DSMZ, der
Deutschen Sammlung von Mikroorganismen und Zellkulturen in Braunschweig,
konnten nun jedoch nachweisen, dass genau dies der Fall ist. Den Schlüssel
für eine Vererbung der Photosynthese zwischen verschiedenen Arten
lieferten kompakte Photosynthese Gencluster (PGC), die alle benötigten
Gene enthalten. "Wir konnten zeigen, dass der horizontale Gen-
beziehungsweise Operontransfer, bei der Evolution der Photosynthese in
Proteobakterien eine ganz entscheidende Rolle spielt", erläutert Petersen
und zeigt sich selbst überrascht: "Dies ist der wohl komplexeste Prozess,
für den die horizontale Übertragung von genetischem Material bislang
beschrieben wurde. Allein bei den von uns untersuchten Bakterien aus der
Roseobacter-Gruppe muss dies sieben Mal geschehen sein. Das hatten wir so
nicht erwartet." Die Wissenschaftler haben aber eine Vorstellung über den
zugrundeliegenden Mechanismus des horizontalen Operontransfers (HOT). Sie
konnten nachweisen, dass bei sechs Bakterien die PGCs auf einem Plasmid,
also nicht auf dem Chromosom lokalisiert sind. Der Austausch von Plasmiden
ist ein typischer Mechanismus der genetischen Kommunikation in Bakterien
und erklärt schlüssig den Transfer des kompletten PGCs über die Artgrenze
hinweg.

Petersen und seine Kollegen haben für ihre Studie das Erbgut von 105
Proteobakterien untersucht und die Entwicklungsgeschichte des
Photosynthese-Genclusters mit dem Stammbaum dieser Arten verglichen. Da
sich beide deutlich voneinander unterscheiden, konnte der einmalige Erwerb
und ein vielfacher späterer Verlust des PGC als Erklärung ausgeschlossen
werden. Die Verteilung lässt sich nur durch mehrfachen horizontalen
Transfer des kompletten Operons erklären. "Unsere Studie bringt Licht in
die komplexen evolutionären Prozesse, welche die bakteriellen
Gemeinschaften in den globalen biogeochemischen Kreisläufen formen", fasst
Petersen die Ergebnisse zusammen. Ihre Ergebnisse haben die
Wissenschaftler jetzt im renommierten ISME Journal veröffentlicht.

Die Forschungsarbeit ist im Rahmen des Sonderforschungsbereichs
"Roseobacter" entstanden, in dem schwerpunktmäßig Ökologie, Physiologie
und Molekularbiologie der Roseobacter-Gruppe erforscht werden, einer
global wichtigen Gruppe mariner Bakterien. Jörn Petersen leitet einen der
drei an der DSMZ angesiedelten Arbeitsbereiche des
Sonderforschungsbereichs und erforscht dort die Funktion von Plasmiden.


Originalartikel

Henner Brinkmann, Markus Göker, Michal Koblížek, Irene Wagner-Döbler, 
Jörn Petersen:

Horizontal operon transfer, plasmids, and the evolution of photosynthesis
in Rhodobacteraceae.

The ISME Journal (2018)

https://doi.org/10.1038/s41396-018-0150-9


Über das Leibniz-Institut DSMZ

Das Leibniz-Institut DSMZ - Deutsche Sammlung von Mikroorganismen und
Zellkulturen GmbH ist eine Einrichtung der Leibniz-Gemeinschaft und mit
seinen umfangreichen wissenschaftlichen Services und einem breiten
Spektrum an biologischen Materialien seit Jahrzehnten weltweiter Partner
für Forschung und Industrie. Als einem der größten biologischen
Ressourcenzentren seiner Art wurde der DSMZ die Übereinstimmung mit dem
weltweit gültigen Qualitätsstandard ISO 9001:2008 bestätigt. Als
Patenthinterlegungsstelle bietet die DSMZ die bundesweit einzigartige
Möglichkeit, biologisches Material nach den Anforderungen des Budapester
Vertrags aufzunehmen. Neben dem wissenschaftlichen Service bildet die
sammlungsbezogene Forschung das zweite Standbein der DSMZ. Die Sammlung
mit Sitz in Braunschweig existiert seit 48 Jahren und beherbergt mehr als
56.000 Kulturen und Biomaterialien. Die DSMZ ist die vielfältigste
Sammlung weltweit: Neben Pilzen, Hefen, Bakterien und Archaea werden dort
auch menschliche und tierische Zellkulturen sowie Pflanzenviren und
pflanzliche Zellkulturen erforscht und archiviert.

www.dsmz.de

Über die Leibniz-Gemeinschaft

Die Leibniz-Gemeinschaft verbindet 93 selbständige
Forschungseinrichtungen. Ihre Ausrichtung reicht von den Natur-,
Ingenieur- und Umweltwissenschaften über die Wirtschafts-, Raum- und
Sozialwissenschaften bis zu den Geisteswissenschaften. Leibniz-Institute
widmen sich gesellschaftlich, ökonomisch und ökologisch relevanten Fragen.
Sie betreiben erkenntnis- und anwendungsorientierte Forschung, auch in den
übergreifenden Leibniz-Forschungsverbünden, sind oder unterhalten
wissenschaftliche Infrastrukturen und bieten forschungsbasierte
Dienstleistungen an. Die Leibniz-Gemeinschaft setzt Schwerpunkte im
Wissenstransfer, vor allem mit den Leibniz-Forschungsmuseen. Sie berät und
informiert Politik, Wissenschaft, Wirtschaft und Öffentlichkeit.
Leibniz-Einrichtungen pflegen enge Kooperationen mit den Hochschulen - u.a.
in Form der Leibniz-WissenschaftsCampi, mit der Industrie und anderen
Partnern im In- und Ausland. Sie unterliegen einem transparenten und
unabhängigen Begutachtungsverfahren. Aufgrund ihrer gesamtstaatlichen
Bedeutung fördern Bund und Länder die Institute der Leibniz-Gemeinschaft
gemeinsam. Die Leibniz-Institute beschäftigen rund 19.100 Personen,
darunter 9.900 Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler. Der Gesamtetat
der Institute liegt bei mehr als 1,9 Milliarden Euro.

www.leibniz-gemeinschaft.de
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MELDUNG/284: Spannende Experimente mit Astro-Alex im All (idw)


Deutsche Physikalische Gesellschaft (DPG) - 04.06.2018

Spannende Experimente mit Astro-Alex im All



Auf der Internationalen Raumstation ISS betreut der deutsche
ESA-Astronaut Alexander Gerst "Überflieger"-Experimente von Studierenden.
Und mit einem Schulheft können Kinder und Jugendliche auf der Erde
nachahmen, wie Astro-Alex im All forscht.

Bad Honnef, 4. Juni 2018 - Wenn am 6. Juni in Baikonur die Triebwerke der
Sojus-FG-Trägerrakete erdröhnen, beginnt Alexander Gersts zweite Reise ins
All. Ziel ist wieder die Internationale Raumstation ISS. Mit ins All
geschossen werden mit separater Fracht unter anderem drei Experimente von
Studierenden der Universitäten Frankfurt, Stuttgart und Duisburg-Essen.
Sie haben den Überflieger-Wettbewerb gewonnen, den die Deutsche
Physikalische Gesellschaft (DPG) zusammen mit dem Deutschen Zentrum für
Luft- und Raumfahrt (DLR) ausgeschrieben hat.

Das Experiment EXCISS (Experimental Chondrule Formation at the ISS) des
Studententeams der Universität Frankfurt am Main soll die Entstehung von
so genannten Chondren untersuchen. Das sind kleine mineralische Klumpen,
die Grundsteine sind für spezielle Meteoriten. Die Ergebnisse des
Experiments sollen helfen, die Prozesse der Planetenentstehung besser zu
verstehen.

Auch das Experiment ARISE der Studierenden der Universität Duisburg-Essen
geht der Frage der Planetenentstehung nach. Hier wird untersucht, welche
Rolle elektrische Aufladungen bei der Geburt von Himmelskörpern spielen.

Das Experiment PAPELL (Pump Application using Pulsed Electromagnets for
Liquid reLocation) der Universität Stuttgart untersucht dagegen eine
neuartige Pumpentechnologie, die zum Beispiel für die Treibstoffversorgung
auf Raumfahrtmissionen zum Einsatz kommen könnte. Die Pumpe kommt ohne
mechanische Bauteile aus und ist daher weniger fehleranfällig und deutlich
leiser. Alle drei Experimente werden von Alexander Gerst auf der ISS
betreut.

Experimentieren wie Alexander Gerst im All

Schülerinnen und Schüler, die Alexander Gerst noch nicht mit ins All
begleiten können, können mit dem Arbeitsheft "Mit Astronauten ins Weltall"
auf der Erde schon einmal das Leben und Arbeiten an Bord der ISS
nachvollziehen: vom Start über das Andockmanöver an die Raumstation bis
zum Leben und Arbeiten an Bord der ISS und der Rückkehr zur Erde.

Für Lehrerinnen und Lehrer bietet das über 100 Seiten starke Arbeitsheft
umfangreiche Hintergrundinformationen, Anleitungen zur Durchführung von
Versuchen sowie viele praktische Tipps für den Unterricht. Es wurde von
der Deutschen Physikalischen Gesellschaft zusammen mit dem DLR sowie dem
Klett MINT Verlag und der Stiftung Jugend forscht e. V. erstellt und
richtet sich an Schülerinnen und Schüler der Klassen 3 bis 6. "Die
Verbindung des Schulheftes mit dem Raumflug von Alexander Gerst bringt
seine Weltraum-Experimente abwechslungsreich in den Schulalltag und bietet
so einen direkten Zugang zu aktueller Forschung", sagt Dieter Meschede,
Präsident der Deutschen Physikalischen Gesellschaft.



Lehrkräfte können das Arbeitsheft im Internet bestellen unter:

http://www.dpg-physik.de/veroeffentlichung/astronauten.html

Auf der gleichen Internetseite spricht Alexander Gerst auch über den
"Beruf" des Astronauten.

Die Deutsche Physikalische Gesellschaft e. V. (DPG), deren Tradition bis
in das Jahr 1845 zurückreicht, ist die älteste nationale und mit rund
62.000 Mitgliedern auch größte physikalische Fachgesellschaft der Welt.
Als gemeinnütziger Verein verfolgt sie keine wirtschaftlichen Interessen.
Die DPG fördert mit Tagungen, Veranstaltungen und Publikationen den
Wissenstransfer innerhalb der wissenschaftlichen Gemeinschaft und möchte
allen Neugierigen ein Fenster zur Physik öffnen. Besondere Schwerpunkte
sind die Förderung des naturwissenschaftlichen Nachwuchses und der
Chancengleichheit. Sitz der DPG ist Bad Honnef am Rhein.
Hauptstadtrepräsentanz ist das Magnus-Haus Berlin. 

http://www.dpg-physik.de
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MELDUNG/283: Neue Technik fürs Enzym-Design (idw)


Julius-Maximilians-Universität Würzburg - 01.06.2018

Neue Technik fürs Enzym-Design



Mit einer neuen Methode haben Wissenschaftler der Universität Würzburg
das Enzym Levansucrase chemisch umgebaut. Es kann jetzt Zuckerpolymere
herstellen, die für Anwendungen in der Lebensmittelindustrie und Medizin
spannend sind.

Enzyme sind Werkzeuge der Natur, die in lebenden Zellen als biologische
Katalysatoren nahezu alle biochemischen Reaktionen beschleunigen. In der
chemischen Industrie werden Enzyme deshalb schon seit Längerem eingesetzt
- in Wasch- und Reinigungsmitteln, Zahnpasten und Shampoos, aber auch in
Lebensmitteln. Enzyme helfen bei der Herstellung von Papier, Textilien,
Leder, Medikamenten, Biotreibstoffen und anderen Produkten.

Enzyme aus der Maßschneiderei

Biochemisch gesehen sind Enzyme Proteine, die sich aus natürlichen
Aminosäuren zusammensetzen. Sie bilden eine dreidimensionale Struktur. Wie
ein Schlüssel in ein Schloss passt, so fügen sich auch jeweils spezifische
Moleküle in ein Enzym ein und werden von diesem zu einem neuen Produkt
umgesetzt.




[image: Bild: © AK Seibel]

Die Oberfläche des Enzyms Levansucrase wurde so umgestaltet, dass es
Zuckerpolymere entstehen lassen kann.

Bild: © AK Seibel



Technisch ist es möglich, einzelne Aminosäuren in einem Enzym
auszutauschen und dadurch dessen Struktur so zu verändern, dass es nun
andere Moleküle verarbeiten kann. Auf diese Weise haben britische Forscher
erst vor kurzem ein Enzym gewonnen, mit dem sich der Plastikstoff PET
zersetzen lässt.

Oberfläche der Levansucrase verändert

Chemiker von der Julius-Maximilians-Universität Würzburg (JMU) sind nun
beim Maßschneidern von Enzymen einen Schritt weiter gegangen: "Wir
dachten, welche faszinierenden Möglichkeiten sich wohl ergeben, wenn wir
die Oberfläche von Enzymen nach Belieben chemisch ändern könnten", sagt
Jürgen Seibel, Professor für Organische Chemie an der JMU. "Dazu haben wir
eine Reaktion entwickelt, wie sie in dieser Art in der Natur nicht
vorkommt. Sie gibt uns bei der Umgestaltung von Enzymoberflächen sehr viel
Freiheit."

Wie die JMU-Wissenschaftler im Journal "Chemical Science" berichten, haben
sie als erstes die Oberfläche des Enzyms Levansucrase gezielt
umgestaltetet. Nun kann das Enzym den Haushaltszucker (Saccharose) direkt
in ein Polymer aus Fructosebausteinen umwandeln.

"Eine solche Synthese war mit der Levansucrase bisher auch schon möglich,
aber mit dem von uns modifizierten Enzym läuft sie wesentlich effizienter
ab", erklärt Seibel. Der Umsatz des Enzyms pro Sekunde sei nun deutlich
höher; zudem entstehe hauptsächlich das gewünschte Produkt und keine
zufälligen Nebenprodukte.

Interessant für Medizin und Lebensmittelindustrie

Das Fructose-Polymer könnte als Bio-Gel für Gewebetransplantationen in der
Medizin dienen oder in der Lebensmittelindustrie zum Einsatz kommen - etwa
als probiotischer Zusatz in Joghurts oder Babynahrung. Denn wie andere
Zuckerverbindungen könnte auch das Polymer bestimmten Darmbakterien als
Nahrung dienen und so indirekt einen gesundheitsfördernden Einfluss auf
die Darmflora des Menschen ausüben.


"Product-Oriented Chemical Surface Modification of a Levansucrase (SacB)
via an Ene-type Reaction",

Maria Elena Ortiz-Soto, Julia Ertl, Jürgen Mut, Juliane Adelmann,
Thien Anh Le, Junwen Shan, Jörg Teßmar, Andreas Schlosser, Bernd Engels,
Jürgen Seibel.

Chemical Science 2018 Advance Article,

DOI: 10.1039/C8SC01244J
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FORSCHUNG/1491: Rätsel um mit Licht angeregtes Graphen gelöst (idw)


Johannes Gutenberg-Universität Mainz - 01.06.2018

Rätsel um mit Licht angeregtes Graphen gelöst

Fortschritt in der Entwicklung von Lichtsensoren auf Graphenbasis



Das Kernstück vieler moderner Geräteanwendungen ist die Lichterkennung
und -steuerung, wie sie beispielsweise in Smartphone-Kameras zum Einsatz
kommt. Die Verwendung von Graphen als lichtempfindliches Material für
Lichtsensoren kann gegenüber den gegenwärtig verwendeten Materialien
erhebliche Vorteile mit sich bringen. Beispielsweise ist Graphen in der
Lage, Licht fast beliebiger Farbe zu erkennen und darauf extrem schnell,
innerhalb eines Millionstels einer Millionstel-Sekunde, elektronisch zu
reagieren. Um Lichtsensoren auf Graphenbasis richtig zu entwerfen, ist es
daher von entscheidender Bedeutung, die Abläufe zu verstehen, die sich im
Graphen nach der Lichtabsorption vollziehen.




[image: Abb.: © Fabien Vialla]

Schematische Darstellung der ultraschnellen optischen Pumpe, die eine
Elektronenerwärmung herbeiführt. Die Leitfähigkeit des hexagonalen
Graphengitters (Mitte, schwarz) wird unmittelbar nach dem
Erwärmungsprozess erhöht.

Abb.: &copy: Fabien Vialla



Den Mainzer Forschern Dr. Hai Wang, Prof. Dr. Dmitry Turchinovich, Prof.
Dr. Mathias Kläui und Prof. Dr. Mischa Bonn vom Max-Planck-Institut für
Polymerforschung beziehungsweise der Johannes Gutenberg-Universität Mainz
(JGU) ist es nun gemeinsam mit Wissenschaftlern verschiedener europäischer
Labore gelungen, Erkenntnisse über diese Prozesse zu gewinnen. Das Projekt
wurde von Dr. Klaas-Jan Tielrooij vom ICFO in Spanien geleitet. Tielrooij
wurde kürzlich eine Gastprofessur von der Exzellenz-Graduiertenschule
"Materials Science in Mainz" (MAINZ) zuerkannt.

In ihrer kürzlich im Wissenschaftsjournal Science Advances
veröffentlichten Arbeit erläutern die Forscher detailliert, warum die
Leitfähigkeit von Graphen in einigen Fällen nach der Lichtabsorption
steigt, während sie in anderen Fällen sinkt. Sie zeigen, dass dieses
Verhalten mit der Richtung korreliert, in die die Energie aus dem
absorbierten Licht zu den Graphenelektronen fließt: Nachdem Licht von
Graphen absorbiert wird, spielen sich die Abläufe, durch die sich die
Graphenelektronen erhitzen, extrem schnell und mit einer sehr hohen
Effizienz ab.

Bei hoch dotiertem Graphen mit vielen freien Elektronen führt die extrem
schnelle Elektronenerwärmung zu Ladungsträgern mit höherer Energie,
sogenannten heißen Ladungsträgern. Dies hat wiederum eine Verminderung der
Leitfähigkeit zur Folge. Interessanterweise führt bei schwach dotiertem
Graphen mit einer geringeren Anzahl freier Elektronen die
Elektronenerwärmung dazu, dass zusätzliche freie Elektronen entstehen und
sich dadurch die Leitfähigkeit erhöht. Diese zusätzlichen Träger sind das
unmittelbare Ergebnis der Bandstruktur von Graphen, die keine Bandlücke
aufweist. Bei Materialien mit Bandlücke führt die Erwärmung der Elektronen
nicht zu zusätzlichen freien Trägern.

Dieses einfache Szenario lichtinduzierter Erwärmung von Graphenelektronen
kann viele der beobachteten Effekte erklären. Neben der Beschreibung des
Leitungsverhaltens des Materials nach der Lichtabsorption erklärt es auch
die Ladungsträgermultiplikation: Hierbei kann unter bestimmten Bedingungen
ein absorbiertes Lichtteilchen, also ein Photon, indirekt mehr als nur ein
zusätzliches freies Elektron erzeugen und somit eine effiziente
Photoreaktion in einem elektronischen Bauteil herbeiführen.

Die Ergebnisse der Forschungsarbeit, insbesondere das genaue Verständnis
der Elektronenerwärmung, werden einen bedeutenden Fortschritt für den
Entwurf und die Entwicklung graphenbasierter Lichtsensortechnik
darstellen.

Diese Arbeit wurde von der DFG und der EU im Rahmen der Graphenforschung
sowie durch das Jungforscherstipendium "Mineco Young Investigator"
gefördert.


Veröffentlichung:

Andrea Tomadin et al.

The ultrafast dynamics and conductivity of photoexcited graphene at
different Fermi energies

Science Advances, 11. Mai 2018

DOI: 10.1126/sciadv.aar5313

http://advances.sciencemag.org/content/4/5/eaar5313.full


Weiterführende Links:

https://www.klaeui-lab.physik.uni-mainz.de/

- Kläui-Laboratory am Institut für Physik

https://www.klaeui-lab.physik.uni-mainz.de/magnetic-and-electronic-properties-of-carbon-allotropes/

- Forschungsprojekt "Magnetic and electronic properties of carbon
allotropes" am Kläui-Lab

https://www.iph.uni-mainz.de

- Institut für Physik der JGU

http://www.mpip-mainz.mpg.de/

- Max-Planck-Institut für Polymerforschung

http://www.mainz.uni-mainz.de/

- Graduiertenschule MAINZ
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RAUMFAHRT/991: Columbus-Kontrollzentrum für die Mission von Alexander Gerst vorbereitet (DLR)


Deutsches Zentrum für Luft- und Raumfahrt (DLR) - 4. Juni 2018

Experimente unter Kontrolle: 

Columbus-Kontrollzentrum für die Mission von Alexander Gerst
vorbereitet



Astronauten auf der Internationalen Raumstation ISS führen im
Columbus-Forschungslabor zahlreiche Experimente für Forscher weltweit
durch. Zuständig für die Planung und Durchführung der Experimente ist das
Columbus-Kontrollzentrum (Col-CC) im Deutschen Raumfahrtkontrollzentrum
(GSOC) des Deutschen Zentrums für Luft- und Raumfahrt (DLR) in
Oberpfaffenhofen. Seit über einem Jahr koordinieren und planen hier etwa
100 Wissenschaftler und Ingenieure, damit Alexander Gerst auf seiner
Weltraum Mission Horizons ab dem 6. Juni 2018 alle geplanten Experimente
durchführen kann.

Europas Link zur Raumstation

Seit das europäische Columbus-Labor vor gut zehn Jahren auf der ISS seinen
Betrieb aufgenommen hat, wird es vom Col-CC in Oberpfaffenhofen gesteuert.
Gemeinsam mit den anderen europäischen Nutzerzentren werden die Astronauten
von hier aus bei ihren wissenschaftlichen Arbeiten unterstützt. Prof.
Hansjörg Dittus, DLR-Vorstand für den Bereich Raumfahrt, zur Arbeit des
Col-CC: "Das Columbus-Kontrollzentrum hat sich als zentraler europäischer
Link zur Raumstation etabliert und begleitet derzeit sehr viele parallel
laufende Forschungsprojekte im All. Ein Team von über 50 Mitarbeiterinnen
und Mitarbeitern in Oberpfaffenhofen sorgt rund um die Uhr für Komfort und
Sicherheit der Astronauten. Auch bei der bevorstehenden Mission von
Alexander Gerst kommt das Knowhow des DLR im Col-CC zum Einsatz und wird
ein Garant für den Erfolg des Fluges sein."

Durchgetaktete Tage

Astronauten auf der ISS haben einen durchgetakteten Stundenplan. Marius
Bach, Flugdirektor im Col-CC und sein Team sind dafür verantwortlich, dass
jede Minute bestmöglich genutzt wird: "Unsere Aufgabe ist, es die knappen
Ressourcen im All optimal einzuplanen und gleichzeitig einen machbaren
Stundenplan für die Astronauten zu gestalten. Es ist wie ein Puzzlespiel,
neben der effizienten Arbeitsaufteilung achten wir darauf, dass die
Astronauten an normalen Tagen eine gemeinsame Pause zum Mittagessen haben."
Insgesamt über 100 Stunden hat das Team den deutschen ESA-Astronauten
Alexander Gerst für Experimente im Columbus Labor eingeplant, er wird dabei
unter anderem Tierwanderungen weltweit beobachten oder die Eigenschaft von
Metallschmelzen in der Schwerelosigkeit analysieren. Bereits seit einem
Jahr arbeitet das Team am Col-CC gemeinsam mit anderen Nutzerzentren
weltweit an den optimalen Ablaufplänen für den deutschen Raumfahrer auf der
ISS. Bach freut sich auf die Zusammenarbeit mit Alexander Gerst: "Es ist
schon etwas Besonderes einen deutschen Astronauten zu betreuen. Zudem kenne
ich Gerst bereits aus seiner ersten Mission und weiß, dass er sehr
professionell arbeitet und ein guter Teamplayer ist."

Enger Kontakt zwischen Col-CC und der ISS

Die täglichen Abläufe besprechen die Kontrollzentren weltweit jeden Morgen
und Abend mit den Astronauten an Bord der ISS. Darüber hinaus sprechen sich
Bach und sein Team gesondert mit dem Alexander Gerst ab: "15 Minuten in der
Woche sprechen wir vom Col-CC aus alleine mit Gerst, um die Experimente und
Prozeduren im Columbus-Labor abzustimmen." Zudem kann das Col-CC die
ISS-Astronauten jeder Zeit per E-Mail oder über Sprechfunk erreichen. Als
Flugdirektor ist Bach umgekehrt rund um die Uhr auf dem Handy für Gerst
erreichbar. An Urlaub denkt der Ingenieur erst ab Oktober wieder, wenn er
das Amt des leitenden Flugdirektors routinemäßig an seinen Nachfolger
übergegeben hat.

Flexibel, trotz engem Zeitplan

Die Astronauten und das Planungsteam des Col-CC wissen im Vorfeld relativ
genau, wie viel Zeit sie für die einzelnen Experimente einplanen müssen.
Alle Prozeduren und Handgriffe werden auf der Erde geprobt, die Zeit, die
die Astronauten dafür brauchen, wird mehrmals gestoppt. "In seltenen Fällen
läuft ein Experiment anders ab, als ursprünglich geplant und wir brauchen
mehr Zeit. In diesem Fall wird mit den Astronauten besprochen und mit den
internationalen Partnern verhandelt, ob sie etwas nach hinten verschieben
können." Extra Arbeitszeiten für Raumfahrer werden dabei sehr genau
abgewogen, in der Regel arbeiten sie sechseinhalb Stunden und absolvieren
ein zweieinhalbstündiges Fitnessprogramm. Der Rest ist Frei- und
Schlafenszeit. "Astronauten müssen sich auf der ISS wohlfühlen und dafür
brauchen sie ihre Regenerationszeiten."

Das europäische Forschungslabor Columbus

Columbus ist knapp 6,9 Meter lang und hat einen Durchmesser von 4,4 Meter.
Die Startmasse betrug 10,3 Tonnen - die maximale Masse der Nutzlastschränke
ist 9 Tonnen. Bis zu drei Astronauten können gleichzeitig hier arbeiten. In
die zylindrische Form sind standardisierte Nutzlastschränke eingepasst -
sogenannte Racks - in welche die Laborausrüstungen und technischen Systeme
eingebaut sind. Das unter deutscher Führung entwickelte Labor wurde am 11.
Februar 2008 dauerhaft an die ISS montiert und in Betrieb genommen. Hiermit
haben sich die Forschungsmöglichkeiten auf der ISS deutlich erweitert.

Das Columbus-Kontrollzentrum (Col-CC) in Oberpfaffenhofen

Das Columbus-Kontrollzentrum (Col-CC) ist im Deutschen
Raumfahrtkontrollzentrum (GSOC) des DLR in Oberpfaffenhofen untergebracht.
Von hier aus betreuen etwa 100 Wissenschaftler und Ingenieure die
europäischen Aktivitäten auf der Internationalen Raumstation ISS. Mit der
Steuerung und Kontrolle des Weltraumlabors Columbus unterstützt das Col-CC
gemeinsam mit den europäischen Kontroll- und Nutzerzentren die Astronauten
bei ihren wissenschaftlichen Arbeiten. Vom Col-CC aus werden auch die
Lebenserhaltungssysteme wie Luftversorgung, Strom und Kühlung rund um die
Uhr überwacht und gesteuert. Eine weitere Hauptaufgabe ist die
Bereitstellung und der Betrieb des europäischen Bodenkommunikationsnetzes.


Den vollständigen Artikel mit Bildern finden Sie unter:

https://www.dlr.de/dlr/presse/desktopdefault.aspx/tabid-10172/213_read-27972/#/gallery/30670

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 04.06.2018

Deutsches Zentrum für Luft- und Raumfahrt (DLR)

Unternehmenskommunikation, Linder Höhe, 51147 Köln

http://www.dlr.de/
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AGRAR/379: Aktuelle Stunde - Für eine bessere Landwirtschaft


Pressemitteilung der Bundestagsfraktion Bündnis 90/Die Grünen
vom 4. Juni 2018

Aktuelle Stunde - Für eine bessere Landwirtschaft



Die Bundestagsfraktion Bündnis 90/Die Grünen hat eine Aktuelle Stunde mit dem Titel: "Haltung der Bundesregierung zu den Kommissionsvorschlägen zur Gemeinsamen Agrarpolitik in Hinblick auf den Arten- und Natur-, insbesondere auch den Insektenschutz" beantragt. Dazu erklärt Britta Haßelmann, Erste Parlamentarische Geschäftsführerin:

Die europäische Landwirtschaftspolitik läuft in die völlig falsche Richtung, wenn weiter Milliarden an die Agroindustrie ausgeschüttet werden, die keinen Finger für Umwelt- oder Tierschutz rühren. Ob in unserem Land die Landwirtschaft ökologischer wird, das Grundwasser besser geschützt und das Artensterben gestoppt werden kann, hängt zum großen Teil davon ab, wie die Gelder aus dem milliardenschweren EU-Agrarfördertopf verteilt werden. Die europäische Agrarpolitik darf nicht weiter eine gigantische Subventionsmaschine für die umweltschädliche industrielle Landwirtschaft sein. Auch in der Landwirtschaft muss das Prinzip gelten, dass öffentliche Gelder nur dorthin fließen sollten, wo sie auch dem Gemeinwohl zugutekommen. Es geht um Milliarden an Steuergeldern. Deswegen dürfen Fördergelder nicht einfach nach Betriebsgröße ausgezahlt werden, sondern müssen die Bäuerinnen und Bauern unterstützen, die so wirtschaften, dass unsere natürlichen Lebensgrundlagen sowie unsere Natur geschützt werden und dass es den Tieren in den Ställen besser geht. Wenn der Bundesregierung und Landwirtschaftsministerin Klöckner der Artenschutz tatsächlich wichtig ist, kann Deutschland dem Vorschlag der Kommission auf keinen Fall zustimmen. Statt nur sonntags über Insektenschutz zu reden und mit Bienen-Apps und Aktionstagen Kosmetikpolitik zu betreiben, muss die Regierung beweisen, dass sie sich ernsthaft für eine bessere Landwirtschaft einsetzt.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 4. Juni 2018

Bundestagsfraktion Bündnis 90/Die Grünen

Platz der Republik 1, 11011 Berlin

Pressestelle

Telefon: 030/227-567 89, Fax: 030/227-567 52

E-Mail: presse@gruene-bundestag.de

Internet: www.gruene-bundestag.de
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EUROPA/1712: Europa- und Finanzausschuss befassen sich mit Situation in Italien


Pressemitteilung der Bundestagsfraktion Bündnis 90/Die Grünen
vom 1. Juni 2018

Europa- und Finanzausschuss befassen sich mit Situation in Italien



Die Bundestagsfraktion Bündnis 90/Die Grünen hat die Situation in Italien auf die Tagesordnungen des Europa- und Finanzausschusses setzen lassen. Dazu erklären Dr. Franziska Brantner, Sprecherin für Europapolitik, und Dr. Gerhard Schick, Mitglied im Finanzausschuss:

Die Situation in Italien verdeutlicht, wie fragil die Eurozone weiterhin ist. Ohne in Alarmismus zu verfallen, ist es notwendig, dass die Situation in Italien und deren Konsequenzen für das deutsche Regierungshandeln jetzt auf die Tagesordnung der Ausschüsse kommt.

Wir müssen die Frage stellen, welchen Anteil am Wahlerfolg der Populisten das jahrelange Alleinlassen Italiens mit der unerträglichen Situation im Mittelmeer und die verunglückte Euro-Rettungspolitik der Bundesregierung hat.

Seit Jahren haben Bundeskanzlerin Merkel und die Bundesregierung die Finanz- und Eurokrise nur verwaltet, statt sie endlich zu beenden und die Eurozone durch kluge Reformen krisenfest aufzustellen. Die Zeit des Zauderns ist endgültig vorbei. Nun sind entschiedenes Handeln und dauerhafte Lösungen gefragt.sollte sich die EU multilateral mit den Ländern abzustimmen, die unter der Politik Trumps leiden. Mit Ländern wie Mexiko, Kanada, Südkorea und Japan benötigen wir Handelsbeziehungen, die auf gegenseitigen Respekt aufbauen und von denen alle profitieren. Hierzu zählen das klare Bekenntnis zu den Klimazielen sowie das Einhalten sozial- und menschenrechtlicher Standards.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 1. Juni 2018

Bundestagsfraktion Bündnis 90/Die Grünen

Platz der Republik 1, 11011 Berlin

Pressestelle

Telefon: 030/227-567 89, Fax: 030/227-567 52

E-Mail: presse@gruene-bundestag.de

Internet: www.gruene-bundestag.de
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SOZIALES/1901: Sanktionen bei Hartz IV sind nicht mehr haltbar


Pressemitteilung der Bundestagsfraktion Bündnis 90/Die Grünen
vom 4. Juni 2018

Sanktionen bei Hartz IV sind nicht mehr haltbar



Zur heutigen Anhörung im Bundestagsausschuss für Arbeit und Soziales zur Sanktionspraxis bei Hartz IV erklärt Sven Lehmann, Sprecher für Sozialpolitik:

Die heutige Anhörung hat gezeigt, dass die Sanktionspraxis in den Jobcentern nicht mehr haltbar ist. Sieben von zehn Sachverständigen sprechen sich für eine Entschärfung der Sanktionsregeln oder sogar für eine vollständige Abschaffung aus. Die Bundesregierung darf die warnenden Stimmen aus der Wissenschaft und der Verbändelandschaft nicht länger ignorieren. Arbeitsminister Heil hat angekündigt, die Sanktionen kritisch zu überprüfen. Das darf nicht länger auf sich warten lassen.

Menschen das Existenzminimum zu nehmen, geht gar nicht. Die Sanktionen in der sozialen Grundsicherung schaffen ein Klima der Angst. Wenn das gesetzlich garantierte - eh schon auf Kante genähte - Existenzminimum gekürzt oder gar komplett gestrichen wird, dann kann kein Vertrauen zwischen Arbeitssuchenden und Jobcentern entstehen. Sanktionen führen vielmehr zu sozialen Härten bis hin zur Wohnungslosigkeit. Sie basieren auf der falschen Annahme, Erwerbslosigkeit sei individuelles Versagen. Fakt ist aber, dass ausreichende Arbeitsplätze, gerade für Langzeitarbeitslose, und individuelle Qualifizierungsangebote fehlen.

Die Bundesregierung sollte die Jobcenter bedarfsdeckend ausstatten und die Fördermaßnahmen verbessern, statt an der unwürdigen und ideologischen Sanktionspraxis festzuhalten. Wir Grüne halten an unserer Forderung fest, eine sanktionsfreie, würdevolle Grundsicherung zu schaffen. Dazu gehören auch das Wunsch- und Wahlrecht hinsichtlich der Eingliederungsmaßnahmen und bessere Hinzuverdienstmöglichkeiten.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 4. Juni 2018

Bundestagsfraktion Bündnis 90/Die Grünen

Platz der Republik 1, 11011 Berlin

Pressestelle

Telefon: 030/227-567 89, Fax: 030/227-567 52

E-Mail: presse@gruene-bundestag.de

Internet: www.gruene-bundestag.de
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WIRTSCHAFT/2801: Zollerhöhung - Trump will Europa spalten


Pressemitteilung der Bundestagsfraktion Bündnis 90/Die Grünen
vom 1. Juni 2018

Zollerhöhung: Trump will Europa spalten. Bundesregierung darf Trump nicht auf den Leim gehen



Zum Handelsstreit mit den USA erklären Anton Hofreiter, Fraktionsvorsitzender, und Katharina Dröge, Sprecherin für Handelspolitik:

Donald Trump versucht seit Wochen und Monaten Europa bei Fragen der Handelspolitik zu spalten. Denn er weiß ganz genau, dass er die besten Chancen hat, wenn Europa nicht mit einer Stimme spricht. Leider macht die Bundesregierung genau dieses Spiel mit. Schon seit Wochen versucht Wirtschaftsminister Altmaier mit unabgestimmten Einzeldeals Zugeständnisse auf Seiten der USA zu erzeugen. Der Vorschlag eines abgespeckten Handelsabkommens mit den USA ("TTIP light") war mit den europäischen Partnern genauso wenig abgestimmt wie die Überlegung, europäische Autozölle zu senken. Diese Strategie des deutschen Sonderweges geht nicht auf, da sie letztlich das gemeinsame Handeln der Europäischen Union schwächt. Die Bundesregierung ist nun aufgefordert, aus ihren Fehlern zu lernen und zusammen mit den europäischen Partnerländern die Politik der Europäischen Kommission zu unterstützen.

Denn solange Europa Donald Trump nicht mit klaren Gegenmaßnahmen konfrontiert, wird er seinerseits nicht nachgeben. Bisher sind jedoch alle seine Aktionen folgenlos geblieben: die Aufkündigung des Klimavertrags, der UNESCO Konvention, des Iran-Atomabkommens und nun die Zollerhöhung auf Aluminium und Stahl. Die Bundesregierung muss sich für Gegenzölle, Schutzmaßnahmen für betroffene Branchen und für eine Klage bei der Welthandelsorganisation einsetzen. Das ist die Sprache, die Donald Trump versteht. Nur auf dieser Grundlage machen Gespräche mit den USA Sinn.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 1. Juni 2018

Bundestagsfraktion Bündnis 90/Die Grünen

Platz der Republik 1, 11011 Berlin

Pressestelle

Telefon: 030/227-567 89, Fax: 030/227-567 52

E-Mail: presse@gruene-bundestag.de

Internet: www.gruene-bundestag.de
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EUROPA/905: Beteiligungsrechte des Bundestages nicht verhandelbar


Pressemitteilung der CDU/CSU-Fraktion - 4. Juni 2018

Beteiligungsrechte des Bundestages nicht verhandelbar

Volle Unterstützung der Unionsfraktion für die Vorschläge der
Kanzlerin zur EU-Reform



Bundeskanzlerin Angela Merkel hat in einem Interview mit der
"Frankfurter Allgemeinen Sonntagszeitung" einige Vorstellungen zu
einer Reform der EU dargelegt. Dazu erklärt der europapolitische
Sprecher der CDU/CSU-Bundestagsfraktion, Florian Hahn:

"Die klaren Worte der Kanzlerin sind zu begrüßen. Insbesondere die
Klarstellung hinsichtlich einer europäischen Eingreiftruppe findet
die volle Unterstützung der Unionsfraktion. Während der französische
Präsident Macron nur mit ausgewählten Staaten unabhängig von den
europäischen verteidigungspolitischen Strukturen operieren möchte,
hat die Bundeskanzlerin zu Recht die Einbindung in die ständige
strukturierte Zusammenarbeit, kurz: PESCO, gefordert.

Im Hinblick auf die Sicherung der EU-Außengrenzen geht die Kanzlerin
sogar noch über Macron hinaus. Eine personelle Aufstockung der
EU-Grenzschutzbehörde Frontex - wie sie auch EU-Haushaltskommissar
Günter Oettinger für den nächsten mehrjährigen Finanzrahmen
vorgesehen hat - ist unabdingbar, reicht aber bei weitem nicht, um
wirklichen Schutz zu gewährleisten. Wir brauchen europäische
Grenzschützer mit voller Machtbefugnis, die bei Gefahr im Verzug
unmittelbar und eigenständig agieren können und nicht zuvor von dem
jeweiligen Mitgliedstaat erst ermächtigt werden müssen. Wir dürfen
jetzt nicht auf halbem Wege stecken bleiben.

Als Fraktion begrüßen wir die nachhaltige Einforderung der
Beteiligungsrechte des Deutschen Bundestages, sei es bei einem neu
zuschaffenden Europäischen Währungsfonds, sei es bei dem
vorgeschlagenen Investivhaushalt. Für die CDU/CSU-Bundestagsfraktion
sind die Beteiligungsrechte des Bundestags nicht verhandelbar.

Dankbar sind wir auch für die eindeutigen Worte zu solidarischem
Verhalten in der EU. Denn dem Drang zur ungebremsten
Vergemeinschaftung müssen wir widerstehen. Risiko und
Haftungsverantwortung sind aus unserer Sicht zuvorderst nationale
Aufgaben und untrennbar miteinander verbunden. Ein starkes Europa
zeichnet sich dadurch aus, dass sich Eigenverantwortung und
Gemeinschaftsaufgaben, nationale Souveränität und europäische
Zusammenarbeit sowie Subsidiarität und Solidarität die Waage halten."

 * 

Quelle:

CDU/CSU-Fraktion im Deutschen Bundestag

Platz der Republik 1, 11011 Berlin

Bürgerinformation: Telefon 030/227-555 50, Telefax 030/227-159 30

E-Mail: fraktion@cducsu.de

Internet: www.cducsu.de
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RECHT/851: Facebook vertritt völlig falsche Rechtsauffassung


Pressemitteilung der CDU/CSU-Fraktion - 4. Juni 2018

Facebook vertritt völlig falsche Rechtsauffassung

Datenweitergabe darf nur mit Einwilligung der Betroffenen erfolgen



Facebook hat im Nachgang zur Sondersitzung des
Bundestagsrechtsausschusses und des Ausschusses für Digitale Agenda
am 20. April 2018 die Existenz von Geräteschnittstellen, sogenannten
device APIs bestätigt, mit denen Herstellern von Mobilfunkgeräten
einen umfangreichen Zugriff auf Facebooknutzerdaten ermöglicht wurde.
Laut einem Bericht der New York Times sind davon - wie im Fall
Cambridge Analytica - nicht nur die Gerätenutzer selbst, sondern auch
die Daten ihrer Facebook-Freunde betroffen. Hierzu erklärt die
rechts- und verbraucherschutzpolitische Sprecherin der
CDU/CSU-Bundestagsfraktion, Elisabeth Winkelmeier-Becker:

"Facebook argumentiert im Cambridge Analytica-Skandal immer wieder
damit, dass die Nutzer der Weitergabe der Daten ihrer Freunde
eingewilligt hätten. Darin zeigt sich ein grundlegend falsches
Verständnis des Unternehmens davon, wer eine wirksame Einwilligung in
die Weitergabe von Daten geben darf: Niemand kann über die Daten
seiner Facebook-Freunde verfügen; das können nur die Betroffenen
selbst, und zwar durch ihre ausdrückliche Zustimmung.

Das führt zu der Frage, ob Facebook aufgrund seiner falschen
Rechtsansicht auch an anderer Stelle bewusst Nutzerdaten ohne dazu
berechtigende Einwilligung weitergegeben hat. Tatsächlich hätte es
kaum jemand für möglich gehalten, dass diese Weitergabe sogar durch
heimliche Geräteschnittstellen erfolgte, wie Facebook es zum ersten
Mal in den schriftlichen Follow-Up-Antworten nach der Anhörung im
Bundestag dargelegt hat - ein Vorgehen, das jetzt durch weitere
Erkenntnisse der New York Times belegt wurde.

Die Nutzer von Blackberry, Samsung, Apple und Co. sind möglicherweise
ohne es zu wissen und zu wollen zu Datendealern geworden. Sollte sich
dieser Verdacht bestätigen, ist das ein gravierender Eingriff in das
Grundrecht auf informationelle Selbstbestimmung und untergräbt das
Vertrauen gegenüber Facebook und Blackberry gleichermaßen."

 * 

Quelle:

CDU/CSU-Fraktion im Deutschen Bundestag

Platz der Republik 1, 11011 Berlin

Bürgerinformation: Telefon 030/227-555 50, Telefax 030/227-159 30

E-Mail: fraktion@cducsu.de

Internet: www.cducsu.de
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UMWELT/774: Meere schützen durch Abfallverwertung


Pressestatement der CDU/CSU-Fraktion - 4. Juni 2018

Meere schützen durch Abfallverwertung



Morgen findet der "Tag der Umwelt" unter dem Motto "Wir haben nur
eine Erde - deshalb: Ressourcen schützen!" statt. Dazu können Sie die
umweltpolitische Sprecherin der CDU/CSU-Bundestagsfraktion,
Marie-Luise Dött, wie folgt zitieren:

"Wir wollen die Ressourcen unseres Planeten schonen und die Meere vor
Verschmutzung schützen. Dazu setzen wir auf den weiteren Ausbau der
Kreislaufwirtschaft und den erfolgreichen Ansatz der
Produktverantwortung. Bei diesem Ansatz werden die Kosten für
Entsorgung der Abfälle Bestandteil des Produktpreises.

Es geht beim Ressourcenschutz aber auch um internationale
Verantwortung. Der größte Anteil des Mülls in den Weltmeeren stammt
aus asiatischen Ländern. Wir müssen diesen Ländern im Rahmen der
Entwicklungszusammenarbeit beim Aufbau von Abfallsammel- und
Verwertungskonzepten helfen. Dazu gehört auch die Unterstützung mit
Recyclingtechnologien."

 * 

Quelle:

CDU/CSU-Fraktion im Deutschen Bundestag

Platz der Republik 1, 11011 Berlin

Bürgerinformation: Telefon 030/227-555 50, Telefax 030/227-159 30

E-Mail: fraktion@cducsu.de

Internet: www.cducsu.de
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AUSSEN/1733: Atomabkommen mit Iran verteidigen, klare Botschaft an Netanjahu senden


Pressemitteilung - DIE LINKE. im Bundestag vom 4. Juni 2018

Atomabkommen mit Iran verteidigen, klare Botschaft an Netanjahu senden



"Bundeskanzlerin Angela Merkel muss das internationale Atomabkommen mit Iran gegenüber Benjamin Netanjahu entschieden verteidigen und jeglichen Kriegsdrohungen von Seiten Israels und der USA eine klare Absage erteilen", sagt Heike Hänsel zum Besuch des israelischen Regierungschefs heute in Berlin. Die Außenpolitikerin weiter:

"Die Bundesregierung steht gerade als Partner des Staates Israel in der Pflicht, dieser Eskalationspolitik entgegenzutreten. Es braucht nun Dialog und nicht neue Krisen im Nahen Osten, die zu einem neuen Krieg führen könnten. Das Atomabkommen mit dem Iran trägt zu Stabilität und Vertrauen bei und muss aufrechterhalten werden.

Auch die jüngsten Angriffe der Hamas auf israelisches Gebiet, die israelischen Luftangriffe auf Gaza, der verschärfte illegale israelische Siedlungsbau in den palästinensischen Gebieten, die völkerrechtswidrige Gaza-Blockade und die militärische Gewalt gegen palästinensische Demonstranten mit mittlerweile über 120 Toten an den Sperranlagen zu Gaza müssen klar verurteilt werden.

Die Bundesregierung muss zu einer neuen Verständigung beitragen und sich für Sicherheit und menschenwürdige Lebensbedingungen für die Menschen in Israel und Palästina einsetzen; dies ist nur gemeinsam erreichbar, und zwar mit dem Ziel einer Zwei-Staaten-Lösung in den Grenzen vor 1967."

 * 
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AUSSEN/1732: Außenminister Maas muss US-Botschafter einbestellen


Pressemitteilung - DIE LINKE. im Bundestag vom 4. Juni 2018

Außenminister Maas muss US-Botschafter einbestellen



"Mit seiner Ankündigung im rechtsextremen Internetportal Breitbart, sich in die Politik in Europa einmischen und konservative Kräfte stärken zu wollen, outet sich US-Botschafter Richard Grenell als Regime-Change-Beauftragter seines Präsidenten. Bundesaußenminister Heiko Maas muss Botschafter Grenell einbestellen und Washingtons Einmischung in die inneren Angelegenheiten klar zurückweisen", erklärt Sevim Dagdelen, stellvertretende Vorsitzende der Fraktion DIE LINKE. Dagdelen weiter:

"Die Bundesregierung muss eine eigenständige europäische Außenpolitik verfolgen und der von Washington forcierten Konfrontationspolitik gegenüber Russland eine Absage erteilen. Notwendig ist eine klare Abkehr von den US-Aufrüstungsplänen für die NATO und eine Rücknahme der geplanten Verdopplung des deutschen Wehretats auf über 70 Milliarden Euro."

 * 
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GESUNDHEIT/1019: Pflegeheimbewohner entlasten


Pressemitteilung - DIE LINKE. im Bundestag vom 4. Juni 2018

Pflegeheimbewohner entlasten



Wir brauchen dringend eine Reform der Pflegeversicherung. Die Pflegeheimbewohnerinnen und -bewohner dürfen nicht gegen die Pflegekräfte ausgespielt werden", erklärt Pia Zimmermann, Sprecherin der Fraktion DIE LINKE für Pflegepolitik, anlässlich einer Anhörung im Gesundheitsausschuss zum Antrag "Eigenanteile in Pflegeheimen senken - Menschen mit Pflegebedarf finanziell entlasten" (BT-Drs. 19/960). Zimmermann weiter:

"In unserem Antrag fordern wir eine Deckelung der Eigenanteile für die Betroffenen in Pflegeheimen. Bisher werden alle zusätzlichen Kosten direkt auf die Bewohnerinnen und Bewohner umgelegt. Die Stellungnahmen zu der heutigen Anhörung zeigen, dass auch viele Verbände und Sachverständige unsere Forderungen unterstützen. Unserem Ziel einer Pflegevollversicherung könnten wir somit ein Stück näherkommen.

Um mehr Stellen in der Pflege finanzieren zu können, sollte der existierende Pflegevorsorgefonds in einen Pflegepersonalfonds umgewandelt werden. Der Fonds wurde für die Zeit ab 2035 eingeführt, in der die geburtenstarken Jahrgänge Pflege benötigen. Der LINKEN liegen aktuelle Zahlen vor, wonach auch im letzten Jahr wieder knapp 10.000 Euro Negativzinsen für den Pflegevorsorgenfonds gezahlt wurden. Insgesamt liegen fast vier Milliarden Euro in diesem Fonds, dessen Sinn von vielen Expertinnen und Experten immer wieder in Frage gestellt wird.

Wir unterstützen außerdem eine Angehörigen-Initiative aus Brandenburg, die heute vor der Anhörung Unterschriften gegen die massive Erhöhung der Kosten in Pflegeheimen an den Ausschussvorsitzenden übergibt. Es ist gut, dass der Widerstand gegen eine Pflegepolitik, die auf dem Rücken der Betroffenen ausgetragen wird, wächst.

DIE LINKE fordert die volle Finanzierung einer teilhabeorientierten Pflege für alle Menschen. Die profitgesteuerte Pflege muss ein Ende haben."

 * 
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INNEN/4939: Nachträgliche Skandalisierung des BAMF wird zunehmend absurd


Pressemitteilung - DIE LINKE. im Bundestag vom 4. Juni 2018

Nachträgliche Skandalisierung des BAMF wird zunehmend absurd



"Wenn es um vermeintlich neue Details zum BAMF-Skandal geht, geraten Medien und interessierte Politiker zunehmend ins Hyperventilieren. Das ist bizarr, denn die Medien haben ja selbst jahrelang über die Probleme berichtet. Ich rate: Einfach mal die Luft anhalten", erklärt Ulla Jelpke. Die innenpolitische Sprecherin der Fraktion DIE LINKE weiter:

"Die Empörung ist scheinheilig, denn die Zustände im BAMF sind schon seit 2014 öffentlich bekannt. Seitdem hat DIE LINKE wiederholt eine einmalige unkomplizierte 'Altfallregelung' gefordert, um das BAMF mit einem Schlag wieder arbeitsfähig zu machen. Auch eine massive Aufstockung des Personals, um schnelle Verfahren in hoher Qualität und Weiterbildungen sicherstellen zu können, war von der LINKEN mehrfach angemahnt worden.

All diese Vorschläge wurden abgelehnt. Stattdessen hat das Bundesinnenministerium auf schärfere Gesetze und eine bedingungslose Prozessoptimierung im BAMF gesetzt, die absehbar zu Lasten der Qualität ging. Um das zu erkennen, braucht man keinen Untersuchungsausschuss - den braucht man nur, wenn man wie AfD und FDP eine Plattform für flüchtlingsfeindliche Propaganda haben will, um eine weitere Verschärfung der Asylpolitik zu erreichen. Demgegenüber fordert DIE LINKE, das BAMF-Personal endlich gründlich zu schulen und politische Vorgaben zur Benachteiligung von Asylsuchenden zu unterlassen."

 * 
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SOZIALES/2525: Armutskongress in Leipzig - Druck auf Bundesregierung erhöhen


Pressemitteilung - DIE LINKE. im Bundestag vom 4. Juni 2018
 
Armutskongress des "Netzwerk gegen Kinderarmut" in Leipzig - 
Druck auf Bundesregierung erhöhen, den Kampf gegen Kinderarmut 
entschlossen anzugehen



Anlässlich des Armutskongresses des Netzwerkes gegen Kinderarmut "Armut hat ein Gesicht: Augen - Nase - Mund" am 2. Juni 2018 in Leipzig erklärt der Vorsitzende der Fraktion DIE LINKE. Im Deutschen Bundestag, Dr. Dietmar Bartsch:

"Kinderarmut ist in Deutschland zu einer Klassenfrage geworden: Über 2,7 Mio. Kinder bekommen schlechtere oder keine Chancen zum Aufstieg. Das dürfen wir nicht hinnehmen. Kinder, die in Armut aufwachsen, haben weniger Bildungs- und später schlechtere Einkommenschancen. Sie leben häufiger ungesund, was zu einer schlechteren Lebensperspektive und einer geringeren Lebenserwartung führt. Kinder brauchen unseren Schutz. Tatsache ist: Kinderarmut wird in der Gesellschaft häufig negiert, weder ernst genommen, noch ernsthaft bekämpft. Wenn das so bleibt, berauben wir uns unserer eigenen Zukunft.

Der Präsident des Deutschen Kinderschutzbundes, Heinz Hilgers, stellte im Rahmen des gestrigen Armutskongresses klar, dass "es wesentliches Moment ist, dass unsere Gesellschaft ihre Haltung zu Kindern und Familien verändert. Kinderarmut ist nicht selbstverschuldet und es muss alles dafür getan werden, dass Kinder aus der Armutsspirale herausgeholt werden."

"Die momentane Familienpolitik folgt dem Matthäus-Prinzip: Wer hat dem wird gegeben.", so Professor Dr. Michael Klundt. Dies unterstützte die Familienministerin des Landes Thüringen, Heike Werner und wies darauf hin: "Die zunehmende Ungleichheit in der Gesellschaft gefährdet unsere Demokratie."

Der Journalist, Alexander Hagelüken (Süddeutsche Zeitung) spitzt die Situation zu, nimmt das Wort "Bürgerkrieg" in den Mund und sagt deutlich: "dass nur ein neuer Gesellschaftsvertrag sozialen Frieden und Gerechtigkeit sowie Wohlstand für alle sichern kann."

Der Kampf gegen Kinderarmut duldet keinen Aufschub. Jedes verlorene Jahr ist ein Lebensjahr eines Kindes. Kinderarmut raubt Lebensfreude und Lebenschancen, sie zerstört Kindheit. Wir müssen die zivilisatorische Errungenschaft "Kindheit" bewahren und verteidigen. Kinderarmut ist eine zivilisatorische Tragödie! Ich danke den engagierten Referenten: Dr. Thomas Lampert, Robert-Koch-Institut und Wolf Dermann, Geschäftsführer von Arbeiterkind.de (http://Arbeiterkind.de).

Wir brauchen in Deutschland keine Worte mehr, sondern entschlossene Taten. Wir werden den Druck auf die Bundesregierung erhöhen, den Kampf gegen Kinderarmut entschlossen anzugehen."

 * 
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WIRTSCHAFT/2070: Monsanto wird zu Bayer - Aber Gift bleibt Gift


Pressemitteilung - DIE LINKE. im Bundestag vom 4. Juni 2018

Monsanto wird zu Bayer: Aber Gift bleibt Gift



"Das Streichen des Namens Monsanto macht den neuen Superkonzern keinen Deut besser. Der neue Weltmarktführer für Pestizide und Saatgut verkauft alten Dreck in neuem Gewand", kommentiert Alexander Ulrich, Obmann im Wirtschaftsausschuss und Industriepolitischer Sprecher der Fraktion DIE LINKE, den 56-Milliarden-Deal. Ulrich weiter:

"Monsanto treibt mit Knebelverträgen indische Kleinbauern in den Selbstmord und macht hohe Umsätze mit dem krebserregenden Unkrautvernichter Glyphosat. Jetzt versucht der DAX-Konzern Bayer mit einem billigen Trick, die kriminellen Geschäftspraktiken von Monsanto reinzuwaschen.

DIE LINKE ist entschieden dagegen, dass das Wohl von Mensch und Umwelt für Profite geopfert wird und lehnt daher die Fusion von Bayer und Monsanto ab."

 * 
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WIRTSCHAFT/2069: G7 - Bundesregierung ist Sicherheitsrisiko für Weltwirtschaft


Pressemitteilung - DIE LINKE. im Bundestag vom 2. Juni 2018
 
G7: Bundesregierung ist Sicherheitsrisiko für Weltwirtschaft



"Olaf Scholz hätte das G7 Treffen nutzen sollen, um einen kontrollierten Abbau der chronischen Exportüberschüsse Deutschlands anzukündigen", kommentiert der stellvertretende Vorsitzende der Linksfraktion, Fabio De Masi, das G7 Finanzministertreffen in Kanada. De Masi weiter: 

"Öffentliche Investitionen und eine Stärkung der Binnenwirtschaft in Deutschland wären Maßnahmen, um den Handelsstreit zu beruhigen, das Risiko wirtschaftlicher Schocks zu verringern und die EU zu einen.

Sollte der IWF darüber hinaus eine Beteiligung am Griechenlandprogramm ausschließen, muss der Bundestag umgehend befasst werden. Eine Schuldenerleichterung für Griechenland ist unverzichtbar, um das Land nicht weiter unter Wasser zu drücken und somit auch den Ausfall der Griechenland Kredite zu begünstigen."

 * 
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BUNDESTAG/7214: Heute im Bundestag Nr. 364 - 04.06.2018


Deutscher Bundestag

hib - heute im bundestag Nr. 364

Neues aus Ausschüssen und aktuelle parlamentarische Initiativen

Montag, 4. Juni 2018, Redaktionsschluss: 12.30 Uhr

1. Wertpapierregelungen werden geändert

2. FIU-Aufbau kommt voran

3. Linke fragt nach Todesfällen in Haft

4. Versorgung mit medizinischem Cannabis



1. Wertpapierregelungen werden geändert

Finanzen/Gesetzentwurf

Berlin: (hib/HLE) Die Bundesregierung will eine Reihe von
Wertpapierregelungen ändern und hat dazu den Entwurf eines Gesetzes zur
Ausübung von Optionen der EU-Prospektverordnung und zur Anpassung weiterer
Finanzmarktgesetze (19/2435) vorgelegt. So muss nicht für alle öffentlichen
Angebote von Wertpapieren ein Prospekt vorgelegt werden. Bei öffentlichen
Angeboten mit einem Gesamtgegenwert von 100.000 Euro, aber weniger als acht
Millionen Euro, soll statt eines Prospekts ein Wertpapier-Informationsblatt
vorgelegt werden müssen. Dieses dreiseitige Wertpapier-Informationsblatt
solle potenziellen Anlegern als Informationsquelle für ihre
Anlageentscheidung dienen und den Vergleich von verschiedenen Angeboten
erleichtern, heißt es in der Begründung des Gesetzentwurfs, in der genau
beschrieben wird, wie die Wertpapier-Informationsblätter auszusehen haben:
"Auf drei DIN-A-4-Seiten soll eine kurze, für den durchschnittlichen
Anleger allgemeinverständliche Information über die wesentlichen Merkmale
und Risiken der Wertpapiere, des Anbieters, des Emittenten und etwaiger
Garantiegeber sowie die Kosten der Wertpapiere erfolgen."

Das Wertpapier-Informationsblatt wird von der Bundesanstalt für
Finanzdienstleistungsaufsicht (BaFin) überprüft. Die Veröffentlichung des
Wertpapier-Informationsblattes muss von der BaFin gestattet werden. In den
Fällen, wo kein Prospekt veröffentlicht werden muss, sind außerdem
Einzelanlageschwellen zu beachten, die für nicht qualifizierte Anleger
gelten. "Sofern von einem nicht qualifizierten Anleger ein Betrag von über
1.000 Euro investiert werden soll, ist dies nur dann zulässig, wenn der
nicht qualifizierte Anleger entweder über ein frei verfügbares Vermögen in
Form von Bankguthaben und Finanzinstrumente von mindestens 100.000 Euro
verfügt oder er maximal den zweifachen Betrag seines durchschnittlichen
monatlichen Nettoeinkommens investiert. In jedem Fall ist die Einzelanlage
auf 10.000 Euro begrenzt", heißt es in der Begründung.

Wertpapierprospekte sollen künftig in englischer Sprache erstellt werden
können. Damit will die Bundesregierung der fortschreitenden
Internationalisierung der Kapitalmärkte und dem Ziel der Schaffung eines
Binnenmarktes für Wertpapiere auf europäischer Ebene unter Berücksichtigung
des Anlegerschutzes und der Markteffizienz Rechnung tragen. Die
Möglichkeit, den Prospekt in englischer Sprache erstellen zu können,
"erleichtert es inländischen Emittenten, einen internationalen Anlegerkreis
anzusprechen, umgekehrt wird Drittstaatenemittenten der Zugang zum
Finanzstandort Deutschland erleichtert", so die Begründung.

 * 

2. FIU-Aufbau kommt voran

Finanzen/Antwort

Berlin: (hib/HLE) Der Aufbau der zur Geldwäschebekämpfung neu
eingerichteten "Financial Intelligence Unit" (FIU) beim Zoll kommt voran.
Nach Angaben der Bundesregierung in ihrer Antwort (19/2263) auf eine Kleine
Anfrage der Fraktion Bündnis 90/Die Grünen (19/1959) sind 101 Planstellen
besetzt. Die in der zweiten Ausbaustufe vorgesehene Aufstockung des
Personals auf 165 Beschäftigte verlaufe planmäßig. Seit Arbeitsaufnahme im
Juni 2017 bis zum Stichtag 30. April 2018 habe die FIU 29 Sofortmaßnahmen
nach dem Geldwäschegesetz eingeleitet und 19.874 Fälle an die
Strafverfolgungsbehörden übermittelt.

 * 

3. Linke fragt nach Todesfällen in Haft

Recht und Verbraucherschutz/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/mwo) Nach den Gründen für Todesfälle in Haft, Polizeigewahrsam
und Sicherungsverwahrung fragt die Fraktion Die Linke in einer Kleinen
Anfrage (19/2387). Die Abgeordneten beziehen sich auf einen
Zeitungsbericht, demzufolge in Gefängnissen jährlich etwa 100 Häftlinge
sterben und ein großer Teil dieser Todesfälle Suizide seien. Immer wieder
komme es auch zu Todesfällen in Verbindung mit freiheitsentziehenden
Maßnahmen durch die Polizei, heißt es in der Anfrage. Der Straf- und
Maßregelvollzug sei zwar Angelegenheit der Länder, dennoch seien die
Fragesteller der Auffassung, dass die Bundesregierung eine generelle
Schutzverantwortung für das Leben von Personen, die sich aufgrund
freiheitsentziehender Maßnahmen oder Haft in der Obhut des Staates
befinden, hat.

Die Fragesteller wollen von der Bundesregierung unter anderem wissen, wie
viele solcher Todesfälle es seit 1990 gab und wie diese erfasst werden.
Weitere Fragen betreffen die Suizidquote im Vergleich zur Gesamtbevölkerung
sowie die medizinische und psychotherapeutische Betreuung von Personen in
der Obhut des Staates.

 * 

4. Versorgung mit medizinischem Cannabis

Gesundheit/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/PK) Die Versorgungslage mit medizinisch genutztem Cannabis ist
Thema einer Kleinen Anfrage (19/2386) der Fraktion Die Linke. Das
Ausschreibungsverfahren für den Cannabis-Anbau in Deutschland für den
Zeitraum 2019 bis 2022 sei am 28. März 2018 vom Oberlandesgericht
Düsseldorf gestoppt und ein Zuschlagsverbot erteilt worden.

Das Bundesinstitut für Arzneimittel und Medizinprodukte (BfArM) habe
eingeräumt, dass nicht schon ab 2019 in Deutschland angebautes Cannabis in
pharmazeutischer Qualität zur Versorgung schwerkranker Patienten zur
Verfügung stehen werde. Auch sei die Versorgung über Importe nicht
ausreichend gewährleistet.

Die Abgeordneten wollen von der Bundesregierung nun im Einzelnen wissen,
wie die aktuelle Versorgungsplanung aussieht und zu welchem Preis
medizinisches Cannabis für Patienten verfügbar ist.

 * 
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BUNDESTAG/7213: Heute im Bundestag Nr. 363 - 01.06.2018


Deutscher Bundestag

hib - heute im bundestag Nr. 363

Neues aus Ausschüssen und aktuelle parlamentarische Initiativen

Freitag, 1. Juni 2018, Redaktionsschluss: 14.30 Uhr

1. Gesundheit von Trennungskindern

2. Vorratsdatenspeicherung in der EU

3. Rechts motivierte Straftaten im März

4. Verfassungsschutz in Hessen

5. Zahl antisemitischer Straftaten



1. Gesundheit von Trennungskindern

Recht und Verbraucherschutz/Antwort

Berlin: (hib/mwo) Die Bundesregierung strebt an, bei der Regelung des
Umgangs- und Unterhaltsrechts stärker zu berücksichtigen, dass Eltern nach
Trennung und Scheidung zumeist beide für ihr Kind Verantwortung übernehmen
wollen. Das schreibt das Bundesjustizministerium namens der Bundesregierung
in der Antwort (19/2327) auf eine Kleine Anfrage der FDP-Fraktion (19/2052)
mit Verweis auf den Koalitionsvertrag. Die Abgeordneten hatten die
Bundesregierung nach Zahlen zu Trennungen und Scheidungen sowie nach
möglichen gesundheitlichen Auswirkungen von unterschiedlichen
Betreuungsmodellen bei minderjährigen Kindern aus Trennungsfamilien
gefragt.

In der Antwort wird auf die vom Statistischen Bundesamt herausgegebenen
einschlägigen Statistiken verwiesen. Danach gab es 2016 (letztes Jahr, für
das Daten vorliegen) 81.936 geschiedene Ehen mit Kindern. Betroffen gewesen
seien 131.955 Kinder. Zahlen, differenziert nach Trennungen von
verpartnerten Paaren und eingetragenen Lebenspartnerschaften, sowie Paaren
in eheähnlichen Lebensgemeinschaften und unverheirateten Eltern, enthalte
die Statistik nicht. Die Bundesregierung habe keine Kenntnis darüber, bei
wie vielen Verfahren vor Familiengerichten betroffene Kinder aufgrund von
physischen/und oder psychischen Beschwerden in ärztlicher beziehungsweise
psychologischer Behandlung sind oder waren. Dies könne daher nicht nach
Residenzmodell und Wechselmodell aufgeschlüsselt werden. Beim
familienrechtlichen Wechselmodell werden die Kinder von beiden Elternteilen
im Wechsel zeitlich annähernd gleich lang betreut. Beim Residenzmodell
leben die Kinder nach der Trennung bei einem Elternteil.

 * 

2. Vorratsdatenspeicherung in der EU

Recht und Verbraucherschutz/Antwort

Berlin: (hib/mwo) Arbeiten an einem neuen unionsrechtlichen Instrument zur
Einführung der Vorratsdatenspeicherung sind der Bundesregierung nicht
bekannt. Das schreibt das Bundesjustizministerium namens der
Bundesregierung in der Antwort (19/2325) auf eine Kleine Anfrage der
Fraktion Die Linke (19/2079). Nach Kenntnis der Bundesregierung finde
derzeit lediglich ein allgemeiner Gedankenaustausch zu möglichen
Konsequenzen aus dem Urteil des Europäischen Gerichtshofs (EuGH) vom 21.
Dezember 2016 statt.

Die Linken-Abgeordneten gingen in ihrer Anfrage davon aus, dass nach dem
Urteil, das die anlasslose Vorratsdatenspeicherung für nicht vereinbar mit
Unionsrecht erklärt habe, auf Ebene der Europäischen Union jetzt Vorschläge
für die Einführung einer Vorratsdatenspeicherung beraten würden. Dazu
gehöre eine "erneuerbare Speicheranordnung" (RRW), die für alle Anbieter
gelten solle, die Dienste in der Europäischen Union anbieten. Außerdem
werde in der zuständigen Ratsarbeitsgruppe die Beschränkung auf bestimmte
Datenkategorien diskutiert.

In der Antwort wird darauf hingewiesen, dass sich die Ratsarbeitsgruppe
"Datenschutz und Informationsaustausch" auf Veranlassung des Rates mit den
aus dem EuGH-Urteil zu ziehenden Konsequenzen befasst. Von der Europäischen
Kommission zu Beginn der Arbeit der Ratsarbeitsgruppe angekündigte
diesbezügliche Hinweise fehlten noch. In der Arbeitsgruppe hätten der
EU-Antiterrorismuskoordinator und Europol Überlegungen zur Diskussion
gestellt, nach denen im Einklang mit der Rechtsprechung des EuGH statt
einer "gezielten" Datenspeicherung auch eine restriktive Datenspeicherung
europarechtskonform sein könne.

 * 

3. Rechts motivierte Straftaten im März

Inneres und Heimat/Antwort

Berlin: (hib/STO) In Deutschland sind im März dieses Jahres 45 Menschen
infolge politisch rechts motivierter Straftaten verletzt worden. Dies geht
aus der Antwort der Bundesregierung (19/2338) auf eine Kleine Anfrage der
Fraktion Die Linke (19/2048) hervor.

Danach wurden für März 2018 vorläufigen Zahlen zufolge insgesamt 967
solcher Straftaten gemeldet, darunter 59 Gewalttaten. Die Zahl der
ermittelten Tatverdächtigen beläuft sich laut Vorlage auf 369. Sieben
Tatverdächtige seien vorläufig festgenommen worden. Wie es in der Antwort
weiter heißt, wurde ein Haftbefehl erlassen.

 * 

4. Verfassungsschutz in Hessen

Inneres und Heimat/Antwort

Berlin: (hib/STO) Ein Gesetzesentwurf "zur Neuausrichtung des
Verfassungsschutzes in Hessen" ist ein Thema der Antwort der
Bundesregierung (19/2337) auf eine Kleine Anfrage der FDP-Fraktion
(19/2064). Wie die Abgeordneten darin schrieben, plant die hessische
Landesregierung mit dem Gesetzentwurf eine Ausweitung der Befugnisse des
Landesamtes für Verfassungsschutz (LfV).

Die Bundesregierung hat ihrer Antwort zufolge Kenntnis von dem
Gesetzentwurf, sich aber dazu keine Meinung gebildet. "In der föderalen
Ordnung des Grundgesetzes, die Bund und Ländern je eigene
Gesetzgebungszuständigkeiten zuweist, besteht dazu kein Anlass", heißt es
in der Vorlage weiter.

 * 

5. Zahl antisemitischer Straftaten

Inneres und Heimat/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/STO) Im ersten Quartal 2018 sind in Deutschland nach
vorläufigen Zahlen 165 politisch motivierte Straftaten mit antisemitischem
Hintergrund gemeldet worden, darunter drei Gewalttaten. Drei Menschen wurde
infolge solcher Straftaten im genannten Zeitraum verletzt, wie aus der
Antwort der Bundesregierung (19/2336) auf eine Kleine Anfrage der Fraktion
Die Linke (19/2047) hervorgeht.

Danach entfielen zwei Gewalttaten und 147 sonstige Straftaten auf die
politisch rechts motivierte Kriminalität sowie eine "sonstige Straftat" auf
die politisch links motivierte Kriminalität. Eine Gewalttat und drei
sonstige Straftaten wurden dem Bereich der "politisch motivierten
Kriminalität - religiöse Ideologie" zugerechnet und drei "sonstige
Straftaten" dem Bereich der "politisch motivierten Kriminalität -
ausländische Ideologie". Acht weitere "sonstige Straftaten" wurde im
Bereich "politisch motivierte Kriminalität - Nicht zuzuordnen" registriert.

Zu den erfassten 165 Straftaten wurden den Angaben zufolge insgesamt 64
Tatverdächtige ermittelt. Wie die Bundesregierung weiter ausführt, gab es
weder eine Festnahme noch wurde ein Haftbefehl erlassen.

 * 

Quelle:
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BUNDESTAG/7212: Heute im Bundestag Nr. 362 - 01.06.2018


Deutscher Bundestag

hib - heute im bundestag Nr. 362

Neues aus Ausschüssen und aktuelle parlamentarische Initiativen

Freitag, 1. Juni 2018, Redaktionsschluss: 13.57 Uhr

1. Nutzung von Datenrelaissystem EDRS

2. Abgabe von Bundesliegenschaften

3. Entwicklung von Digitalstandards

4. Nachfrage zur Senkung der Trassenpreise

5. FDP mit Nachfragen zur Frachterhavarie

6. FDP fragt nach Zustand der Schleusen

7. Gebühren für die Binnenschifffahrt



1. Nutzung von Datenrelaissystem EDRS

Wirtschaft und Energie/Antwort

Berlin: (hib/PEZ) Das europäische Datenrelaissystem EDRS wird nach Angaben
der Bundesregierung auch von der Europäischen Agentur für die Sicherheit
des Seeverkehrs (EMSA) und der Europäischen Agentur für die Grenz- und
Küstenwache (Frontex) genutzt. In der Antwort (19/2198) auf eine Kleine
Anfrage (19/1675) der Fraktion Die Linke heißt es, die zwei Agenturen
nutzten EDRS über das Erdbeobachtungsprogramm Copernicus. Dem
EDRS-Konsortium gehören den Angaben zufolge neben Deutschland zwölf Länder
an; Deutschland beteiligt sich mit 181,8 Millionen Euro und damit mit
Abstand am meisten. Es handelt sich um eine 
öffentlich-private-Partnerschaft zwischen der europäischen Weltraumbehörde ESA und dem 
Airbus-Konzern.

 * 

2. Abgabe von Bundesliegenschaften

Bau, Wohnen, Stadtentwicklung und Kommunen/Antwort

Berlin: (hib/PEZ) Die Bundesanstalt für Immobilienaufgaben (BImA) hat seit
2015 zwölf Mal Liegenschaften verbilligt für den Sozialwohnungsbau
abgegeben. Dies geht aus der Antwort der Bundesregierung (19/2316) auf eine
Kleine Anfrage der Fraktion Bündnis 90/Die Grünen (19/1822) hervor.
Stichtag war der 31. März 2018. Insgesamt sollten damit 555 Wohneinheiten
entstehen, die Vergünstigungen summierten sich auf mehr als elf Millionen
Euro. Es geht um Verkäufe in den Ländern Niedersachsen, Bayern,
Nordrhein-Westfalen, Baden-Württemberg, Hamburg und Hessen. Noch von
politischer Seite genehmigt werden müssen den Angaben zufolge zwei Verkäufe
in Münster, mit denen 550 Sozialwohnungen entstehen sollen. Auf
herkömmlichem Weg, also im Rahmen von Bieterverfahren, veräußerte die BImA
bisher 2026 Liegenschaften, zu weiteren Verkäufen kam es per
Erstzugriffsrecht (165) und per Direktverkauf an Gebietskörperschaften
(544).

Wie aus der Antwort weiter hervorgeht, gewährten die Länder im Jahr 2016
Fördermittel für insgesamt 24.550 Sozialwohnungen. Die meisten
Genehmigungen erteilte Nordrhein-Westfalen (9.301), gefolgt von Bayern
(3.725). Im Saarland, in Sachsen und in Sachsen-Anhalt wurde kein einziger
Neubau einer Wohnung mit Mietpreis- und Belegungsbindung gefördert. Die
Zahlen für 2017 sollen in einem Bericht veröffentlicht werden, der in Kürze
an den Bundestag geht. Die Bundesregierung bewertet die Förderzahlen als
Trendwende, da sie deutlich über dem Durchschnittsniveau der Jahre 2007 bis
2015 lägen.

 * 

3. Entwicklung von Digitalstandards

Gesundheit/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/PK) Die Entwicklung der Standards für einen fehlerfreien und
effektiven digitalen Informationsaustausch im Gesundheitswesen ist offenbar
auf einem guten Weg. Wie die Bundesregierung in ihrer Antwort (19/2340) auf
eine Kleine Anfrage (19/1965) der Fraktion Bündnis 90/Die Grünen schreibt,
wurde unter der Bezeichnung vesta (Verzeichnis für elektronische Standards
im Gesundheitswesen) das sogenannte Interoperabilitätsverzeichnis
fristgerecht am 30. Juni 2017 in Betrieb genommen.

Erste Standards und Festlegungen seien bereits in das Verzeichnis
eingepflegt worden. Um den nötigen Weiterentwicklungsbedarf rechtzeitig zu
erkennen, müsse die Gesellschaft für Telematikanwendungen der
Gesundheitskarte (gematik) dem Bundestag regelmäßig einen Bericht vorlegen.
Damit seien gute Rahmenbedingungen zur Erreichung von mehr
Interoperabilität im Gesundheitswesen gegeben.

Die gematik vergibt den Angaben zufolge für Standards, Profile, Leitfäden
oder Festlegungen das Attribut "interoperabel". Dabei wird eine bestimmte
Definition zugrunde gelegt. Seit dem 30. Juni 2017 seien bereits 120
Anträge zur Aufnahme in das Verzeichnis eingegangen, die sich überwiegend
noch im Kommentierungsverfahren befänden. Bisher seien 30
Interoperabilitätsfestlegungen der gematik mit dem Attribut "interoperabel"
in vesta aufgenommen worden.

 * 

4. Nachfrage zur Senkung der Trassenpreise

Verkehr und digitale Infrastruktur/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/HAU) Auf die im "Masterplan Schienengüterverkehr" für das Jahr
2018 angekündigte Senkung der Trassenpreise im Schienengüterverkehr geht
die Fraktion Bündnis 90/Die Grünen in einer Kleinen Anfrage (19/2292) ein.
Die Abgeordneten wollen von der Bundesregierung wissen, aus welchen Gründen
im Entwurf zum Bundeshaushaltsplan 2018 keine zusätzlichen Bundesmittel für
die Schieneninfrastruktur bereitgestellt werden, durch die die
Trassenpreise für den Schienengüterverkehr reduziert werden könnten.
Außerdem wird gefragt, welche zusätzlichen Mittel die Regierung für die
Reduktion der Trassenpreise im Entwurf zum Bundeshaushaltsplan 2019 plant.

 * 

5. FDP mit Nachfragen zur Frachterhavarie

Verkehr und digitale Infrastruktur/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/HAU) Die FDP-Fraktion hat weitere Nachfragen zur Havarie des
Frachtschiffes "Glory Amsterdam" am 29. Oktober 2017 vor der Insel
Langeoog. In einer Kleinen Anfrage (19/2283) finden sich 60 Fragen an die
Bundesregierung, von deren Beantwortung sich die Liberalen Aufklärung über
die Vorkommnisse zwischen 05:15 Uhr, dem Zeitpunkt der Kenntniserlangung
vom Vertreiben der "Glory Amsterdam" durch die Verkehrszentrale und der
Strandung des Schiffes um 18:45 Uhr erhoffen.

Die Havarie hätte nach Aussage der Abgeordneten bei einem Austreten des
Schweröl-Vorrates zu einer Naturkatastrophe im UNESCO-Weltnaturerbe
Wattenmeer führen können, die nur aufgrund günstiger Strandungsumstände
(Nicht-Beladung, sandiger Untergrund, schützende "Doppelhülle", zügiges
Freischleppen durch das beauftragte Bergungsunternehmen) nicht
stattgefunden hat. Zur Aufklärung der Umstände an Bord der "Glory
Amsterdam" sowie auf Seiten der Notschlepper und des Havariekommandos seien
bereits umfangreiche Fragen an die Bundesregierung und die Landesregierung
Niedersachsen gestellt und beantwortet worden, schreibt die FDP-Fraktion.
Dennoch seien weite Teile der Vorkommnisse im Ungewissen geblieben.

 * 

6. FDP fragt nach Zustand der Schleusen

Verkehr und digitale Infrastruktur/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/HAU) Den aktuellen Zustand der Schleusen und Wehre in
Deutschland thematisiert die FDP-Fraktion in einer Kleinen Anfrage
(19/2248). Die Abgeordneten fragen die Bundesregierung unter anderem, wie
viele Schleusen und Wehre sanierungsbedürftig sind und welche darauf
bezogenen Vorhaben aktuell in der Planung beziehungsweise in der Umsetzung
sind.

 * 

7. Gebühren für die Binnenschifffahrt

Verkehr und digitale Infrastruktur/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/HAU) Die Erhebung von Gebühren im Zusammenhang mit der
Binnenschifffahrt macht die FDP-Fraktion zum Thema einer Kleinen Anfrage
(19/2254). Wie es in der Vorlage heißt, haben Union und SPD im
Koalitionsvertrag festgeschrieben, dass zur Stärkung der
Wettbewerbsfähigkeit der Binnenschifffahrt die Befahrensabgaben für die
Nutzung der Binnenwasserstraßen, mit Ausnahme des Nord-Ostsee-Kanals,
abgeschafft werden sollen. Die FDP will nun von der Bundesregierung wissen,
wie hoch seit 2013 die jährlichen Einnahmen des Bundes aus den
Befahrensabgaben für die Nutzung der Binnenwasserstraßen und wie hoch die
jährlichen Kosten für den Bund im Zusammenhang mit der Erhebung dieser
Abgaben sind. Gefragt wird auch, welche Auswirkungen, insbesondere auf die
Verlagerung des Verkehrs auf die Binnenwasserstraßen, sich die
Bundesregierung von dieser Abschaffung erhofft.

 * 
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BAYERN/4921: Jede vierte staatliche Brücke in Bayern ist marode (SPD)


Pressemitteilung der SPD-Landtagsfraktion vom 4. Juni 2018

Jede vierte staatliche Brücke in Bayern ist marode

SPD-Fraktionschef Markus Rinderspacher: Staatsregierung gibt Brücken dem Verfall preis



Immer mehr Staatsbrücken in Bayern droht der Verfall. Jede vierte staatliche Brücke in Bayern ist marode. Insgesamt sind 1.407 von 5.417 Staatsbrücken aktuell sanierungsbedürftig. Das hat eine aktuelle Anfrage des Vorsitzenden der SPD-Landtagsfraktion Markus Rinderspacher an die Staatsregierung ergeben. Demnach ist die Zahl der maroden Brücken in den letzten drei Jahren um 9 Prozent gestiegen.

"Der Sanierungsstau wird kontinuierlich größer statt kleiner", kritisiert Fraktionschef Rinderspacher. Er spricht von "verschleppter Staatsverschuldung und CSU-Misswirtschaft" und wirft der Staatsregierung vor, "völlig unverantwortlich mit unserer bayerischen Infrastruktur umzugehen und staatliches Eigentum in großem Stil regelrecht dem Verfall preiszugeben". Tatsächlich saniert würde in den kommenden Jahren nur ein Bruchteil der Brücken, während an anderer Stelle neue Sanierungsbedarfe hinzukämen.

Erstaunt zeigt sich Rinderspacher, dass die Baubehörden offensichtlich mit der Planung und Durchführung der Brückensanierungen nicht hinterherkommen. So wurden in den Jahren zwischen 2013 und 2017 vom Landtag zwar insgesamt 167 Mio Euro für Brückenreparaturen budgetiert, aber nur knapp 105 Mio Euro ausgegeben, also 37 Prozent weniger als geplant. "Das ist ärgerliches CSU-Staatsversagen. Die staatlichen Bauämter sind personell so auf Kante genäht, dass sie die notwendigen Arbeiten kaum absolvieren können", beklagt Rinderspacher.

 * 
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BAYERN/4920: US-Strafzölle beschäftigen Bayerischen Landtag (SPD)


Pressemitteilung der SPD-Landtagsfraktion vom 3. Juni 2018

US-Strafzölle beschäftigen Bayerischen Landtag

SPD-Fraktionschef Markus Rinderspacher: "Gefahr, dass Strafzölle eine Kettenreaktion auslösen"



Die US-Strafzölle auf Stahl und Aluminium der Europäischen Union befassen nun auch den Bayerischen Landtag. Einen entsprechenden Berichtsantrag kündigte SPD-Landtagsfraktionschef Markus Rinderspacher an. Aluminium und Stahl betreffen zwar nur jeweils 0,1 Prozent der bayerischen Exporte in die Vereinigten Staaten. Aluminium wurde im Jahr 2017 im Wert von 29 Millionen Euro aus Bayern in die USA geliefert, Stahlprodukte im Wert von 21 Millionen.

Rinderspacher sieht jedoch "die Gefahr, dass die Strafzölle auf Bayerns wichtigstem Exportmarkt eine Kettenreaktion auslösen, die auch die bayerische Leitindustrie von Automobilindustrie und Maschinenbau betreffen. Wenn der bayerische Export in diesem Bereich hustet, droht ein Infekt, der perspektivisch Auswirkungen auf die Beschäftigung in Bayern haben kann. Protektionismus im Welthandel ist Gift für die bayerische Wirtschaft."

Rinderspacher fordert nun ein koordiniertes politisches Vorgehen Bayerns, um eine Eskalation des Handelsstreits und ein Klima der Abschottung zu verhindern. Nach den unbegründeten Jubelgesängen Seehofers im Januar 2017 nach der Wahl Trumps zum US-Präsidenten sei nun Nüchternheit und Coolness gefordert, mahnt Rinderspacher.

Die USA sind der größte Exportpartner der bayerischen Unternehmen. Im vergangenen Jahr gingen 11,2 Prozent aller bayerischen Exporte in die USA, Waren im Wert von 21,5 Milliarden Euro. Das war ein Plus von 4,7 Prozent im Vergleich zum Jahr davor. Bayerische Unternehmen beschäftigen in den USA fast 190.000 Menschen.

 * 

Quelle:

Pressestelle der BayernSPD-Landtagsfraktion

Bayerischer Landtag

Maximilianeum, 81627 München
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HAMBURG/4384: Opferschutzgesetz - Resozialisierung muss am ersten Tag der Haft beginnen (Die Linke)


Fraktion DIE LINKE in der Hamburgischen Bürgerschaft

Presseerklärung vom 4. Juni 2018

Resozialisierungs- und Opferschutzgesetz: 'Resozialisierung muss am ersten Tag der Haft beginnen'



Am Entwurf des Senats zum neuen Resozialisierungs- und Opferschutzgesetz gibt es enormen Nachbesserungsbedarf. Die Anhörung am Freitag im Justizausschuss hat die Fraktion DIE LINKE in der Hamburgischen Bürgerschaft in dieser Einschätzung noch einmal bestärkt. "Resozialisierung muss am ersten Tag der Haft beginnen und nicht erst in den letzten Tagen vor der Entlassung", meint Martin Dolzer, justizpolitischer Sprecher der Linksfraktion. "Eine gute Sozialpolitik ist die beste Justizpolitik."

Dementsprechend müssten Maßnahmen der Prävention im neuen Gesetz viel stärker berücksichtigt werden. "Offener Vollzug als Regelvollzug, Sozialversicherung und Mindestlohn für arbeitende Inhaftierte und die Einsetzung von pädagogisch geschulten Menschen als Anstalts- und Abteilungsleiter_innen wären wichtige Bausteine einer ganzheitlichen Herangehensweise", meint Dolzer. In der Anhörung hatte der Vertreter der Justizvollzugsbeamt_innen kritisiert, dass die Justizvollzuganstalten aufgrund von Personalmangel vor dem Dilemma stünden, den Betrieb aufrecht zu erhalten oder von Beginn der Haft eine gute Resozialisierung zu ermöglichen.

"Es ist notwendig, den Personalmangel im Justizvollzug zu überwinden und die freien Träger erheblich zu stärken. Die therapeutischen Angebote während und nach der Haft müssen erheblich ausgebaut werden. Der Senat sollte zumindest einige Millionen der durch das sogenannte Konjunkturbereinigungsverfahren frei gewordenen 1,2 Milliarden Euro in die Hand nehmen, um dem Anspruch einer guten Resozialisierung gerecht zu werden." Dadurch, dass weniger Menschen rückfällig werden, würde - neben dem positiven Effekt für die Betroffenen und die Gesellschaft - auch Geld gespart. Außerdem schlägt Dolzer vor, Ersatzfreiheitsstrafen (Haft aufgrund nicht gezahlter Geldstrafen) durch geeignete Maßnahmen jenseits von Haft zu ersetzen und Bagatelldelikte zu entkriminalisieren. "So könnte die derzeitige Überlastung der Justizvollzugsanstalten wirksam bekämpft werden", meint Dolzer.

Insgesamt habe der Gesetzentwurf die Schwäche, dass Aspekte im Bereich der Resozialisierung geregelt würden, die eigentlich im Justizvollzugsgesetz oder im Strafrecht geregelt werden sollten. An einigen Stellen würden darüber hinaus Regelungsbedarfe des Maßregelvollzugs mitgedacht, an weiteren Stellen nicht. "Der gesamte Entwurf ist noch nicht ausgegoren und muss weiterentwickelt werden", meint Dolzer.

 * 

Quelle:

Fraktion DIE LINKE in der Hamburgischen Bürgerschaft

Presseerklärung vom 4. Juni 2018

Rathausmarkt 1, 20095 Hamburg
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MECKLENBURG-VORPOMMERN/3157: Diskussion über Straßenausbaubeiträge wird transparent geführt (SPD)


Pressemitteilung der SPD-Landtagsfraktion MV vom 2. Juni 2018

Diskussion über Straßenausbaubeiträge wird transparent geführt



Die kommunalpolitische Sprecherin der SPD-Landtagsfraktion Martina Tegtmeier erklärt zur Reaktion des CDU-Abgeordneten Marc Reinhard auf die Berichterstattung zum KAG in der SVZ vom Freitag:

"Die Reaktion meines Kollegen Marc Reinhard auf die Berichterstattung in der SVZ zeigt mir dreierlei:

1. Er hat den zitierten Artikel aus dem Info-Dienst der SGK gar nicht gelesen. Sonst hätte er zur Kenntnis nehmen müssen, dass in ihm der derzeitige Diskussionsstand innerhalb der SPD-Fraktion und die Vorschläge, die wir dazu bisher erarbeitet haben, beschrieben wurde.

2. Er hätte festgestellt, dass sich die Informationen an die Mitglieder der SGK richten, damit die Kommunalpolitikerinnen und Kommunalpolitiker, die der SPD nahestehen wissen, wie der - nicht abgeschlossene - Diskussionsstand in der SPD-Fraktion zur Novellierung des Kommunalabgabengesetzes in Bezug auf die Straßenausbaubeiträge ist.

3. Die CDU hat keine eigenen Ideen, die sie mit den ihnen nahestehenden Kommunalpolitikerinnen und Kommunalpolitikern teilen möchte.

Diesen Vorgang als Respektlosigkeit wem auch immer gegenüber zu bezeichnen ist absurd. Ganz im Gegenteil zeugt er meines Erachtens von Transparenz und gibt jedem Leser die Möglichkeit, weitere Anregungen zu geben oder einzelne Vorschläge auch zu kritisieren."

 * 

Quelle:

Pressemitteilung der SPD-Landtagsfraktion Mecklenburg-Vorpommern

Pressestelle, Lennéstr. 1, 19053 Schwerin
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RHEINLAND-PFALZ/4828: Hängepartie für kleine Grundschulen beenden (CDU)


Pressemitteilung der CDU-Fraktion im Landtag Rheinland-Pfalz vom
01.06.2018

Kleine Grundschulen

Anke Beilstein: Ministerin Hubig soll Hängepartie für kleine
Grundschulen beenden



Die bildungspolitische Sprecherin der CDU-Landtagsfraktion, Anke
Beilstein, fordert von Schulministerin Hubig Planungssicherheit für
die vier kleinen Grundschulen, die noch immer nicht wissen, ob sie
geschlossen werden oder nicht. "Die Hängepartie für die vier
Grundschulen Lieg, Herkersdorf, Reifferscheid und Frankenstein ist
unzumutbar für die Betroffenen vor Ort."

"Vier Wochen vor Beginn der Sommerferien gibt es noch immer keine
Entscheidung aus Mainz wie es nach den Sommerferien weitergehen soll.
Bei dem willkürlich wirkenden Vorgehen der Landesregierung, wurden
einige kleine Grundschulen geschlossen und andere wiederum durften
aufgrund von Ausnahmeregelungen erhalten bleiben. Ministerin Hubig hat
es versäumt, ein funktionierendes Konzept voranzutreiben."

Nachdem sich bisher nicht nur Eltern und Schulträger gegen eine
Schließung ausgesprochen haben, hat zwischenzeitlich auch der
Bezirkspersonalrat Rheinhessen-Pfalz entsprechend negativ votiert. Nun
tritt ein formalisierter Prozess ein, bei dem zunächst der
Hauptpersonalrat gefragt und dann die weitere Hürde über eine noch zu
bildende Einigungsstelle genommen werden muss. Das alles ist mit
langen Fristen verbunden. Am Schluss steht eine Entscheidung, die aber
für die Ministerin nicht bindend ist. Sie hat also in jedem Fall das
letzte Wort.

"Offensichtlich hat man in Mainz nicht mit einem solchen Gegenwind
gerechnet. Daher appelliere ich an die Ministerin, jetzt Vernunft
walten zu lassen. Die Betroffenen vor Ort stecken mitten in den
Vorbereitungen für das neue Schuljahr. Es laufen mit Kosten verbundene
Ausschreibungen für Betreuungskräfte, ohne Klarheit, ob die
Arbeitsverträge vielleicht wenige Tage vor Start des neuen Schuljahres
wieder aufgelöst werden müssten. So kann man nicht mit Menschen
umgehen. Auch die betroffenen Kreisverwaltungen warten auf eine
Entscheidung aus dem Ministerium. Schließlich müssen sie den
Schülertransport und die Linienfahrpläne organisieren."

Ministerin Hubig sollte die Reißleine ziehen und den vier Grundschulen
jetzt grünes Licht geben. Da die Landesregierung ohnehin eine Änderung
des Schulgesetzes plant, sollte sie in einem geordneten Verfahren ein
Zukunftskonzept für kleine Grundschulen vorlegen. Die CDU-Fraktion hat
hierfür schon einen Vorschlag gemacht, auf den sie gerne zurückgreifen
kann."

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 1. Juni 2018

CDU Landtagsfraktion Rheinland-Pfalz

Kaiser-Friedrich-Straße 3, 55116 Mainz

Tel: 0 61 31 - 208 - 3309, Fax: 0 61 31 - 208 - 4309

Internet: www.cdu-fraktion-rlp.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 5. Juni 2018 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / PARLAMENT / LANDESPARLAMENTE





RHEINLAND-PFALZ/4827: Frauenhäuser in Rheinland-Pfalz (CDU)


Pressemitteilung der CDU-Fraktion im Landtag Rheinland-Pfalz vom
01.06.2018

Frauenhäuser in Rheinland-Pfalz

Ellen Demuth / Christian Baldauf: Finanzmittel für Frauenhäuser
aufstocken



Die frauenpolitische Sprecherin der CDU-Landtagsfraktion, Ellen Demuth
und der Fraktionsvorsitzende, Christian Baldauf, fordern die
Landesregierung auf, die Finanzmittel für Frauenhäuser erheblich
aufzustocken. Chronische Unterfinanzierung erschwere die Arbeit in
vielen Einrichtungen. "Frauenhäuser brauchen mehr Stabilität und
Planungssicherheit", so Demuth und Baldauf.

Bei einem Gespräch in Mainz berichteten Vertreterinnen der
rheinland-pfälzischen Frauenhauskonferenz, hilfesuchende Frauen
müssten zunehmend abgewiesen werden. Die Kapazitäten seien
ausgelastet. Zudem gestalte sich die Betreuung von Frauen mit
Migrationshintergrund sehr zeitintensiv. Auch der Aufwand für
präventive Beratung und Nachbetreuung nehme ständig zu. Mit dem
derzeitigen Personalschlüssel könnten die Anforderungen kaum bewältigt
werden. Ein weiteres Problem: Die Aufenthaltsdauer. Betroffene bleiben
länger als früher in den Einrichtungen, weil sie keine bezahlbare
Wohnung finden. Vor allem in größeren Städten sei die Situation auf
dem Wohnungsmarkt extrem angespannt.

Christian Baldauf: "Die Wohnungssuche ist gerade für alleinerziehende
Frauen ein großes Problem. Es gibt zu wenige Sozialwohnungen für
bedrohte Frauen. Wir müssen hier in Städten und Gemeinden
Kommunalpolitiker mehr als bisher für die Lage sensibilisieren und
gemeinsam nach Abhilfe suchen. Frauenhäuser können von ihnen betreute
Hilfsbedürftige ja schlecht in die Obdachlosigkeit schicken."

Ellen Demuth: "Wir wollen im Vorfeld der Haushaltsberatungen die
Situation der Frauenhäuser mit den Koalitionsfraktionen beraten.
Wichtige Punkte sind u.a. die Aufstockung der Mittel für
Präventionsarbeit und für "Mädchen- und Jungenbetreuung", die
Einrichtung eines weiteren Frauenhauses im nördlichen Landesteil, die
Einrichtung einer Landeskoordinierungsstelle für die Frauenhäuser
sowie die Bereitstellung eines sog. `Notfall-Topfes` für Frauen, deren
Aufenthalt nicht finanziert ist (z. B. EU-Bürgerinnen, Studentinnen
etc.)."
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ARBEIT/1192: Sozialer Arbeitsmarkt auf den Weg gebracht


Pressemitteilung der SPD-Bundestagsfraktion - 4. Juni 2018

Arbeitsgruppe: Arbeit und Soziales

Gute Nachrichten für Langzeitarbeitslose: Sozialer Arbeitsmarkt auf den Weg gebracht



Kerstin Tack, arbeitsmarkt- und sozialpolitische Sprecherin:

Die Ressortabstimmung zur Umsetzung eines Sozialen Arbeitsmarktes wurde jetzt eingeleitet. Mit vier Milliarden Euro sollen Menschen, die lange arbeitslos waren, wieder in Beschäftigung kommen und so gesellschaftliche Teilhabe erfahren.

"Der Arbeitsmarkt boomt, doch Langzeitarbeitslose profitieren nicht in ausreichendem Maße von der guten Entwicklung. Viele von ihnen haben ohne besondere Förderung absehbar keine realistische Chance auf Beschäftigung. Häufig kommen Schulden, familiäre Probleme oder Suchtprobleme dazu. Teilhabe am Arbeitsleben ist für sie nur mit intensiver Betreuung, individueller Beratung und einer wirksamen ganz individuell ausgerichteten Förderung möglich. Das ist eine große Aufgabe. Wir gehen sie jetzt an, nehmen hierfür vier Milliarden Euro in die Hand und werden für langzeitarbeitslose Menschen einen Sozialen Arbeitsmarkt im Regelinstrumentarium des SGB II umsetzen.

Das ist nichts anderes als eine Kehrtwende in der Arbeitsmarktpolitik. Waren bis jetzt immer nur befristete Sonderprogramme möglich, schaffen wir nun mit einem Regelinstrument eine ehrliche und langfristige Perspektive für Langzeitarbeitslose. Diejenigen, die absehbar keine Chance mehr auf dem ersten Arbeitsmarkt haben, sollen für fünf Jahre eine geförderte sozialversicherungspflichtige Beschäftigung bei Arbeitgebern der Wirtschaft, in sozialen Einrichtungen oder bei den Kommunen erhalten. Um die Beschäftigung zu stabilisieren, werden Teilnehmende und der Arbeitgeber durch ein begleitendes Coaching unterstützt.

Die Umsetzung des Sozialen Arbeitsmarktes ist ein wichtiger Schritt, um Menschen Teilhabe durch Arbeit zu ermöglichen. Doch darüber hinaus müssen die Jobcenter finanziell, personell und strukturell insgesamt noch besser ausgestattet werden. Eine angemessene Ausstattung des Verwaltungstitels gemäß der gesetzlich vorgegebenen Personalschlüssel ist dabei unerlässlich. Hierfür wird sich die SPD-Bundestagsfraktion einsetzen."

Copyright 2018 SPD-Bundestagsfraktion
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KULTUR/266: Kultur für alle - das Motto Hilmar Hoffmanns bleibt aktuell


Pressemitteilung der SPD-Bundestagsfraktion - 4. Juni 2018

Arbeitsgruppe: Kultur und Medien

Kultur für alle - das Motto Hilmar Hoffmanns bleibt aktuell



Martin Rabanus, kultur- und medienpolitischer Sprecher:

Hilmar Hoffmann, sozialdemokratischer Kulturpolitiker, ist im Alter von 92 Jahren gestorben. Er war eine der prägendsten Kräfte für eine nachhaltige Kulturpolitik in Deutschland - vom langjährigen Wirken als Kulturdezernent der Stadt Frankfurt am Main über die Präsidentschaft des Goethe-Instituts bis hin zu zahlreichen Lehraufträgen, um nur einige Stationen seines kulturpolitisch bewegenden Lebens zu nennen.

"Mit Hilmar Hoffmann verliert unser Land einen großen Ideengeber für eine lebendige und praktikable Kulturpolitik. 'Kultur für alle' betitelte er 1979 sein Buch über Perspektiven und Modelle für mehr gesellschaftliche Teilhabe und Integration.

'Kultur für alle' ist heute so aktuell wie damals - denn die Kraft der Integration durch Kultur und Medien ist elementar für das lebendige Miteinander unserer freien und vielfältigen demokratischen Gesellschaft. Die Förderung von kommunalen Kinos, Theater und Stadtteilbibliotheken als Träger von Kulturgut bleibt bis heute ein wichtiges Modell kommunaler Partizipation, denn es geht darum, Kulturorte und das gesellschaftliche Miteinander zu stärken. Der Zugang zu Kultur muss allen offen stehen.

Das Wirken von Hilmar Hoffmann wirkt fort in den Zielen einer aktivierenden sozialdemokratischen Kulturpolitik. Ein Beispiel dafür ist die von der SPD im Koalitionsvertrag verankerte 'Agenda für Kultur und Zukunft', mit der wir Kulturregionen stärken und bessere Zugänge zu Kunst und Kultur schaffen werden, damit möglichst Viele teilhaben können."

Copyright 2018 SPD-Bundestagsfraktion
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RECHT/649: Facebook - Cambridge Analytica war nur die Spitze des Eisbergs


Pressemitteilung der SPD-Bundestagsfraktion - 4. Juni 2018

Arbeitsgruppen: Digitale Agenda, Recht und Verbraucherschutz

Facebook: Cambridge Analytica war nur die Spitze des Eisbergs



Jens Zimmermann, netzpolitischer Sprecher;

Johannes Fechner, rechtspolitischer Sprecher:

Wie die New York Times heute berichtet, gewährt Facebook seit 2007 den Herstellern von Endgeräten speziellen Zugriff auf Facebook-Daten. So sollen mindestens 60 Hersteller einen sehr weitreichenden Datenzugriff erhalten haben, darunter Apple, Amazon, Blackberry, Microsoft und Samsung. Dabei sollen erneut auch Daten von Facebook-Freunden, Angaben zu Beziehungsstatus, religiösem Bekenntnis, politischer Einstellung sowie auf künftige Termine mit den Herstellern geteilt worden sein. Wir erwarten jetzt in den entsprechenden Ausschüssen des Bundestages, dass Facebook Fakten auf den Tisch legt.

"All das zeigt, dass das, was wir bislang über den Datenskandal bei Facebook wissen, lediglich die Spitze des Eisbergs darstellt. Aus diesem Grund werden wir das Thema erneut auf die Tagesordnung des Rechts- und des Digitalausschusses setzen und Facebook muss Rede und Antwort stehen. Dabei steht es für uns außer Frage, dass diese Sitzung öffentlich und ohne zeitliche Begrenzung terminiert sein muss.

Facebook geht noch immer davon aus, dass dieser Datenzugriff rechtskonform sei, da Endgerätehersteller keine Dritten seien, sondern Service Provider. Facebook muss nun endlich alle Fakten auf den Tisch legen und klarstellen, wer wann welchen Zugang zu welchen Daten hatte und hat. Wir erwarten endlich belastbare Antworten auf unsere Fragen und insbesondere eine Aussage dazu, wann sich Facebook endlich an Recht und Gesetz halten wird. Angesichts der neuen Erkenntnisse klingt die Aussage, Facebook habe Fehler gemacht, reichlich hohl."

Copyright 2018 SPD-Bundestagsfraktion
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LATEINAMERIKA/1781: Nicaragua - 15 Tote nach Großdemo gegen Ortega (poonal)


poonal - Pressedienst lateinamerikanischer Nachrichtenagenturen

Nicaragua

15 Tote nach Großdemo gegen Ortega



(Washington, 1. Juni 2018, democracy now).- Am Mittwoch, 30. Mai haben
zehntausende Menschen in der nicaraguanischen Hauptstadt Managua gegen
die Regierung demonstriert. Daraufhin haben Anhänger des Präsidenten
Daniel Ortega das Feuer auf die Demonstrant*innen eröffnet und
mindestens elf Menschen getötet und 80 verletzt. Auch in anderen
Landesteilen gab es Demonstrationen; dabei starben weitere vier
Menschen, Dutzende wurden verletzt. Damit steigt die Zahl der Toten
während der jüngsten Proteste gegen den Präsidenten auf fast 100.

Die Demonstration am 30. Mai fand unter dem Motto "die Mutter aller
Märsche" statt und wurde von Müttern von einigen der Getöteten
angeführt. Die Proteste gegen die Regierung haben am 18. April
begonnen, nachdem Ortega Rentenkürzungen und die Erhöhung der
Sozialversicherungsbeiträge angekündigt hatte.


URL des Artikels:
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LATEINAMERIKA/1780: Umfrage in Braslien - Lula könnte im ersten Wahlgang siegen (poonal)


poonal - Pressedienst lateinamerikanischer Nachrichtenagenturen

Brasilien

Umfrage in Braslien: Lula könnte im ersten Wahlgang siegen






[image: Foto: Brasil de Fato/Ricardo Stuckert]

Brasiliens Ex-Präsident Lula im Januar auf einer Kundgebung auf der
Plaza de Sé in São Paulo.

Foto: Brasil de Fato/Ricardo Stuckert



(São Paulo, 29. Mai 2018, brasil de fato).- In Brasilien stünde
Ex-Präsident Luiz Inácio Lula da Silva der Arbeiterpartei PT (Partido
de los Trabajadores) mit 39 Prozent der abzugebenden Stimmen auch
weiterhin weit vor den übrigen Kandidat*innen um die Präsidentschaft.
So eine Umfrage des Umfrageinstituts 'Vox Populi', die von dem
Gewerkschaftsdachverband CUT in Auftrag gegeben und am Montag, 28. Mai
2018, veröffentlicht wurde. Lula hat diese erste Position auch in
sämtlichen seit April 2016 durchgeführten Umfragen zur
Präsidentschaftswahl inne.

Obwohl er seit mehr als 50 Tagen in der Zentrale der Bundespolizei in
Curitiba im südlichen Bundesstaat Paraná inhaftiert ist, führt der
Ex-Präsident nicht nur die Umfragen an - sollten die Wahlen jetzt
stattfinden, würde er den Umfrageergebnissen gemäß auch im ersten
Wahlgang gewinnen. Er erhielte mehr Stimmen, als alle übrigen
Kandidat*innen gemeinsam: Alle weiteren Kandidat*innen zusammen kämen
auf ungefähr 30 Prozent.


21 Prozent wollen nicht oder ungültig wählen

21 Prozent der Befragten gaben an, die Absicht zu haben, nicht zur
Wahl zu gehen oder einen leeren bzw. ungültigen Stimmzettel abzugeben.
Die Anzahl derjenigen, die noch unsicher waren oder nicht antworteten,
lag bei neun Prozent. Dies ergibt insgesamt eine Summe von ebenfalls
30 Prozent.

Den Umfragewerten gemäß würde Lula in einem zweiten Wahlgang gegen
sämtliche möglichen Gegenkandidat*innen gewinnen: Mit 45 Prozent gegen
Marina Silva (diese erhielte 14 Prozent), mit 47 Prozent gegen Jair
Bolsonaro (gegenüber 16 Prozent für diesen) und mit 47 Prozent
gegenüber Geraldo Alckmin (dieser könnte elf Prozent für sich
verbuchen).


Details zur Umfrage

Befragt wurden in der vom Gewerkschaftsdachverband CUT in Auftrag
gegebenen und dem Institut Vox Populi durchgeführten Umfrage
Brasilianerinnen und Brasilianer, die mindestens 16 Jahre alt sind und
in städtischen oder ländlichen Gebieten wohnen. Befragt wurden 2.000
Menschen in 121 Gemeinden. Die Umfrage wurde in allen Bundesstaaten
und im Hauptstadtbezirk durchgeführt, in Provinzhauptstädten,
städtischen Gebieten und im Inneren des Landes. Des weiteren wurden
alle sozioökonomischen Bereiche abgedeckt. Die Fehlerquote liegt bei
2,2 Prozent, mit einem Vertrauensintervall von 95 Prozent.
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GEWERKSCHAFT/256: Auszubildendenbefragung - Hohe Zustimmung zu zentralen gewerkschaftlichen Werten (ver.di)


ver.di - Vereinte Dienstleistungsgewerkschaft - Presseinformation vom
4. Juni 2018

ver.di-Auszubildendenbefragung: Hohe Zustimmung zu zentralen
gewerkschaftlichen Werten - Bsirske: Azubis wünschen sich Fairness,
Gleichbehandlung und Gerechtigkeit



Berlin - Auszubildende erwarten, dass es in Betrieb und Ausbildung fair und
gerecht zugeht und dass dort Gleichbehandlung herrscht. Das geht aus einer
aktuellen bundesweiten Befragung hervor, die die Vereinte
Dienstleistungsgewerkschaft (ver.di) in Auftrag gegeben hat und in
der zentrale Werte junger Auszubildender abgefragt wurden. Demnach
halten 99 Prozent der Befragten Fairness und Gerechtigkeit im Betrieb
für sehr wichtig. 91 Prozent erwarten Gleichbehandlung bei der
Arbeit. "Damit stimmen Azubis zentralen gewerkschaftlichen Werten in
hohem Maße zu", sagte der ver.di-Vorsitzende Frank Bsirske bei der
Vorstellung der Befragungsergebnisse in Berlin. ver.di startet heute
(4. Juni 2018) eine bundesweite Aktionswoche und sucht dabei
Jugendliche in über 700 Ausbildungsbetrieben auf.

Die Azubi-Befragung ergab zudem: Die Erwartungen der Auszubildenden
werden oft genug nicht von der Realität gedeckt. Nur 25 Prozent der
Befragten sehen Fairness und Gerechtigkeit in ihrem Betrieb eindeutig
umgesetzt. Knapp die Hälfte (47 Prozent) sehen diese Werte meist
umgesetzt und ein Viertel der Befragten vermisst Fairness und
Gerechtigkeit in ihren Betrieben gänzlich. Grund dafür seien oft ein
schlechtes Arbeitsklima, ungerechte Bezahlung, Stress oder fehlende
Führungsqualitäten der Vorgesetzten.

Gleichwohl sind viele mit ihrer Ausbildungssituation im Großen und
Ganzen zufrieden: 87 Prozent der Azubis in Betrieben mit Tarifbindung
sind sehr zufrieden; dagegen in Betrieben ohne Tarifbindung nur 72
Prozent. Mit einem Tarifvertrag verbinden 60 Prozent der Befragten
bessere Arbeitsbedingungen. 70 Prozent finden Gewerkschaften sehr
wichtig und erwarten, dass sich diese für eine bessere
Ausbildungsvergütung (50 Prozent) einsetzen, ebenso für bessere
Arbeitsbedingungen (25 Prozent), für gute Arbeitszeitregelungen
(16 Prozent) oder etwa für eine persönliche Unterstützung bei
Problemen in der Ausbildung (5 Prozent). "Das ist ein klarer Auftrag
für uns als Gewerkschaft, zusammen mit den jungen Beschäftigten an
diesen Themen zu arbeiten und Azubis als Gewerkschaftsmitglieder zu
gewinnen", so Bsirske.

Die ver.di-Umfrage wurde von KANTAR PUBLIC (vormals TNS Infratest)
durchgeführt. Befragt wurden vom 8. bis zum 25. Mai 2018 im Rahmen
einer Online-Befragung bundesweit 505 Auszubildende im Alter zwischen
16 und 27 Jahren. Berücksichtigt wurden dabei alle Regionen,
Betriebsgrößen, vorhandene oder nichtvorhandene Tarifbindung und
verschiedene Schulabschlüsse.
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FORSCHUNG/1134: Ministerium bewilligt zweite NutriAct-Förderperiode mit 6,4 Millionen Euro (idw)


Deutsches Institut für Ernährungsforschung Potsdam-Rehbrücke - 01.06.2018

BMBF bewilligt zweite NutriAct-Förderperiode mit 6,4 Millionen Euro



Potsdam-Rehbrücke - Das Bundesministerium für Bildung und Forschung
(BMBF) wird im Rahmen seiner Fördermaßnahme "Kompetenzcluster der
Ernährungsforschung" das in der Region Berlin/Potsdam seit 2015 etablierte
Kompetenzcluster Nutritional Intervention for Healthy Aging: Food
Patterns, Behavior, and Products, kurz NutriAct*, als einen von vier
Standorten in Deutschland für weitere drei Jahre fördern. Die ab dem 1.
Juni 2018 zur Verfügung gestellte Fördersumme beträgt 6,4 Millionen Euro.
Das Verbundprojekt mit 57 Partnern aus 12 Forschungseinrichtungen und 24
Unternehmen trägt in interdisziplinärer Zusammenarbeit dazu bei, den
Gesundheitsstatus der Bevölkerungsgruppe "50plus" zu verbessern.

"Aufgrund der demografischen Entwicklung in Deutschland ist es äußerst
wichtig, Ernährungsstrategien zu finden, die dazu beitragen, die
Ernährungs- und Gesundheitssituation der Fünfzig- bis Siebzigjährigen zu
verbessern, damit sie bis ins hohe Alter geistig und körperlich fit
bleiben.", sagt Prof. Tilman Grune, wissenschaftlicher Vorstand am
Deutschen Institut für Ernährungsforschung Potsdam-Rehbrücke (DIfE) und
Sprecher des Forschungsverbundes. "Hierzu erforschen wir, welche
neurobiologischen, psychologischen, sozialen und familiären Faktoren die
Nahrungsauswahl beeinflussen. Wir analysieren die bestehenden
Ernährungsgewohnheiten in der Region Berlin-Brandenburg und erfassen sie
in Form von "Ernährungsmustern", um die zu identifizieren, die besonders
geeignet sind, das Risiko für altersbezogene Zivilisationskrankheiten zu
senken", so Grune weiter. Ein spezielles NutriAct-Ernährungsmuster wird im
Rahmen einer Ernährungsstudie hinsichtlich seiner gesundheitsfördernden
Wirkung und seiner Umsetzbarkeit getestet. Um schließlich gesundheitliche
Effekte verschiedener Ernährungsgewohnheiten messen und bewerten zu
können, werden bekannte und neu ermittelte Biomarker** untersucht.

Basierend auf diesen wissenschaftlichen Erkenntnissen sollen Empfehlungen
zur gesunden Ernährung im Alter erarbeitet werden, die von der Bevölkerung
gut angenommen und dauerhaft umgesetzt werden können. Ergänzend dazu
werden mithilfe innovativer Lebensmitteltechnologien schmackhafte Produkte
entwickelt, die eine Umsetzung der Empfehlungen erleichtern.

Mit der Förderung der vier "Kompetenzcluster Ernährungsforschung" in
Berlin/Potsdam, München, Jena/Halle/Leipzig und Bonn verfolgt die
Bundesregierung das Ziel, den Gesundheitsstatus der Bevölkerung zu
verbessern und die internationale Sichtbarkeit sowie die wissenschaftliche
Exzellenz der deutschen Ernährungsforschung zu stärken. Mit der
Fördermaßnahme werden ernährungsrelevante Kompetenzen von Hochschulen,
außeruniversitären Forschungseinrichtungen und der Wirtschaft über
Fachdisziplinen hinweg gebündelt.


Hintergrundinformationen:

(*) NutriAct steht für Nutritional Intervention for Healthy Aging: Food
Patterns, Behavior, and Products. Es ist ein Kompetenzcluster der
Ernährungsforschung, das vom Bundesministerium für Bildung und Forschung
(BMBF) für zunächst sechs Jahre (2015-2021) mit insgesamt 12 Millionen
Euro gefördert wird. Wissenschaftler verschiedener Disziplinen - von der
Ernährungswissenschaft, Lebensmittelchemie und -technologie über Biologie
und Medizin bis hin zu den Geistes- und Sozialwissenschaften - arbeiten
dabei mit Vertretern der Ernährungswirtschaft eng zusammen. Der
wissenschaftliche Vorstand des Deutschen Instituts für Ernährungsforschung
Potsdam-Rehbrücke (DIfE), Prof. Tilman Grune, leitet das Verbundprojekt,
an dem über 30 Forschungseinrichtungen und Unternehmen beteiligt sind.

Weitere Informationen unter http://nutriact.de.

(**) Biomarker sind zum Beispiel Moleküle, welche mit der Ernährungsweise
und/oder dem Risiko für bestimmte Erkrankungen zusammenhängen. So ist etwa
der Blutzuckerspiegel ein bekannter Biomarker für die Zuckerkrankheit
(Diabetes mellitus).




Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution166

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Deutsches Institut für Ernährungsforschung Potsdam-Rehbrücke - 01.06.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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STANDPUNKT/770: Stark wie der Tod (Uri Avnery)


Stark wie der Tod

von Uri Avnery, 2. Juni 2018



OH, GAZA. Stark wie der Tod ist die Liebe.

Ich mochte Gaza. Das ist ein Wortspiel. Im biblischen Lied der Lieder
(8,6) heißt es: Liebe ist stark wie der Tod. Die feminine Form des
hebräischen Wortes für "stark" lautet asa. Asa ist auch der hebräische
Name für Gaza.

Ich habe viele glückliche Stunden in Gaza verbracht. Ich hatte dort
viele Freunde. Vom Linken Dr. Haidar Abd al-Shafi bis zum Islamisten
Mahmoud az-Zahar, der jetzt Außenminister der Hamas ist.

Ich war dort, als Jasser Arafat, dessen Familie aus Gaza stammte, nach
Hause kam. Sie setzten mich bei seinem Empfang an der Grenze in Rafah
in die erste Reihe und noch am selben Abend empfing Arafat mich im
Hotel am Strand von Gaza und wies mir bei der Pressekonferenz einen
Platz an seiner Seite auf dem Podium an.

Überall im Gazastreifen begegneten mir die Menschen freundlich, in den
Flüchtlingslagern ebenso wie in den Straßen von Gaza-Stadt. Überall
sprachen wir über Frieden und über die Stellung Gazas im künftigen
Staat Palästina.



NA GUT, aber wie steht es mit der schrecklichen erz-terroristischen
Organisation Hamas?

In den frühen 1990er Jahren schickte Ministerpräsident Jitzchak Rabin
415 bekannte Islamisten aus Gaza in den Libanon. Die Libanesen ließen
sie jedoch nicht herein, deshalb vegetierten die Exilierten ein Jahr
lang unter freiem Himmel an der Grenze dahin.

Wir protestierten gegen die Vertreibung und errichteten gegenüber dem
Büro des Ministerpräsidenten in Jerusalem ein Zeltlager. Wir blieben
dort 45 Tage und Nächte; an einigen Tagen schneite es. Im Lager waren
Juden und Araber, darunter israelische arabische Islamisten. Die
langen Tage und Nächte verbrachten wir mit politischen Gesprächen.
Worüber? Natürlich über Frieden.

Die Islamisten waren freundliche Menschen. Sie begegneten meiner Frau
Rachel mit äußerster Höflichkeit.

Als die Exilierten endlich nach Hause zurückkehren durften, wurde für
sie im größten Saal in Gaza ein Empfang gegeben. Ich wurde gemeinsam
mit einer Gruppe von Gefährten eingeladen. Man bat mich zu sprechen
(natürlich auf Hebräisch) und danach war ich zu einem Festessen
eingeladen.

Alles das erzähle ich, um die damalige Atmosphäre zu beschreiben. Bei
allem, was ich in meiner Rede sagte, betonte ich, ich sei ein
israelischer Patriot. Ich trat für Frieden zwischen zwei Staaten ein.
Vor der Ersten Intifada (sie begann am 9. Dezember 1987) war Gaza kein
Ort finsteren Hasses. Weit entfernt.

Massen von Arbeitern passierten jeden Morgen die Grenzübergänge, um in
Israel zu arbeiten. Ebenso Händler, die ihre Waren in Israel
verkauften, die auf dem Weg nach Jordanien durch Israel fuhren oder
die ihre Waren in israelischen Häfen verschifften.



WIE IST es uns - dem Staat Israel - also gelungen, Gaza zu dem zu
machen, was es heute ist?

Im Sommer 2005 beschloss der damalige Ministerpräsident Ariel Scharon,
alle Verbindungen zum Gazastreifen abzubrechen. "Arik", der im Grunde
seines Herzens Soldat war, entschied, dass die Kosten für die
Besetzung des Gazastreifens höher seien als der Nutzen davon. Er zog
Armee und Siedler aus dem Gazastreifen zurück und übergab ihn - ja,
wem? Niemandem.

Warum niemandem? Warum nicht der PLO, die bereits die anerkannte
palästinensische Behörde war? Warum nicht im Rahmen einer
Vereinbarung? Weil Arik die Palästinenser, die PLO und Arafat hasste.
Er wollte nichts mit ihnen zu tun haben. Also überließ er den
Gazastreifen einfach sich selbst.

Aber die Natur hat eine Abneigung gegen das Leere. In Gaza entstand
eine palästinensische Behörde. Demokratische Wahlen wurden abgehalten
und die Hamas gewann sie in ganz Palästina. Die Hamas ist eine
religiös-nationalistische Partei, die ursprünglich vom israelischen
Geheimdienst (Schin Bet) gefördert wurde, damit sie die PLO
untergrabe. Als die PLO die Wahlergebnisse nicht akzeptierte, übernahm
die Hamas mit Gewalt die Macht in Gaza. So entstand die gegenwärtige
Situation.



IN ALL dieser Zeit hätten wir noch alles zum Guten wenden können.

Der Gazastreifen hätte zu einer blühenden Insel werden können.
Optimisten sprachen von einem möglichen "zweiten Singapur". Sie
sprachen über einen Hafen von Gaza; die hereinkommenden Waren sollten
entweder dort oder in einem neutralen Hafen im Ausland kontrolliert
werden. Israel baute und nutzte einen Flughafen mit entsprechender
Sicherheitskontrolle in Gaza und zerstörte ihn dann wieder.

Und was tat die israelische Regierung? Natürlich genau das Gegenteil.

Die Regierung unterwarf den Gazastreifen einer strengen Blockade. Alle
Verbindungen zwischen dem Gazastreifen und der Außenwelt wurden
abgeschnitten. Lebensmittel konnten nur durch Israel eingeführt
werden. Israel erhöhte oder senkte nach Lust und Laune die Einfuhr von
lebensnotwendigen Gütern. Die Affäre mit dem türkischen Schiff Mavi
Marmara, das nahe dem Strand von Gaza blutig gestürmt wurde,
verdeutlichte die vollkommene Isolation.

Die Bevölkerung in Gaza ist nun auf etwa zwei Millionen angewachsen.
Die meisten sind Flüchtlinge aus Israel, die im Krieg von 1948
vertrieben wurden, und ihre Nachkommen. Ich kann nicht sagen, dass ich
an der Vertreibung unschuldig war: Meine Armee-Einheit kämpfte im
Süden Palästinas. Ich habe gesehen, was geschah. Ich habe darüber
geschrieben.

Die Blockade zog einen magischen Kreis. Hamas und die kleineren (und
extremeren) Organisationen führten Widerstandshandlungen (oder
"Terrorakte") aus. Als Reaktion verschärfte die israelische Regierung
die Blockade. Die Bewohner von Gaza reagierten mit weiteren
Gewaltakten. Die Blockade wurde schlimmer. Und so weiter bis zu den
Ereignissen dieser Woche und diese eingeschlossen.

Wie steht es mit der Südgrenze des Gazastreifens? Ägypten kooperiert
bizarrerweise bei der Blockade durch Israel. Und nicht allein wegen
der gegenseitigen Sympathie zwischen dem ägyptischen Militärdiktator
Abd al-Fatah as-Sisi und den Machthabern Israels. Es gibt auch
politische Gründe: Das Regime as-Sisi hasst die verbotene Opposition
im Inland, die Moslembrüder, und betrachtet sie als die
Mutterorganisation der Hamas.

Auch die PLO-Regierung im Westjordanland arbeitet bei der Blockade
gegen die Hamas mit Israel zusammen. Die Hamas ist der Hauptkonkurrent
der PLO innerhalb des palästinensischen politischen Rahmens.

Darum ist der Gazastreifen fast vollkommen isoliert und hat kaum
Freunde. Die einzigen Freunde sind ein paar Idealisten in aller Welt,
die viel zu schwach sind, um etwas zu bewirken. Und natürlich die
Hisbollah und der Iran.



JETZT herrscht eine Art Gleichgewicht. Die Organisationen in Gaza
führen Gewaltakte aus, die dem Staat Israel allerdings keinen
wirklichen Schaden zufügen. Die israelische Armee hat keine Lust, den
Gazastreifen wieder zu besetzen. Und dann haben die Palästinenser eine
neue Waffe entdeckt: den gewaltfreien Widerstand.

Vor vielen Jahren kam ein arabisch-amerikanischer Aktivist und Schüler
Martin Luther Kings nach Palästina, um diese Methode zu predigen. Er
fand keine Abnehmer und kehrte in die USA zurück. Dann zu Beginn der
Zweiten Intifada setzten die Palästinenser die Methode versuchsweise
ein. Die israelische Armee antwortete mit Beschuss. Die Welt sah ein
Bild, auf dem ein kleiner Junge in den Armen seines Vaters erschossen
wurde. Die Armee wies die Verantwortung zurück, wie sie es immer tut.
Der gewaltfreie Widerstand starb mit dem Jungen. Die Intifada forderte
viele Opfer.

Die Wahrheit ist, dass die israelische Armee keine Antwort auf den
gewaltfreien Widerstand hat. In solchen Kampagnen haben die
Palästinenser alle Karten in der Hand. Die öffentliche Meinung in der
Welt verurteilt Israel und lobt die Palästinenser. Also antwortet die
Armee mit Beschuss, um die Palästinenser dazu zu bringen, mit Gewalt
zu reagieren. Damit kann die Armee umgehen.

Gewaltfreier Widerstand ist eine sehr schwierige Methode. Sie
erfordert enorme Willenskraft, strenge Selbstbeherrschung und
moralische Überlegenheit. Derartige Eigenschaften sind in der
indischen Kultur zu finden, die Gandhi hervorbrachte, und in der
Gemeinde der Schwarzamerikaner um Martin Luther King. In der
muslimischen Welt gibt es eine solche Tradition nicht.

Darum ist es doppelt erstaunlich, dass die Demonstranten an der Grenze
zu Gaza diese Kraft in ihren Herzen fanden. Die Ereignisse des
Schwarzen Montags, des 14. Mais, überraschten die Welt. Massen
unbewaffneter Menschen: Männer, Frauen und Kinder, hielten den
israelischen Scharfschützen stand. Sie zogen keine Waffen. Sie
"stürmten den Zaun" nicht. Das war eine Lüge, die der riesige
israelische Propagandaapparat verbreitete. Sie standen da, setzten
sich den Scharfschützen aus und wurden getötet.

Die israelische Armee ist überzeugt, dass die Bewohner von Gaza die
Prüfung nicht bestehen werden, dass sie zu sinnlosen Gewalttaten
zurückkehren werden. Am letzten Dienstag schien sich diese
Einschätzung als richtig zu erweisen. Eine der Organisationen in Gaza
führte eine "Racheaktion" durch und schoss mehr als hundert Raketen
auf Israel ab, die allerdings keinen wirklichen Schaden anrichteten.
Es war eine sinnlose Geste. Gewaltaktionen haben keine Chance, Israel
zu verletzen. Sie versehen nur die israelische Propaganda mit neuer
Munition.

Wenn man an gewaltfreien Kampf denkt, sollte man sich an Amritsar
erinnern. Das ist der Name der indischen Stadt, in der im April 1919
Soldaten unter britischem Kommando zehn Minuten lang das mörderische
Feuer auf indische gewaltfreie Demonstranten richteten. Dabei töteten
sie wenigstens 379 Menschen und verletzten etwa 1200. Der Name des
Kommandierenden Colonel Reginald Dyer ging zu seiner ewigen Schande in
die Geschichte ein. Die britische Öffentlichkeit war schockiert. Viele
Historiker glauben, das sei der Anfang vom Ende der britischen
Herrschaft in Indien gewesen.

"Der schwarze Montag" an der Grenze zu Gaza weckt Erinnerungen an
dieses Ereignis.




WIE WIRD das enden?

Die Hamas hat eine Hudna für 40 Jahre angeboten. Eine Hudna ist ein
heiliger Waffenstillstand, den kein Moslem brechen darf.

Ich habe schon über die Kreuzfahrer geschrieben, die sich fast 200
Jahre lang (also länger als wir bisher) in Palästina gehalten haben.
Sie schlossen einige Hudnas mit den ihnen feindlichen muslimischen
Staaten in ihrer Umgebung. Die Araber hielten sich streng daran.

Die Frage ist: Kann die israelische Regierung eine Hudna annehmen?
Würde sie das wagen, nachdem sie die Massen ihrer Anhänger
aufgestachelt und ihnen tödlichen Hass gegen die Menschen in Gaza im
Allgemeinen und die Hamas im Besonderen eingeimpft hat?

Wenn die Bewohner des Gazastreifens erstickt werden, keine Medizin
bekommen und ihnen Nahrungsmittel, Trinkwasser und Elektrizität
fehlen, wird unsere Regierung dann nicht der Illusion auf den Leim
gehen zu glauben, dass die Hamas schließlich zusammenbrechen werde?

Natürlich wird das nicht geschehen. Wie wir in unserer Jugend sangen:
"Kein Volk wird die Schützengräben seines Lebens aufgeben!"

In Jahrhunderten haben die Juden selbst bewiesen: Es gibt keine Grenze
für das, was ein Volk erdulden kann, wenn seine bloße Existenz auf dem
Spiel steht.

Das kann uns die Geschichte lehren.




MEIN HERZ ist bei den Menschen in Gaza.

Ich möchte sie in meinem eigenen und dem Namen meines Landes Israel um
Verzeihung bitten.

Ich sehne mich nach dem Tag, an dem sich alles ändert, dem Tag, an dem
eine weisere Regierung einer Hudna zustimmt, die Grenze öffnet und den
Menschen von Gaza ermöglicht, in die Welt zurückzukehren.

Auch jetzt liebe ich Gaza mit der Liebe, von der die Bibel sagt, sie
sei stark wie der Tod.




Copyright 2018 by Uri Avnery

Aus dem Englischen von Ingrid von Heiseler

Erstveröffentlichtung: Lebenshaus Schwäbische Alb
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Kolumbien

Vor der zweiten Runde der Präsidentschaftswahlen in Kolumbien

Von Oleg Yasinsky
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(Lima, 29. Mai 2018, servindi/pressenza).- Trotz alledem - dies ist
der beste Moment und eine wirkliche Möglichkeit, um den Faschismus zu
stoppen, der heute den Namen Iván Duque trägt. Das Panorama der Wahlen
vom 27. Mai erinnert an das letzte Referendum, in dem die
tatsächlichen Opfer des Krieges gegen den Krieg gestimmt haben,
während die Opfer des Fernsehens gegen den Frieden stimmten. Aber es
gibt Unterschiede. Die kolumbianische Hauptstadt Bogotá hat sich klar
gegen den Uribismus gestellt. Nie zuvor in der jüngeren Geschichte
Kolumbiens haben so viele Menschen einen Kandidaten unterstützt, der
relativ links ist. Nie zuvor haben so viele Menschen an einer
kolumbianischen Präsidentschaftswahl teilgenommen.

Machen wir uns nichts vor: Gustavo Petro bedeutet keinen grundlegenden
Wandel und schon gar nicht ein politisches Projekt jenseits des
herrschenden Modells. Das einzige, um das es geht, sind tausende
Menschenleben, die im Fall eines Wahlsieges von Iván Duque in Gefahr
sind. Denn dieser würde sicherlich den komplexen, widersprüchlichen
und unvollständigen Friedensprozess beenden - ein Prozess, der bereits
tausende Leben von Soldat*innen, Guerilleros/as und vor allem
Zivilist*innen gerettet hat.


Es geht jetzt darum, Leben zu retten

Und das einzige, was jetzt zählt, ist Leben zu retten. Und dafür haben
wir nicht mehr als ein paar Wochen. Und ja, es könnte klappen.
Hoffentlich erreicht die Leidenschaft, Leben zu retten, auch die
Fußballbegeisterten. Hoffentlich passiert etwas...

Eine Terrorkampagne gegen Duque wird nicht helfen, denn genau sie sind
die einzigen, die etwas von Terrorkampagnen verstehen. Es wird auch
nicht viel helfen, um die Stimmen der Anhänger*innen von Fajardo zu
betteln. Sie alle werden gemäß ihrer Ansichten und Gefühle handeln.
Jeglicher Druck ist nicht nur erniedrigend, sondern auch
kontraproduktiv.

Ich denke, dass Petro im Moment etwa 38 Prozent der Stimmen sicher
hat; also fehlen noch zwölf Prozent, das sind etwas weniger als
2.400.000 Stimmen. Die kann man unter den 17.170.000 Menschen suchen,
die der Wahl ferngeblieben sind. Vor allem unter den Armen, den Jungen
und den Frauen, die die ersten Opfer des narco-paramilitärischen
Faschismus sind, der dabei ist, wieder die Macht in Kolumbien zu
übernehmen.

Für ein paar Wochen sollten wir unsere politischen Diskussionen ruhen
lassen. Im Moment ist das nicht wichtig. Leben zu retten - das wird in
diesem Moment die revolutionärste Tat von allen sein.


URL des Artikels:

https://www.npla.de/poonal/vor-der-zweiten-runde-der-praesidentschaftswahlen-in-kolumbien/
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NAHOST/1600: Syrien - Hauptstadt- und Stammeskriege ... (SB)


Syrien - Hauptstadt- und Stammeskriege ...



In Syrien schreitet die Syrische Arabische Armee (SAA) bei der
Aufstandsbekämpfung mit Riesenschritten voran. Seit 2015 Rußland und
der Iran die Regierung in Damaskus militärisch unterstützen, verlieren
die verschiedenen Rebellengruppen in Syrien immer mehr an Boden.
Inzwischen stehen der größte Teil des Landes und alle größeren Städte
wieder unter der Kontrolle des syrischen Staats. Präsident Bashar Al
Assad hat am 2. Juni im Interview mit dem russischen Nachrichtensender
RT die Durchsetzung des staatlichen Gewaltmonopols in ganz Syrien
einschließlich des Abzugs aller ungebetenen ausländischen Streitkräfte
als Endziel erklärt. Gegen das Vorhaben sträuben sich die USA,
ungeachtet aller anderslautenden Töne von Präsident Donald Trump.

Nach der Rückeroberung von Ostghouta, der letzten Rebellenhochburg
nahe Damaskus, im April setzt die SAA nun an, die Provinzen Deraa und
Quneitra, die südlich an Jordanien respektive westlich an die von
Israel besetzten Golan-Höhen grenzen, von Rebellen zu befreien. Dort
herrscht ein einst von Rußland, den USA und Jordanien vermittelter und
garantierter Waffenstillstand. Des weiteren genießen die
gewaltbereiten Islamisten im syrischen Südwesten, darunter Kämpfer der
Al-Kaida-nahen Al-Nusra-Front, inoffiziell den militärischen Schutz
Israels. Seit Jahren werden verletzte Aufständische aus Syrien in
Feldlazaretten der israelischen Armee im besetzten Teil der Golanhöhen
behandelt. Immer wieder haben Mitglieder der internationalen
UN-Friedenstruppe auf dem Golan beobachten können, wie an der Grenze
syrische Rebellen Kisten aus Israel in Empfang genommen haben, die
vermutlich voller Waffen und Munition waren.

Vor diesem Hintergrund ist es in den letzten Tagen zu einer offenen
und geheimen Diplomatie unter Beteiligung der Vertreter Syriens,
Rußlands, des Irans, der USA und Israels um die Rückeroberung Deraas
und Quneitras gekommen. Das Pentagon drohte mit "Gegenmaßnahmen",
sollte die SAA gegen die Waffenstillstandvereinbarungen verstoßen,
während Israel erklärte, unter keinen Umständen eine iranische
Militärpräsenz in unmittelbarer Nähe der Golanhöhen hinzunehmen. Nach
der Erklärung des russischen Außenministers Sergej Lawrow, alle
ausländischen Militärs müßten über kurz oder lang Syrien verlassen,
kamen in Israel Hoffnungen auf, einen Keil zwischen Moskau und
Teheran treiben zu können. Doch diese sind scheinbar nicht in
Erfüllung gegangen.

Am 1. Juni wurde Ali Shamkhani, Sekretär des Obersten Nationalen
Sicherheitsrats in Teheran, in der iranischen Zeitung Shargh Daily
dahingehend zitiert, daß die Islamische Republik "die russischen
Bemühungen, Terroristen von der syrisch-jordanischen Grenze zu
vertreiben und die Region dort unter die Kontrolle der syrischen
Streitkräfte zu bringen" unterstütze. Shamkhani wies den Vorwurf der
Anwesenheit iranischer Truppen in Syrien zurück und erklärte, Teheran
steht dem Verbündeten Syrien lediglich mit Militärberatern bei.
Shamkhani machte geltend, daß sich die iranischen Militärs in Syrien
ähnlich ihren russischen Kameraden auf Einladung der legitimen
Regierung dort aufhielten und ließ die Möglichkeit eines Abzugs
solcher Berater offen.

Interessanterweise hatte am 28. Mai die Onlinezeitung Middle East Eye
unter Verweis auf die saudische Website Elaph von Geheimverhandlungen
in einem Hotel in der jordanischen Hauptstadt Amman zwischen dem
iranischen Botschafter Mostafa Moslehzadeh und dem Stellvertretenden
Leiter des israelischen Auslandsgeheimdienstes Mossad berichtet.
Herausgekommen soll dabei eine Vereinbarung sein, derzufolge Israel
einer Offensive der SAA in Deraa und Quneitra tatenlos hinnehmen
werde, solange es dabei zu keiner Beteiligung der iranischen
Revolutionsgarde oder der schiitisch-libanesischen Hisb-Allah-Miliz
komme. In den letzten Monaten hatte die israelische Luftwaffe mehrfach
Ziele in Syrien angegriffen, auf denen iranisches Militärpersonal
vermutet wurde. Womöglich deutet sich hier eine Deeskalation
zwischen Tel Aviv und Teheran in der Syrien-Frage an.

Auf einer Pressekonferenz am 1. Juni hat Syriens Außenminister Walid
Moallem die bevorstehende Befriedung von Deraa und Quneitra mit dem
Abzug amerikanischer Truppen aus Al Tanf, das im Osten Syriens am
Länderdreieck zu Jordanien und dem Irak liegt, sowie türkischer
Streitkräfte aus Nordsyrien, wo diese nach eigenen Angaben
"Antiterrorkampf" gegen die kurdische Arbeiterfront PKK und deren
syrischen Ableger YPG betreiben, in Verbindung gebracht. Die Tatsache,
daß die Volksverteidigungseinheiten (YPG) unter dem Nom de Guerre
Syrische Demokratische Kräfte (SDF) die wichtigsten militärischen
Verbündeten der USA im Syrienkrieg darstellen, hat zu erheblichen
Spannungen zwischen Ankara und Washington geführt. Um die Gemüter in
der Türkei zu beruhigen, erwägt man im Pentagon angeblich die Stadt
Manbidsch, die den westlichsten Punkt des von den SDF kontrollierten
Gebiets im syrischen Norden markiert, unter gemeinsame
türkisch-amerikanische Verwaltung zu stellen.

Ein solcher Schritt, der eine Zusammenarbeit der Türken und Amerikaner
im gesamten syrischen Norden implizierte, könnte zum Bruch zwischen
SDF und US-Streitkräften führen. Ohnehin sehen sich diese beiden mit
wachsendem Widerstand seitens der arabischen Bevölkerung im syrischen
Osten konfrontiert. In der Stadt Rakka, welche 2017 SDF und
US-Luftwaffe bei der Vertreibung der Terrormiliz Islamischer Staat
(IS) praktisch zerstörten und wo Tausende von Menschen getötet wurden,
kommt es seit Wochen zu Demonstrationen gegen die kurdische YPG.
Inzwischen ist es zu ersten tödlichen Zusammenstößen zwischen
SDF-Freiwilligen und Mitgliedern der vor kurzem gegründeten
Al-Rakka-Brigade gekommen.

Wie das pro-syrische Nachrichtenportal Al Masdar (Die Quelle)
berichtet, haben am 2. Juni Vertreter von siebzig arabischen Stämmen
bei einem Treffen in der Stadt Deir Hafer die Aufstellung eigener
Milizen beschlossen, welche der SAA helfen sollen, SDF und
US-Streitkräfte aus Ostsyrien zu vertreiben. Am 4. Juni wurde eine
gewaltige Explosion nahe einem von amerikanischen und französischen
Truppen verwendeten Stützpunkt unweit der Stadt Ain Issa in der
Provinz Rakka gemeldet. Womöglich handelt es sich bei beim
spektakulären Vorfall um den Auftakt jener angedrohten Erhebung der
Einwohner Ostsyriens gegen die ungebetenen Eindringlinge.

4. Juni 2018
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FRAUEN/733: Argentinien - Politische Diskussion um Abtreibungslegalisierung startet am 13. Juni (poonal)


poonal - Pressedienst lateinamerikanischer Nachrichtenagenturen

Argentinien

Politische Diskussion um die Legalisierung von Abtreibung startet
am 13. Juni



(Montevideo, 28. Mai 2018, Comcosur).- Am 13. Juni wird im
Nationalkongress über eine Initiative diskutiert, die das Ziel
verfolgt, dass Frauen frei über ihren Körper entscheiden können. Im
Rahmen der letzten informativen Anhörungen - organisiert vom
Plenarausschuss - über die Projektentwürfe, die eine
Entkriminalisierung und damit das Recht auf einen legalen, sicheren
und kostenfreien Schwangerschaftsabbruch einfordern, hat die
landesweite Kampagne (1) zugestimmt, dass am 13. Juni über diese
Initiative im Abgeordnetenhaus debattiert wird.

"Wir haben gute Aussichten, zumindest die Hälfte des Projektentwurfes
durchzusetzen", kommentiert Mónica Macha vom Parteienbündnis Frente
Para la Victoria (2) sichtlich bewegt. Sie war eine der ersten
Abgeordneten, die das Projekt unterschrieben und gefördert hat.

"Die Mehrheit der Abeordneten ist davon überzeugt, dass die
Legalisierung das Beste ist", stimmte auch die Abgeordnete Victoria
Donda von der Partei Libres del Sur (3) überein. Sie ist eine der
Vorreiterinnen in der landesweiten Kampagne für das Recht auf legale,
sichere und kostenfreie Abtreibung. Donda macht darauf aufmerksam,
dass "die Demokratie das Recht auf öffentliche Gesundheit anerkennt"
und unterstrich, dass der Kampf "für das Leben und die Freiheit der
Frauen" geführt wird. "Das wichtigste zuerst: vor einigen Minuten
haben sich die vier Unterzeichner*innen mit Emilio Monzó (Vorsitzender
der Abgeordentenkammer, Anm.d.Ü.) getroffen und vereinbart, dass wir
am 13. Juni das Thema des freiwilligen Schwangerschaftsabbruchs im
Nationalkongress behandeln werden. Das wird ein historischer Tag!",
hob die Abgeordnete Donda hervor und wies darauf hin, dass diejenigen,
die die Initiative unterstützen, sich aus "Repräsentant*innen des
gesamten demokratischen politischen Spektrums zusammensetzen".

Die Abgeordnete der Frente de Izquierda (4), Romina Del Plá, erinnerte
ihrerseits daran, dass die Kampagne darauf abzielt "Rechte zu erlangen
und nicht sie zu mindern: Wir schränken nicht die Rechte anderer ein,
sondern wir wollen neue Rechte für die jungen und verletzlichsten
Frauen schaffen". Sie sieht das "Zurückweichen des Gouverneurs der
Provinz Salta, Juan Manuel Urtubey, als Sieg der Frauen". Er hatte das
Abtreibungsprotokoll unterzeichnet, das vom Obersten Gericht
festgelegt wurde, nachdem gegen ein Dekret auf Provinzebene
vorgegangen wurde, das ein 10-jähriges Mädchen zur Geburt zwingen
wollte, nachdem es von ihrem Stiefvater vergewaltigt wurde.

Wenn das Gesetzesvorhaben zur Freiwilligen Unterbrechung der
Schwangerschaft verabschiedet wird, hat jede Person, die schwanger
werden kann, innerhalb der ersten 14 Wochen der Schwangerschaft das
Recht auf Abtreibung in einem öffentlichen Krankenhaus oder in einer
Privatklinik. Auch ist keine weitere Rechtfertigung für den Abbruch
seitens der Frauen vorgesehen, wie es in den meisten entwickelten
Ländern, wie z.B. in Spanien, der Fall ist. Die Kosten übernehmen die
verschiedenen Versicherungssysteme. Über den Zeitraum von 14 Wochen
hinaus sind Abtreibungen auch dann möglich, wenn eine Vergewaltigung
vorliegt, das Leben oder die psychische und physische Gesundheit der
Frau gefährdet ist oder der Fötus schwere Missbildungen aufweist.


Anmerkungen:

(1) Die landesweite Kampagne für die Legalisierung von Abtreibung
wird von unzähligen Gruppen unterstützt.

http://www.abortolegal.com.ar/

Entstanden ist in diesem Rahmen auch das Lied #Vamos ya !, dass ihr
hier anhören könnt:

http://www.lavaca.org/notas/vamos-ya-el-hit-bella-ciao-reversionado-por-musicas-y-actrices-por-el-abortolegal/

(2) Parteienbündnis Frente Para la Victoria (Front für den Sieg) ist
ein Parteienbündnis aus dem Mitte-links-Spektrum

(3) Partei Movimiento Libres del Sur (Bewegung der Freien des Südens)
ist eine sozialdemokratische Partei, die u.a. aus einer
Piquetero-Organisation hervorgegangen ist. Sie ist Teil der
Mitte-links-Allianz Frente Amplio Progresista (Breite progressive
Front)

(4) Frente de Izquierda (Front der Linken und der Arbeitenden), linke
Arbeiter*innen-Partei


URL des Artikels:

https://www.npla.de/poonal/politische-diskussion-um-die-legalisierung-von-abtreibung-startet-am-13-juni/


Der Text ist lizenziert unter Creative
Commons Namensnennung-Weitergabe unter gleichen Bedingungen 4.0
international.

https://creativecommons.org/licenses/by-sa/4.0/
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LEISTUNGEN/612: Überarbeitung der Sanktionen im zweiten Sozialgesetzbuch dringend geboten (Caritas)


Caritas Pressemitteilung vom 4. Juni 2018

Überarbeitung der Sanktionen im SGB II dringend geboten



Berlin, 4. Juni 2018. Anlässlich der heutigen parlamentarischen Beratung
von Oppositionsanträgen zum SGB II bekräftigt der Deutsche Caritasverband
(DCV) die Notwendigkeit, die Sanktionsregelungen im zweiten
Sozialgesetzbuch zu reformieren. "Sanktionen treffen die Leistungsempfänger
und Leistungsempfängerinnen hart. Sie sind ein Einschnitt in das
Existenzminimum und bedürfen daher in jedem Einzelfall besonders
gründlicher Begründung. Eine Reform der Sanktionsregelungen im SGB II ist
überfällig", betont Eva M. Welskop-Deffaa, Vorstand Sozial- und Fachpolitik
des DCV.

Besonders schwierig sei die Situation bei Jugendlichen unter 25 Jahren. Für
Jugendliche sieht das SGB II härtere Sanktionen vor als für Erwachsene.
"Die dieser Wertung zugrundeliegende Haltung 'wehret den Anfängen' geht in
der Praxis in keiner Weise auf", so Welskop-Deffaa. Stattdessen führten die
Sanktionen bei den Jugendlichen dazu, dass sie das Vertrauen in die
Hilfsangebote verlieren und aufgrund der rigiden Sanktionierung den Kontakt
zum Jobcenter abbrechen. "Sanktionen entkoppeln Jugendliche vom sozialen
Sicherungssystem. Oft sind sie der Anfang folgenschwerer Kettenreaktionen."

Kritik übt der DCV auch an der Möglichkeit, Leistungen für Kosten der
Unterkunft zu kürzen. Dies führe im schlimmsten Fall zu Wohnungslosigkeit.
"Ein eigenes Zuhause ist für jeden Menschen elementar. Sanktionen, die dazu
führen, dass die Kosten der Unterkunft nicht mehr gedeckt sind, können für
die Betroffenen bedeuten, auf der Straße zu stehen", so Welskop-Deffaa.

Entscheidend sei, dass gut qualifizierte Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen
in den Jobcentern eine an den individuellen Bedarfen orientierte Beratung
gewährleisten. Dazu gehöre eine schriftliche und verständlich formulierte
Belehrung über Rechtsfolgen, die deutlich macht, welches Verhalten erwartet
wird, unterstreicht der DCV. Fast 80 Prozent der Sanktionen werden wegen
Meldeversäumnissen ausgesprochen. Dies deute darauf hin, dass nicht
ausreichend bewusst gemacht werde, welche Folgen ein verpasster Termin
habe.


Die Stellungnahme finden Sie unter:

https://www.meine-caritas.de/files/newsletters/ee2e0676-a6de-472b-b8b5-40f82a85bb4f/96235d02-a080-4d00-85a7-40433a995c43/documents/Stellungnahme_Anhorung_Sanktionen_HartzIV_04062018.pdf

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 4. Juni 2018

Deutscher Caritasverband, Pressestelle

Reinhardtstraße 13, 10117 Berlin
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LEISTUNGEN/611: Hartz IV Sanktionen - Kaltherzig, wirkungslos, verfassungswidrig (Paritätischer Wohlfahrtsverband)


Deutscher Paritätischer Wohlfahrtsverband - Pressemeldung vom 4. Juni 2018

Paritätischer kritisiert Sanktionen im SGB II:

Kaltherzig, Wirkungslos, Verfassungswidrig.



Perspektiven statt Drangsalierung fordert der Paritätische
Wohlfahrtsverband anlässlich der heutigen Anhörung zu Hartz IV Sanktionen
im Deutschen Bundestag. Zu einer grundlegenden Neuausrichtung gehörten
insbesondere längerfristige Förderungsmöglichkeiten, ein verbessertes
Qualifizierungssystem für Langzeitarbeitslose und eine damit verbundene,
deutliche Aufstockung der Mittel für Eingliederungsmaßnahmen. Zwingend
notwendig, auch verfassungsrechtlich geboten, sei insbesondere die
sofortige Abschaffung der Sanktionen.

"Das Hartz IV-Sanktionsregime beruht auf der abwegigen Annahme, dass allein
die Androhung von Strafe geeignet ist, eine Mitwirkung zur Aufnahme von
Beschäftigung zu erzielen. Abgesehen davon, dass dies ein verqueres
Menschenbild beweist, zeigt auch die Empirie, dass dies völlig unsinnig
ist." so Ulrich Schneider, Hauptgeschäftsführer des Paritätischen
Gesamtverbandes.

Das Instrument der Sanktionen, mit dem Menschen häufig in existenzielle
Notlagen gezwungen würden, betrachtet der Verband als verfassungsrechtlich
höchst zweifelhaft und in keiner Weise zielführend. "Menschen, die ohnehin
am Existenzminimum leben, werden durch Sanktionen noch weiter in die Not
und schlimmstenfalls sogar in die Obdachlosigkeit gedrängt", kritisiert
Schneider, Hauptgeschäftsführer des Paritätischen Gesamtverbandes.
Insbesondere die besondere Härte gegenüber Jugendlichen und jungen
Erwachsenen, denen nach aktueller Gesetzeslage die Leistungen komplett und
selbst die Unterkunftskosten gestrichen werden könnten, sei nicht
nachvollziehbar. "Es zeugt von einer besonderen Kaltherzigkeit, dass 34.000
Menschen durch Totalsanktionen sogar jegliche staatliche Unterstützung zur
Bestreitung ihres Lebensunterhalts verwehrt wurde", ergänzt Schneider.

 * 

Quelle:

Deutscher Paritätischer Wohlfahrtsverband - Gesamtverband e. V.

Oranienburger Str. 13-14, 10178 Berlin
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DISKUSSION/415: Mönchengladbach - Wie holen wir Menschen aus der Armut? 7.6.2018 (WDR)


Westdeutscher Rundfunk Köln (WDR) - Pressemitteilung vom 29. Mai 2018

Wie holen wir Menschen aus der Armut?

Donnerstag, 07.06.2018, 20.04 - 21.00 Uhr

Caritas Mönchengladbach, Kirche JIM - Jugendkirche in Mönchengladbach

Albertusstraße 38

41061 Mönchengladbach

Eintritt frei



Eine aktuelle Studie ergibt: Die gesellschaftliche Spaltung in unseren
Städten verstärkt sich. Die Armen bleiben unter sich, die Reichen
auch. Was können Städte tun, um die Situation der sozial Schwachen zu
verbessern?

Die Hochhaussiedlung am Mönchengladbacher Römerbrunnen ist
heruntergekommen. Am Bunten Garten am anderen Ende der Stadt stehen
noble Villen auf traumhaften Grundstücken. Die Bewohner der beiden
Stadtteile begegnen sich nicht, ihre Kinder besuchen getrennte
Schulen. In Duisburg ist es ähnlich: Marxloh im Norden gilt als
Armenhaus, und am schönen Innenhafen im Zentrum wohnen die "anderen".
Krefeld geht jetzt gezielt gegen Kinderarmut vor und fordert seine
Bürger auf zu helfen - damit alle Kinder gute Startbedingungen hätten.

Armutsbekämpfung als gesamtgesellschaftliche Aufgabe? Auch in
Düsseldorf haben die Tafeln großen Zulauf. Ohne engagierte Bürger
könnten sie nicht so viele Menschen mit Essen versorgen. Und welche
politischen Weichenstellungen braucht es, um die Armut aus ihrem
Versteck zu holen und zu bekämpfen?

Auf dem Podium diskutieren:


	Brigitte Oltmanns, Caritas Mönchengladbach u. Armutskonferenz Mönchengladbach

	Hans Wilhelm Reiners, Oberbürgermeister Mönchengladbach

	Karl Sasserath, Leiter des Arbeitslosenzentrums Mönchengladbach e.V.

	Dr. Eric Seils, Armutsforscher Hans-Böckler-Stiftung



Moderation: Judith Schulte-Loh und Beate Kowollik

Redaktion: Murad Bayraktar und Verena Lutz

 * 

Quelle:

Presseinformation vom 29. Mai 2018

Herausgeber:

Westdeutscher Rundfunk Köln (Anstalt des öffentlichen Rechts)

Appellhofplatz 1, 50667 Köln
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MELDUNG/227: Studie - Junge Christen stärken Demokratie (EKD)


Evangelische Kirche in Deutschland - Pressemitteilung vom 04.06.2018

Junge Christen stärken Demokratie 

Studie belegt Zusammenhang zwischen Religiosität und ehrenamtlichem
Engagement junger Menschen



Jugendliche und junge Erwachsene wollen aktiv an der Gestaltung von Kirche
und Gesellschaft mitwirken. Das ist das Ergebnis der heute auf einer Tagung
an der Evangelischen Akademie zu Berlin vorgelegten Engagement-Studie "Jung
- Evangelisch - Engagiert". Die Studie, an der 3000 Menschen im Alter von
18 bis 26 Jahren beteiligt waren, zeigt, dass ehrenamtliches Engagement vor
allem unter jungen Christen weit verbreitet ist: "Jeder zweite junge Mensch
mit christlicher Prägung ist heute aktiv in der Sozialarbeit engagiert" (56
Prozent gegenüber 38 Prozent bei Religionslosen), hob der Ratsvorsitzende
der EKD, Landesbischof Heinrich Bedford-Strohm zu Beginn der Tagung hervor.
 Das liege zum einen daran, dass Protestanten Ehrenamtlichkeit besonders
häufig in ihrem Elternhaus erleben, das Vorbild also eine große Rolle
spiele. Zum anderen zeige die Studie, dass Schule sowie pädagogische
Angebote der Kirche wie Jugendarbeit und Konfirmandenarbeit zur Motivation
für ehrenamtliches Engagement beitragen. "Die Konfirmandenzeit und eine
verstärkte Zusammenarbeit mit Ehrenamtlichen aus der Jugendarbeit bieten
eine enorme Chance für die Förderung des Ehrenamts", zeigt sich der
Ratsvorsitzende überzeugt. Er sehe die Studie als Ermutigung für das
Bemühen, mehr Beteiligungsmöglichkeiten für Jugendliche in der Kirche zu
schaffen. Die Kirche brauche junge Menschen, wenn sie ihrem durch Jesus
gegebenen Auftrag gerecht werden wolle, Salz der Erde und Licht der Welt zu
sein.

Der Tübinger Theologe und Religionspädagoge Prof. Friedrich Schweitzer, der
die Untersuchung leitete, rief angesichts der Ergebnisse der Studie zu
einer stärkeren Wertschätzung des Ehrenamtes junger Menschen auf: "Die
Erfahrungen, die junge Menschen bei ihrem Engagement machen, sind für sie
selbst, für die Kirche und für die Gesellschaft insgesamt von hoher
Bedeutung. Sie tragen bei zur Persönlichkeitsentwicklung und stärken
prosoziale Wertorientierungen. Ehrenamtliches Engagement ist Bildung für
die Zivilgesellschaft." Noch immer seien es aber zu wenige Gemeinden, in
denen etwa die ehrenamtliche Mitarbeit bei der Konfirmandenarbeit gepflegt
werde. Es sei an der Zeit, dass das Engagement junger Menschen
gesellschaftlich, aber auch kirchlich eine deutlichere Förderung und
Anerkennung findet.

Die Studie "Jung - Evangelisch - Engagiert", die die Universität Tübingen
im Auftrag der Evangelischen Kirche in Deutschland (EKD) und mit dem
Comenius-Institut erstellt hat, umfasst eine repräsentative Befragung
18- bis 26-Jähriger, qualitative Interviews sowie eine längsschnittliche
Befragung Jugendlicher vier Jahre nach ihrer Konfirmation.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung 60/2018 vom 04.06.2018

Evangelische Kirche in Deutschland (EKD), Pressestelle

Herrenhäuser Straße 12, 30419 Hannover
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SCHACH-SPHINX/06585: Entladungen an kreativen Grenzen (SB)


Was die Partien zwischen Garry Kasparow und Wladimir Kramnik so
hervorstechend macht vor den Partien anderer moderner Großmeister, ist
der entschiedene Kampfwille, der aus ihnen förmlich herausschreit.
Beinah jeder Zug atmet diese Entschlossenheit. Beide sind im Grunde
ängstliche Naturen in dem Sinne, daß sie ihre Pläne mit der äußersten
Behutsamkeit ersinnen wie jemand, der fürchten muß, bei jedem Tritt in
ein bodenloses Loch zu fallen. So begegnen sich am Brett mit Kasparow
und Kramnik also Charaktere mit artverwandter Gemütslage. Auch beider
Spieltypus ist sich, von unwesentlichen Unterschieden in den Vorlieben
dieser oder jener Variante einmal abgesehen, erstaunlich ähnlich. Das
macht ihre Partien doppelt interessant und spannungsgeladen. Der
Abtausch raffinierter Züge, das gegenseitige Hervorkitzeln
tiefsinniger Manöver und Winkeloperationen an der Grenze echter
schöpferischer Gedankenleistung zeigt sich hier unverfälscht und
befreit vom trivialen Abglanz und Streben nach kurzfristigen
Vorteilen. Beide suchen im Grunde den Kern der Schachweisheit
gleichsam aus der dunklen Materie irdischer Verwirrung
herauszukristallisieren. Im heutigen Rätsel der Sphinx hatte Kasparow
seinen Kontrahenten zuletzt zum Zug 1...Lc8-a6 verlockt. Nun,
Wanderer, mit welcher feinsinnigen Widerlegung konnte der Mann aus
Baku nun aufwarten?






[image: SCHACH-SPHINX/06585: Entladungen an kreativen Grenzen (SB)]



Kasparow - Kramnik

Linares 1994


Auflösung des letzten Sphinx-Rätsels:

Und die weiße Stellung streifte die Maske ab mit 1.f2-f4! Da sich nun
das Bedienen auf f4 wegen 1...e5xf4 2.Te4xe8+ Ld7xe8 3.Dd2-d3 g7-g6
4.Dd3-d4 f7-f6 5.g4-g5 verbot, griff Schwarz zu Verteidigungszwecken
zu 1...Dd8-f6. Hübsch, aber nach 2.f4xe5 d6xe5 3.g4-g5 Df6-g6 4.Te4xh4
Ld7-f5 5.Lb1xf5 Dg6xf5 6.Tg1-g3 Sb7-d6 7.Tg3-h3 Kg8-f8 8.c4-c5 b6xc5
9.b4xc5 Sd6-e4 10.d5-d6! g7-g6 11.g5-g6! war die schwarze Stellung
aufgabereif, da 11...Df5xg6 12.Th4-h8+ Kf8-f7 13.Dd2-d5+ bequem
gewonnen hätte.



Erstveröffentlichung am 7. Juni 2005
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KIND/163: Durch Abgucken lernen - Studienergebnisse zur Mehrheitsorientierung bei Kindern erschienen (idw)


Universität Leipzig - 01.06.2018

Durch Abgucken lernen: Studienergebnisse zur Mehrheitsorientierung bei
Kindern erschienen



Kinder lernen, indem sie ihre Umwelt beobachten. Sie stehen vor der
enormen Aufgabe, sich in die spezifischen sozialen und ökologischen
Gegebenheiten vor Ort einzufügen. Was kann ich Essen? Wie muss ich
sprechen? Wie muss ich mich verhalten? Eine von mehreren parallelen
Lern-Strategien ist es, sich an der Mehrheit zu orientieren. Wissenschaftler
der Universität Leipzig haben untersucht, inwieweit sich Kinder
verschiedener Kulturen im Laufe ihrer Entwicklung ihre Welt durch diese
Art des Lernens, also durch das Abschauen bei der Mehrheit, erschließen.
Ihre Erkenntnisse haben sie jetzt in dem renommierten Online-Fachjournal
"Nature Communications" veröffentlicht.

Das Team um Prof. Dr. Daniel Haun vom Leipziger Forschungszentrum für
frühkindliche Entwicklung hat zwei Hauptaspekte der sozialen
Informationsnutzung gemessen: allgemeine Abhängigkeit von sozialen
Informationen und Mehrheitspräferenz. Inwiefern soziales Lernen bei
Kindern über kulturelle Kontexte hinweg stabil oder aber kontextabhängig
ist, untersuchten die Forscher bei Kindern aus sieben verschiedenen
Kulturen.

Erhoben wurde die Entwicklung der sozialen Informationsnutzung bei
insgesamt 605 Kindern im Alter von 4 bis 14 Jahren. Dabei erhielten Kinder
aus Brasilien, Deutschland, Indonesien, Kenia, Namibia, Sambia und der
Zentralafrikanischen Republik eine standardisierte Lernaufgabe. Die Studie
zeigt: Das Ausmaß, in dem sich Kinder auf soziale Informationen verlassen,
hängt von ihrem kulturellen Hintergrund ab. Die Stärke der Orientierung an
der Mehrheit variiert ebenfalls interkulturell. Die Forschungsergebnisse
zeigen neben der Vielfalt im Bereich des menschlichen sozialen Lernens,
aber auch kulturelle Kontinuität. Sie deuten außerdem darauf hin, dass die
Mehrheitsorientierung eine der Grundfesten menschlichen sozialen Lernens
ist.

Kulturelle Unterschiede im sozialen Lernen - Mehrheitspräferenz eine
Frage des Alters

"In manchen Gesellschaften verlassen sich Kinder mit dem Alter immer
stärker auf soziale Vorbilder, das heißt gleichaltrige Kinder, in anderen
nimmt deren Einfluss mit dem Alter ab", sagt Prof. Dr. Daniel Haun. Der
Einfluss der Mehrheit unterscheide sich zwar von Ort zu Ort, aber der
Entwicklungsverlauf der Mehrheitsorientierung sei auf der ganzen Welt
scheinbar gleich. "Während sich Kinder in jungen Jahren von 4 bis 6 und
die älteren Kinder in unserer Stichprobe von 10 bis 14 relativ stark an
der Mehrheit orientieren, berücksichtigen Kinder im Alter von 7 bis 9 die
Mehrheit wesentlich seltener als jüngere und ältere Kinder ihrer
Gemeinschaft. Warum das so ist, ist noch nicht klar."

Zum Beispiel deutsche Kinder zwischen 4 und 14 Jahren verlassen sich mit
zunehmendem Alter immer weniger auf das soziale Lernen. "Dies trifft nicht
auf Kinder aus allen Gesellschaften zu", erläutert Haun. "Dennoch zeigen
auch die deutschen Kinder den scheinbar universalen Entwicklungsverlauf,
dass sich die jüngsten und ältesten Kinder am stärksten nach der Mehrheit
orientieren." Außerhalb dieses geteilten Entwicklungsverlaufes verhalten
sich Kinder in den verschiedenen Gesellschaften ausgesprochen
unterschiedlich. "Wenn man die Kinder einer Altersgruppe in den
verschiedenen Gesellschaften ansieht, zeigen sich in der Regel große
Unterschiede in der Nutzung der sozialen Information und in der
Mehrheitsorientierung."

Der vorgenommene Kulturvergleich ermöglicht es den Wissenschaftlern
einerseits, zu verstehen wie sich verschiedene Entwicklungsprozesse im
Kindesalter in verschiedenen sozialen und ökologischen Umgebungen
entfalten. Andererseits, können sie so auch Entwicklungsprozesse
identifizieren, die unter verschiedensten Umständen ähnlich ablaufen, und
somit vielleicht ein Teil des stabilen Fundamentes kindlicher Entwicklung
sind.

Gute Vorbilder für die Kleinsten besonders wichtig - in Lehr- und
Lernsituationen kulturelle Hintergründe berücksichtigen

Gerade die jungen deutschen Kinder der Stichprobe sind im Alter von 4 bis
6 in einer Entwicklungsphase, die von einer starken sozialen und einer
starken Mehrheitsorientierung geprägt ist. "Das heißt, dass sich jetzt
viele der Vorlieben und Eigenschaften des sozialen Umfeldes auf die Kinder
übertragen", erklärt Haun. "Wir sollten uns also der Verantwortung bewusst
sein, ihnen gerade in dieser Entwicklungsphase ein Umfeld voller guter
Vorbilder zu bieten." Aber genauso sei es wichtig, in einer zunehmend
kulturell diversen Gesellschaft, Gleichberechtigung nicht mit Gleichheit
zu verwechseln. "Kinder, die in unterschiedlichen sozialen Gefügen
aufgewachsen sind, haben im Zweifelsfall sehr unterschiedliche Erwartungen
und Strategien in sozialen Interaktionen und vor allem auch in Lehr- und
Lernsituationen. "Es ist wichtig, diese Variationen kindlicher Erwartungen
in unseren frühkindlichen Bildungseinrichtungen zu berücksichtigen und zu
lernen, sie zu allerseitigem Vorteil zu nutzen."


Publikation

Nature Communications:

"Die Entwicklung des menschlichen sozialen Lernens in sieben Gesellschaften"
/ "The development of human social learning across seven societies",

DOI: 10.1038/s41467-018-04468-2

Weitere Informationen unter:

https://www.nature.com/articles/s41467-018-04468-2

- Link zur Veröffentlichung

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution232

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Universität Leipzig - 01.06.2018
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INSEKTEN/290: Flatterhafte Falterchen (NABU HB)


NABU Landesverband Bremen - 30. Mai 2018

Flatterhafte Falterchen

- Schmetterlinge im Garten

- häufigste Arten Admiral und Tagpfauenauge zählen

- Citizen science Aktion "Insektensommer"

- naturnaher Garten hilft



(Bremen, den 30.05.18) Schmetterlinge gehören zum Sommer wie
Sonnenmilch und Speiseeis. Sie sind sehr anpassungsfähig und haben die
Erde mit über hunderttausend Arten erobert: Vom Herkulesspinner in
Neuguinea mit 30 Zentimetern Spannweite bis hin zu den winzigen
Zwergmotten. Auch wenn die überwältigende Vielfalt zunächst
abschreckt, lohnt ein genauer Blick. An diesem Freitag startet die
erste Zählrunde des "Insektensommers", einer Citizen-science-Aktion
des NABU um breit angelegt Daten über die Sechsbeiner zu bekommen.
"Der wohl bekannteste Schmetterling ist das Tagpfauenauge mit seinen
dunkelgeränderten, blauen Augen als Zeichnung auf dem Flügel", erklärt
NABU-Geschäftsführer Sönke Hofmann, "bei Gefahr bewegt der Falter die
Flügel so, dass es aussieht, als öffne eine Katze die Augen." Damit
sollen Fressfeinde wie Singvögel abgeschreckt werden. Auf ihn sollen
Insektenzähler für den NABU ein besonderes Auge werfen, er ist für den
"Insektensommer" ebenso Leitart wie der Admiral.




[image: Foto: © NABU]

Admiral

Foto: © NABU



Dieser trägt einen leuchtend roten Kreis über beide Flügel und
imitiert damit ein aufgerissenes Maul um ebenfalls Fressfeinde
abzuschrecken. Der Admiral ist ein typischer Wanderfalter. Die Winter
verbringt der Schmetterling in Süddeutschland und wandert erst im
Frühjahr wieder bei uns ein. Seine dornenbewehrten, rotbraunen Raupen
sind, ebenso wie die schwarzen, behaarten Raupen des Tagpfauenauges,
Brennnesselbewohner. Der Falter dagegen mag Fallobst sehr gerne, und
kann auf dem Wasserdost besonders gut beobachtet werden.




[image: Foto: © NABU]

Tagpfauenauge

Foto: © NABU



Doch diese beiden auffälligen und leicht zu bestimmenden Falter sind
eher die Ausnahme, denn die Mehrzahl der Schmetterlinge sei nicht so
spektakulär gezeichnet und oft nur sehr schwer zu bestimmen. "Allein
die Bläulinge sind mit weit über fünfzig Arten bei uns heimisch. Dabei
sind die Tiere mit ihren leuchtenden Farben nicht weniger schön als
ihre bekannteren Verwandten", findet Hofmann.

Für Schmetterlinge seien vor allem die Futterpflanzen für die Raupen
wichtig, betont der NABU. "Den Nektar saugen ja nur die ausgewachsenen
Tiere und das in der blütenreichen Überflußzeit", so Sönke Hofmann,
"dafür braucht man keinen exotischen Schmetterlingsflieder zu
pflanzen." Besonders viele Schmetterlingsraupen finden sich im
naturnahen, giftfreien Garten und da besonders an der Brennessel in
kleineren wilden Ecken.

Dank der Unterstützung des Umweltsenators baut der NABU derzeit im
Vahrer Feldweg eine Ausstellung mit vielen Beispielpflanzen zum
insektenfreunlichen Garten auf. Der NABU bittet alle Naturfeunde,
zwischen dem 1. und 10. Juni sich eine Stunde Zeit zu nehmen und die
Insekten im Umkreis von etwa 10 Metern im Garten zu zählen und unter
"www.Insektensommer.de" zu melden.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung, 30.05.2018

Herausgeber: Naturschutzbund Deutschland

Landesverband & Stadtverband Bremen e. V.

Vahrer Feldweg 185, 28309 Bremen

Tel.: 0421/33 98 77 2, Fax: 0421/33 65 99 12

E-Mail: Info@NABU-Bremen.de

Internet: www.NABU-Bremen.de
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MELDUNG/453: Tiefenentspannung pur - Leverkusener Siebenschläfer-TV wieder online (NABU NRW)


NABU Landesverband Nordrhein-Westfalen - 1. Juni 2018

Leverkusener Siebenschläfer-TV wieder online

Sieben Monaten Winterschlaf sind zu Ende | Projekt lieferte bisher
zahlreiche neue Erkenntnisse über das Leben der heimlichen Bilche



Düsseldorf/Leverkusen - Endlich ist es wieder so weit: die
Siebenschläfer sind aus ihrem sieben Monate währenden Winterschlaf
erwacht. Zeit auch wieder für das Siebenschläfer-TV des NABU
Leverkusen. Ab 01. Juni garantieren mehrere Kameras weltweit wieder
jedem via Internet Einblicke in das bunte Treiben der possierlichen
Bilche. 2017 nutzten über 71.000 Menschen aus 57 Ländern dieses
Angebot", berichtete Erich Schulz, Vorsitzender des NABU Leverkusen.
Damit werde eines der Ziele des Projektes erreicht, über das geheime
Leben dieser nachtaktiven Säugetiere aufzuklären. Viele hätten dieses
wichtige "Rädchen im Uhrwerk der Natur" auf diese Weise zum ersten Mal
kennengelernt.

In diesem Jahr sind die nachtaktiven Nager mit dem buschigen Schwanz
wieder zeitig aufgewacht. Die ersten Blätter sind eingetragen und
deuten darauf hin, dass die Siebenschläfer ihre Sommerquartiere bald
beziehen werden. Dann liegt ein straffes Zeitprogramm vor ihnen:
Zunächst heißt es möglichst viel fressen, denn der lange Winterschlaf
hat alle Fettreserven schrumpfen lassen. Dann muss ein Revier
abgesteckt und ein Platz zur Gründung einer Familie gefunden werden.
Da in unseren Wäldern alte, dicke Bäume mit Astlöchern für die
Jungenaufzucht selten geworden sind, nutzen die munteren Kobolde der
Nacht gerne Nistkästen, in denen bereits im Frühjahr Meisen gebrütet
haben. Das verlassene Meisennest dient dann als kuscheliger Untergrund
- so wie ein Sofa.

Doch das Leverkusener Siebenschläfer-Projekt bietet noch mehr als die
Beobachtung der Bilche. Speziell in 2018 möchte das neu entwickelte
pädagogische Programm vor allem Jugendliche erreichen. Für
Leverkusener Sekundarstufen 2 gibt es das Angebot einer kostenlosen
pädagogischen Einheit zum Siebenschläfer und seiner Rolle im komplexen
Ökosystem des Waldes und alter Streuobstwiesen. Nach einer
einstündigen Impulseinheit in der Schule geht es hinaus in den Wald,
die Heimat des Siebenschläfers. Hier lernen die Jugendlichen das
sympathische Säugetier näher kennen und natürlich steht auch das
Siebenschläfer-TV auf dem Programm. Einige Plätze sind noch frei.

Möglich machen den erneuten Start des Siebenschläfer-TV zum Einen die
Spenden begeisterter Zuschauer, die auch dieses Jahr nicht auf die
Beobachtung der nächtlichen Kobolde verzichten wollten, zum Anderen
die erneute Förderung durch die Stiftung Umwelt und Entwicklung NRW.
Nur so ist neben den vielen Stunden ehrenamtlicher Arbeit die
umfangreiche Live-view-streaming-Technik und die pädagogische Arbeit
für den NABU-Leverkusen realisierbar.

2015 begann das Siebenschläfer-Projekt des NABU Leverkusen. Die
Siebenschläfer quittierten die engagierten Bemühungen mit wunderbaren
Einblicken in ihre Wohnstube von Putzaktionen über gemütliches
Chillen, Balz, Geburt und Erwachsen werden von sechs Jungen. Mit der
Erfahrung der ersten beiden Jahre wurden in 2017 die Nistkästen und
die Technik noch einmal optimiert. Auch in dem Jahr waren die
Siebenschläfer "kooperativ" und zogen in den Nistkasten ein. Am
26.07.2017 kamen dann die Jungen zur Welt. Da das Wetter im Sommer
recht nass und kühl war, deckte das Muttertier ihre Jungen zuerst
immer gut mit Blättern zu - die Einblicke waren so schwieriger. Als
die Jungen dann größer wurden, waren sie aber kaum noch zu bremsen und
ihre Kletterkünste konnten gut beobachtet werden.

"Wir freuen uns schon auf die neuen Einblicke in das Leben dieser
faszinierenden Tiere" sagt die Projektdurchführende des NABU
Leverkusen Regine Kossler. "Viele Highlights haben wir als Videos über
youtube ins Netz gestellt - so können sie immer abgerufen werden. Sie
wurden in den drei Jahren bisher fast 40.000 mal angeschaut".



Beobachtet werden können die Siebenschläfer über die Webcam des
NABU-Leverkusen unter 

www.nabu-nrw.de/wir-ueber-uns/infothek/webcam/index.html


oder direkt über die Projektseite 

www.nabu-leverkusen.de/siebenschlaefer. 

Hier sind auch viele Highlights der vergangenen beiden Jahre weiterhin
zu finden.

Unter 

www.facebook.com/pages/Familie-Siebenschl%C3%A4fer-geheimnisvolle-Nachtschw%C3%A4rmer/709663329145777 

findet man das Projekt Familie Siebenschläfer - geheimnisvolle
Nachtschwärmer auch auf Facebook.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung Nr. 32/2018, 01.06.2018

NABU Nordrhein-Westfalen

Völklinger Straße 7-9, 40219 Düsseldorf

Tel.: 0211/15 92 51-14, Fax: 0211/15 92 51-15

E-Mail: Presse@NABU-nrw.de

Internet: www.nabu-nrw.de
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BILDUNG/561: GemüseAckerdemie ausgezeichnet (UN-Dekade Biologische Vielfalt)


UN-Dekade Biologische Vielfalt - 4. Juni 2018

"GemüseAckerdemie" trägt Früchte: Schon über 230 Standorte machen
mit

UN-Dekade-Botschafter Ralph Caspers überreicht die Auszeichnung auf
dem Schulacker der Kölner Gesamtschule Holweide an den Ackerdemia e.V.



Köln, 4. Juni 2018 - Mit seinem Bildungsprogramm "GemüseAckerdemie"
sensibilisiert der Verein Ackerdemia Kinder und Jugendliche bundesweit
für den Erhalt der Kulturpflanzenvielfalt und die Wertschätzung von
Lebensmitteln. Kern des Programms ist ein Schul- bzw. Kitaacker, der
sich individuell und langfristig in das Lehrangebot der jeweiligen
Einrichtung integrieren lässt: Die teilnehmenden Schulen und Kitas
legen auf ihrem Gelände einen Acker an, auf dem die Kinder und
Jugendlichen unter pädagogischer Anleitung bis zu 25 verschiedene
Gemüsesorten anbauen.

Dabei kommen die Schülerinnen und Schüler sowohl über die Pflanzen als
auch über die Bodenlebewesen des Ackers direkt mit dem Thema
biologische Vielfalt in Kontakt und erlangen innerhalb eines Jahres
ein gutes Grundwissen. Im Winter findet die Acker-Stunde unter Nutzung
umfangreicher Bildungsmaterialien drinnen statt.

Ein Familien- und Mentorenprogramm sorgt dafür, dass die Wirkung der
GemüseAckerdemie über die Lernorte Kita und Schule hinaus in das
Umfeld der Kinder und Jugendlichen getragen wird. Bereits über 230
Standorte in ganz Deutschland beteiligen sich an dem Projekt, dessen
Trägerschaft bei dem 2014 gegründeten Sozialunternehmen Ackerdemia
e.V. liegt.

Das bundesweite Vorhaben trage dazu bei, Kindern und Jugendlichen
Naturerfahrungen zu ermöglichen und Wissen über die
Kulturpflanzenvielfalt und eine gesunde Ernährung zu vermitteln und
gleichzeitig die Wertschätzung für Lebensmittel zu fördern, begründet
die Jury der UN-Dekade ihre Auszeichnung. Der Ansatz, den praktischen
Gemüseanbau mit einer großen Pflanzenvielfalt zu verbinden und in den
Lehrplan der Schulen einzubinden, sei besonders nachahmenswert.

Über die UN-Dekade Biologische Vielfalt

Mit der UN-Dekade Biologische Vielfalt 2011-2020 ruft die
Staatengemeinschaft die Weltöffentlichkeit auf, sich stärker für die
biologische Vielfalt einzusetzen. Sie will die Bedeutung der
Biodiversität für unser Leben und Wirtschaften bewusster machen und
persönliches Handeln zum Schutz und Erhalt der Vielfalt der Arten,
Lebensräume und Gene anstoßen. Hintergrund ist ein kontinuierlicher
Rückgang an Biodiversität in fast allen Ländern der Erde.

In Deutschland werden im Rahmen der UN-Dekade Projekte und Beiträge
ausgezeichnet, die sich in besonderer Weise für die Erhaltung,
nachhaltige Nutzung und Vermittlung der biologischen Vielfalt
einsetzen. Zusätzlich zum regulären Wettbewerb zeichnet die UN-Dekade
seit 2017 im Rahmen des Sonderwettbewerbs "Soziale Natur - Natur für
alle" auch vorbildliche Projekte aus, die das soziale Miteinander
fördern und gleichzeitig einen Beitrag zum Erhalt der biologischen
Vielfalt leisten.

Bewerben können sich Einzelpersonen oder -initiativen, institutionelle
Projektträger wie Verbände, Stiftungen und Unternehmen sowie
staatliche und nicht-staatliche Organisationen. Die Bewerbung erfolgt
über die Webseite der UN-Dekade. Über die Auszeichnung entscheidet
eine Fachjury.

Projektträger

Ackerdemia e.V.

Großbeerenstraße 17

14482 Potsdam

https://www.gemueseackerdemie.de/

 * 

Quelle:

Presseinformation, 04.06.2018

UN-Dekade Biologische Vielfalt

Presse- und Öffentlichkeitsarbeit

Tel: 0228 977 34 42
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FRAGEN/002: Insektensterben - Wir müssen sofort handeln (BUNDmagazin)


BUNDmagazin - 2/2018

Bund für Umwelt und Naturschutz Deutschland - BUND

Friends of the Earth Germany

Interview

Wir müssen sofort handeln

Interview mit Professor Johannes Steidle



Dank der Krefelder Studie wurde das Insektensterben in unseren Breiten
erstmals einer größeren Öffentlichkeit bekannt. Wie ist die Studie
einzuordnen? Und was muss aus ihr Folgen? Professor Johannes Steidle
ist Tierökologe am Institut für Zoologie der Universität Hohenheim.
Mit ihm sprachen Silvia Bender, Leiterin der BUND-Abteilung
Biodiversität, und Redakteur Severin Zillich.

Herr Steidle, sind die Ergebnisse der Krefelder aussagekräftig und
repräsentativ?

Ich denke: ja. Bekanntlich wurden sie überwiegend in NRW erhoben und
sind erst einmal hierfür gültig. Doch wir verfügen auch über andere
Daten. Die Roten Listen des Bundesamtes für Naturschutz und viele
andere, auch europaweite Studien liefern uns Belege für eine massive
Abnahme von Insektenarten.

Die Krefelder Studie ergab nun, dass außerdem auch die Zahl der
Individuen abnimmt, ihre Biomasse. Für viele Leute, die sich damit
länger beschäftigen, kam dieser Befund kaum überraschend. Man kann die
Studie also sicher verallgemeinern. Warum sollte NRW auch andere
Ergebnisse liefern als der Rest Deutschlands? Es wurden immerhin 63
Standorte untersucht.

Und der Schwund begann wohl nicht erst vor 25 Jahren. Sie haben in
einem Vortrag Studien zitiert, die einen starken Rückgang der Insekten
schon zwischen den 1950er und 80er Jahren dokumentieren.

Genau, ganz neu ist dieses Phänomen also nicht.

Forschen Sie an Ihrem Lehrstuhl direkt über das Insektensterben?


Eher nein, wir haben in den letzten Jahren hauptsächlich die
Entstehung neuer Arten untersucht, nicht ihr Aussterben. Weil das
Problem des Insektensterbens aber nun so akut geworden ist, haben wir
begonnen, auch in diese Richtung zu forschen. So gelang es jüngst mit
einer Bachelorarbeit, deutliche Abwärtstrends bei zwei Wildbienenarten
nachzuweisen. Zudem untersuchen wir, wie seltene Insekten mit
Pheromonfallen leichter erfasst werden können.

Für wie bedenklich halten Sie die ökologischen Folgen des
Insektensterbens?

Insekten bilden einen erheblichen Bestandteil praktisch aller
Ökosysteme. Wir Menschen hängen von diversen Leistungen dieser Systeme
ab: Sie liefern uns frisches Wasser, frische Luft, die Bestäubung der
Pflanzen und so weiter ... Fällt ein elementarer Teil dieser Systeme
weg, funktioniert all das nicht mehr. Wenn also richtig ist, was in
den Lehrbüchern steht - und ich selbst gebe das in meinen Vorlesungen
wieder -, stehen wir ziemlich knapp vor einer Katastrophe.

Nicht wenige halten das Insektensterben für letztlich geringfügig,
eine Petitesse ...

Und das ist ein riesiges Problem. Insekten haben keine große Lobby,
sie werden zumeist eher negativ betrachtet: Die nerven im Sommer ja
nur! Auch in Medien wie »Spiegel Online« wird das Problem gerne einmal
lächerlich gemacht. Was natürlich völlig unangemessen ist.

Einfluss auf das Insektensterben hat sicher ein Bündel von
Faktoren, vor allem aber - aus Sicht des BUND - die industrielle
Landwirtschaft. Gibt es daran aus wissenschaftlicher Sicht irgendeinen
Zweifel? 

Nein. Dass die Landwirtschaft ein massives Problem darstellt, ist
offensichtlich, das kann jeder Laie nachvollziehen. Läuft man hinaus
in die Felder, sieht man: Da stehen meist nur noch Nutzpflanzen, und
am Ackerrand vielleicht mal ein schmaler Grasstreifen. Wo sollen da
noch Insekten leben? Für die ist das so wertlos wie ein geteerter
Parkplatz.

Der Punkt ist: Viele Insektenarten sind spezialisiert auf ganz
bestimmte Pflanzen. Werden diese verdrängt und vergiftet, finden wir
auch die entsprechenden Insekten nicht mehr.

Was ergibt sich daraus für Politik und Forschung?

Wir benötigen einen massiven Wandel unserer Landwirtschaft. Dabei will
ich die Schuld gar nicht allein den Landwirten zuschieben, von wegen:
Die sollen mal nachhaltig produzieren ... Die verdienen oft nicht viel
und können sich die nötigen Maßnahmen für den Naturschutz nicht
leisten. Ich habe mit etlichen gesprochen - das sind im Grunde
Getriebene eines falschen Systems. Die Agrarpolitik muss ihnen
finanziell weit bessere Anreize bieten, nicht mehr so katastrophal zu
wirtschaften.

Völlig vorbehaltslos müssen wir jetzt überlegen: Wie bekommen wir die
biologische Vielfalt zurück in die Agrarlandschaft? Und das dann rasch
umsetzen! Das Allermeiste, was die EU im Rahmen des »Greenings« der
Landwirtschaft bisher fördert, erscheint vor dem Hintergrund des
Insektensterbens schlicht wirkungslos. Ob es da um die Förderung von
Leguminosen oder das Nutztier Honigbiene geht - wir müssen wirklich
jede Maßnahme darauf abklopfen, ob sie wirklich etwas bringt für die
Biodiversität.

Und die Forschung?

Eine Studie, wie sie die Krefelder angestellt haben, ist an einem
klassischen Forschungsinstitut schwer vorstellbar. Die haben ja in den
90er Jahren im Prinzip ins Blaue hinein angefangen, Proben zu nehmen -
während wir uns immer an konkreten Hypothesen orientieren. Für eine
solche Studie hätte ich kaum Chancen auf Förderung. Andererseits hätte
man natürlich früher darauf kommen können, ein öffentlich finanziertes
InsektenMonitoring zu starten, wie es jetzt erst geplant ist und
hoffentlich bald umgesetzt wird.

Nach weiteren Untersuchungen rufen nicht zuletzt jene, die weiter
auf Zeit spielen und die Konsequenzen der Krefelder Studie scheuen.


Genau, die Frage ist ja: Wie wahrscheinlich ist es, dass wir uns
irren, wenn wir aus dieser Studie auf ein Insektensterben schließen?
Ich meine: sehr unwahrscheinlich. Wir müssen also sofort handeln, für
weitere langfristige Studien fehlt schlicht die Zeit. Ich schätze,
zehn bis fünfzehn Jahre bleiben uns noch, um hier gegenzusteuern.


Wie beurteilen Sie die anhaltende Diskussion über das Insektensterben?


Aufgeregt hat mich die Debatte um Glyphosat: Im Zentrum stand da die
Frage, ob dieses Pestizid womöglich Krebs erregt. Dabei ist das doch
völlig zweitrangig! Glyphosat zerstört wie wohl kein anderes Mittel
die Vielfalt der Pflanzen, und damit die Grundlage unserer
Insektenfauna - was viel, viel wesentlicher ist. Hier müssen wir
dringend nach Alternativen suchen.



Bildunterschriften der im Schattenblick nicht veröffentlichten
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BIENEN/225: Gartenhummel bestäubt effizienter als Honigbiene (idw)


Georg-August-Universität Göttingen - 01.06.2018

Gartenhummel bestäubt effizienter als Honigbiene

Göttinger Agrarwissenschaftler untersuchen Sammelverhalten an Ackerbohne



(pug) Der Anbau vieler Kulturpflanzen ist davon abhängig, dass sie
bestäubt werden. Doch nicht alle Insekten sind dabei gleich effizient.
Gartenhummeln sind mit ihren langen Rüsseln zuverlässige Bestäuber der
Ackerbohne, während die kurzrüsseligen Hummelarten und Honigbienen
weniger effektiv sind. Das haben Wissenschaftlerinnen und
Wissenschaftler der Universität Göttingen herausgefunden. Die
Ergebnisse der Studie sind in der Fachzeitschrift Agriculture,
Ecosystems & Environment erschienen.




[image: Foto: © Birgit Marzinzig]

Gartenhummel

Foto: © Birgit Marzinzig




"Honigbienen und Erdhummeln haben die Ackerbohnen am häufigsten
angeflogen", sagt Erstautorin Birgit Marzinzig, ehemalige
Masterstudentin in der Abteilung Agrarökologie. "Sie haben die Blüten
aber nicht immer bestäubt, sondern meistens Nektar geraubt." Dabei
beißen die Tiere Löcher in die Blütenbasis. Der Besuch von
langrüsseligen Gartenhummeln hingegen führte zu einem höheren
Samenansatz und zu einer höheren Fremdbefruchtung. "Honigbienen können
zwar aufgrund ihrer hohen Zahl viele Blüten bestäuben - allerdings ist
ein einzelner Blütenbesuch vergleichsweise ineffizient", so Lisa
Brünjes aus der Abteilung Pflanzenzüchtung. In der Saatgutproduktion
und Pflanzenzüchtung kommt es aber auf eine gute Durchkreuzung der
Pflanzen untereinander an, denn eine hohe Fremdbefruchtung in den
Samen führt in späteren Generationen zu höheren und stabileren
Erträgen.




[image: Foto: © Birgit Marzinzig]

Honigbienen sind Nektarräuber

Foto: © Birgit Marzinzig



"Während Honigbienen und Erdhummeln kommerziell produziert und
weltweit für die Bestäubung eingesetzt werden, entstammen die
Gartenhummeln ausschließlich aus natürlichen Populationen", sagt Dr.
Catrin Westphal, Leiterin der Studie. Angesichts des anhaltenden
Rückgangs von Bestäubern sollten auch Landwirte, Züchter und
Saatguthersteller im eigenen Interesse vermehrt zum Erhalt und Schutz
von wildlebenden langrüsseligen Hummelarten beitragen, schlussfolgern
die Forscherinnen und Forscher.



Originalveröffentlichung: 

Marzinzig, B. et al. (2018). "Bee pollinators of faba bean (Vicia faba
L.) differ in their foraging behaviour and pollination efficiency".
Agriculture, Ecosystems and Environment (doi:
10.1016/j.agee.2018.05.003).

Die gesamte Pressemitteilung inkl. Bilder unter:

http://idw-online.de/de/news696711

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution77

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Georg-August-Universität Göttingen - 01.06.2018

WWW: http://idw-online.de
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JAGD/069: "Jagd auf die biologische Vielfalt" (BUND NRW)


BUND Landesverband Nordrhein-Westfalen e.V. - 4. Juni 2018

"Jagd auf die biologische Vielfalt"

BUND kritisiert Entwurf für ein neues Landesjagdgesetz



Düsseldorf, 4. Juni 2018 | Mit Ablauf der Stellungnahme-Frist zum
Entwurf für ein neues Landesjagdgesetz kritisiert der
nordrhein-westfälische Landesverband des Bund für Umwelt und
Naturschutz Deutschland (BUND) die Landesregierung scharf. "Das
NRW-Umweltministerium bläst mit dem Abschuss des ökologischen
Jagdgesetzes zur Jagd auf die biologische Vielfalt und outet sich
dabei als Marionette des Landesjagdverbands", sagte Holger Sticht,
Landesvorsitzender des BUND.

So sollen nicht nur die gefährdeten und durch Jäger fast ausgerotteten
Fischotter und Wildkatzen, sondern unter anderem auch alle
Greifvogel-, Möwen-, Tauben- und Entenarten in die Liste jagdbarer
Arten aufgenommen werden. Lachmöwe, Türkentaube, Blässralle und
Waldschnepfe würden zum Abschuss frei gegeben, obwohl sie teilweise
erhebliche Bestandsrückgänge zu verzeichnen haben oder nicht sinnvoll
verwertet werden können.

Beim Fuchs soll die tierschutzwidrige Baujagd wieder frei gegeben
werden. Dabei wurden im Jagdjahr 2016/17 etwa 2.000 Füchse mehr in NRW
durch Jäger getötet (insgesamt 50.354) als noch in 2014/15 und damit
vor Inkrafttreten des ökologischen Jagdgesetzes. Sachliche Gründe für
eine Vereinfachung bei der Fuchsverfolgung gibt es also nicht.

Die Verlängerung der Jagdzeit bei der Rabenkrähe auf den 10. März und
damit in die Fortpflanzungszeit stellt einen Verstoß gegen die
EU-Naturschutzrichtlinien dar. Auch das so genannte "crow busting",
das massenhafte Töten von Krähen durch Jägergruppen, wird wieder
ermöglicht. Das verwundert nicht, da diese Art - wie auch der Fuchs
und die Marderarten - von der Jägern und Landwirten für den Rückgang
von Feldvögeln verantwortlich gemacht wird. "Der eigentliche Grund für
die schwindenden Bestände von Rebhuhn, Kiebitz und Co., nämlich die
Lebensraumverschlechterung durch die industrialisierte Landwirtschaft,
passt nicht ins selbst gebastelte Weltbild der CDU", so Sticht.

Bemerkenswert ist aus BUND-Sicht zudem, dass der "Nachweis einer
besonderen Schießfertigkeit" durch einen "Schießübungsnachweis"
ersetzt werden und die schriftliche Jägerprüfung erleichtert werden
soll.

"Damit sollen selbst nicht so geübte und talentierte Jäger auf
Landschaft und Gesellschaft los gelassen werden - wenn es um Jagd geht
wird die CDU bei ihrem Lieblingsthema 'öffentliche Sicherheit' auf
einmal blind", sagte Sticht.

Der BUND forderte die Landesregierung auf, den ungenügenden
Gesetzesentwurf zurück zu ziehen und sich endlich auf ihre
eigentlichen Aufgaben, u.a. die Umsetzung der Biodiversitätsstrategie
NRW, zu besinnen.




Ende Spaltenformat

Die 17-seitigeStellungnahme des BUND zur geplanten Änderung des
Landesjagdgesetzes finden Sie hier

https://www.bund-nrw.de/fileadmin/nrw/dokumente/Jagd/2018_06_04_BUND-Stellungnahme-Jagdgesetz.pdf

mehr Infos zur Jagdgesetznovelle:

https://www.bund-nrw.de/themen/natur-landwirtschaft/naturschutz/im-fokus/jagd/novelle-landesjagdgesetz-2018/

 * 

Quelle:

Presseinformation, 04.06.2018

Herausgeber: Bund für Umwelt und Naturschutz Deutschland e.V.

BUND Landesverband Nordrhein-Westfalen

Merowingerstr. 88, 40225 Düsseldorf

Tel.: 0211/302005-0, Fax: 0211/302005-26

E-Mail: bund.nrw(at)bund.net

Internet: www.bund-nrw.de
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STELLUNGNAHME/485: Gutachten zur nachhaltigen Entwicklung - Konsequentes Handeln überfällig (BUND)


Bund für Umwelt und Naturschutz Deutschland (BUND) - Kommentar vom 04.
Juni 2018

Internationales Gutachten zur nachhaltigen Entwicklung in
Deutschland: Ambitioniertes Handeln angemahnt 



Das heute in Berlin veröffentlichte Gutachten internationaler
Expertinnen und Experten zur deutschen Nachhaltigkeitsstrategie - den
sogenannten "Peer Review 2018" - kommentierte Hubert Weiger,
Vorsitzender des Bund für Umwelt und Naturschutz Deutschland (BUND)
und Mitglied im Rat für Nachhaltige Entwicklung:

"Wir begrüßen das heute vorgestellte Gutachten. Es stützt unsere
Einschätzung, dass die Bundesregierung in ihren Bemühungen, die eigene
Nachhaltigkeitsstrategie umzusetzen, weitaus ambitionierter handeln
muss. Wesentliche Ziele der deutschen Strategie sind weit davon
entfernt erreicht zu werden. Konsequentes Handeln ist überfällig, da
die planetaren Grenzen insbesondere beim Klimawandel und dem
Artensterben bereits überschritten sind. Die internationalen Experten
unter Leitung der ehemaligen neuseeländischen Ministerpräsidentin
Helen Clark konstatieren folgerichtig dringenden Handlungsbedarf. Sie
mahnen eine Dringlichkeit an, die in der deutschen Politik bislang
leider nicht zu erkennen ist.

Der BUND unterstützt die Empfehlung an die Bundesregierung, ihre
Bestrebungen in Richtung Nachhaltigkeit zu verstärken und sich
ehrgeizigere Ziele zu setzen. Es ist höchste Zeit, dass die Regierung
eine ökologische und soziale nachhaltige Entwicklung zur obersten
Priorität ihres Regierungshandelns macht. Essenziell sind dafür der
Ausstieg aus der Kohle vor 2030 und eine Wende in der Verkehrs- und
Agrarpolitik. Darüber hinaus muss sich die Nachhaltigkeitsstrategie im
Bundeshaushalt widerspiegeln. Öffentliche Subventionen, die dem Ziel
einer nachhaltigen Entwicklung entgegenstehen, muss die Regierung
streichen.

Wir brauchen jetzt eine Abkehr von einer Politik, die vorrangig auf
Wirtschaftswachstum setzt. Notwendig ist vielmehr eine konsequent
ökologische Politik mit deutlich weniger Ressourcenverbrauch.
Wohlstand, Lebensqualität und soziale Gerechtigkeit sind damit gut
vereinbar, wenn die Politik entsprechende Rahmenbedingungen setzt."




Weitere Informationen:

Link zum Peer Review auf den Seiten des Rats für Nachhaltige
Entwicklung:

https://www.nachhaltigkeitsrat.de/wp-content/uploads/2018/05/2018_Peer_Review_of_German_Sustainability_Strategy_BITV.pdf

Das BUND-Dossier "Perspektive 2030: Suffizienz in der Praxis"
beleuchtet mit zahlreichen Beispielen und konkreten Vorschlägen, wie
Kommunal- und Bundespolitik eine nachhaltige Entwicklung in den
Bereichen Mobilität, Materialverbrauch, Energie, Landwirtschaft und
Ernährung gestalten können: 

www.bund.net/suffizienz-dossier

 * 

Quelle:

BUND-Pressedienst, 04.06.2018

Bund für Umwelt und Naturschutz Deutschland e.V. (BUND)

Freunde der Erde Deutschland

Am Köllnischen Park 1, 10179 Berlin

Tel. 030/27586-457, Fax. 030/27586-440

E-Mail: presse@bund.net

Internet: www.bund.net
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KLIMA/653: CO2 - zerrissene Nahrungskette ... (SB)


"Der stumme Frühling" titelte Rachel Carson 1962 ihr Buch, das den
Verlust von Singvögeln in Folge des Einsatzes von DDT beschreibt. Das
Insektizid wurde längst verboten, das Vogelgezwitscher ist
zurückgekehrt, doch vor allem in den letzten Jahren scheint eine
Neuauflage des stummen Frühlings einzutreten. Die handelt nicht nur
von Landvögeln, denen es an Insekten und Habitaten mangelt, sondern
auch von Seevögeln.

Einst lebten auf den Shetlandinseln zig Tausende Seevögel
unterschiedlichster Arten. In diesem Frühjahr jedoch hat ein bereits
seit Jahren beobachteter Trend des Populationsschwunds seinen
vorläufigen Höhepunkt erfahren. Statt schrillem Gekreisch herrscht
Schweigen auf dem Vogelfelsen an der Südspitze Shetlands, Sumburgh
Head genannt. Nur eine Handvoll Vögel nistet hier in einem Gebiet,
das einmal zu den größten Nistplätzen für Seevögel in ganz
Großbritannien zählte, berichtete die britische Zeitung "The
Observer" [1]. Nahrungsmangel gilt als Hauptursache des
Vogelrückgangs, dem wiederum das Ausbleiben der Fische vorausging.
Die waren auf Plankton angewiesen, das aufgrund des Klimawandels
ebenfalls abgenommen hat.




[image: Einander zugewandt stehen zwei der Vögel auf einem Stückchen Rasen an einer Felskante - Foto: Tuluqaruk, CC-BY-SA-3.0 [https://creativecommons.org/licenses/by-sa/3.0/deed.de]]

Papageientaucher von Sumburgh Head, Shetland

Foto: Tuluqaruk, CC-BY-SA-3.0 [https://creativecommons.org/licenses/by-sa/3.0/deed.de]



Papageientaucher, Lummen, Tordalks, Dreizehenmöven, Eissturmvögel und
andere Seevögel nisten regelmäßig auf den hundert Meter hohen
Klippen, auf deren Spitze ein Leuchtturm steht. Der Vogelschwund ist
dramatisch. Euan Dunn, leitender Fachreferent bei der Königlichen
Gesellschaft für Vogelschutz RSPB (Royal Society for the Protection
of Birds) spricht sogar von "apokalyptischen Zahlen". So etwas sei in
dieser Gegend in der ganzen Geschichte der Ornithologie nicht
vorgekommen. Der "Observer" vermeldet:

- Die Zahl der Papageientaucher auf Shetland ist von 33.000
Exemplaren im Frühjahr 2000 auf 570 im letzten Jahr gesunken.

- 1981 gab es auf den Shetlandinseln mehr als 55.000 Dreizehenmöven.
2011 waren es nur noch 5.000. Vogelbeobachter gehen davon aus, daß in
den letzten Jahren die Bestände weiter abgenommen haben.

- Laut Helen Moncrieff, Leiterin des schottischen Büros der RSPB in
Shetland, waren bei der letzten Seevogelzählung im Jahr 2000 an den
Standorten Dalsetter und Troswick rund 9.000 Küstenseeschwalben
gezählt worden. Aktuell lebten dort rund 110 Exemplare.

- Auf St. Kilda, einer im Nordatlantik gelegenen Inselgruppe, die zu
Schottland gehört, sind die Nester der Dreizehenmöven seit 1990 um 99
Prozent zurückgegangen. Vor zwei Jahren gab es an allen
Beobachtungsstandorten nur noch ein einziges Brutpaar - und dessen
Nachwuchs ist verendet.

Der Verlust an Seevögeln wird nicht nur auf der Hauptinsel der
Shetlandinseln, sondern auch auf Fair Isle sowie den nicht zu dieser
Inselgruppe gehörenden Farne Islands beobachtet. Wohingegen die
Populationen auf den Shiantinseln der Inneren Hebriden unverändert
geblieben sind. Von dort brauchen die Elterntiere nur wenige
Kilometer zurückzulegen, bis sie mit einer vollen Ladung Fisch zu
ihren Jungen heimkehren. Ganz anders dagegen das Bild auf den
Shetlandinseln. Einer Untersuchung zufolge ist ein Papageientaucher
mehr als 400 Kilometer geflogen, bis er genügend Fische für seine
Jungen gesammelt hatte.

Nahrungsmangel der Tiere gilt als Hauptursache des Schwunds an
Seevögeln, wobei frühere Untersuchungen in anderen Weltregionen
gezeigt haben, daß die Mägen vieler verendeter Seevögel Plastikteile
enthielten. Wenn im Magen der Platz besetzt ist, können die Tiere
nicht so viel Nahrung aufnehmen und verrecken allmählich; womöglich
verschließen Plastikteile sogar den Magenausgang, dann tritt der Tod
schneller ein. Im Falle Shetlands hat die Erwärmung von Nordsee und
Nordatlantik zur Folge, daß in jener Zeit, in der Sandaale ihre
Larven produzieren, weniger Plankton zur Verfügung steht. Dadurch
verkümmern die Larven oder sterben - und Seevögel, die sich von den
Larven ernähren, haben das Nachsehen.

Somit löst die globale Erwärmung, die auf die CO2-Emissionen des
Menschen zurückgeht, ganze Kaskaden von Effekten aus, deren Folgen
kaum auszuloten sind. Der Verlust an Seevögeln steht hier
beispielhaft für die Folgen, die der Klimawandel und die Ausbreitung
des Menschen über den gesamten Planeten mit sich bringt. Die
Wissenschaft spricht bereits vom sechsten Massensterben der
Erdgeschichte, das gegenwärtig stattfindet und wesentlich durch
menschliche Aktivitäten ausgelöst wird. Indes ist nicht erkennbar,
daß die politischen Entscheidungsträger im ausreichenden Umfang und
in der notwendigen Geschwindigkeit Maßnahmen ergreifen, um den
Klimawandel, das Artensterben und den Verlust an Habitaten zu
stoppen.




[image: Panorama der dicht begrünten, zum Meer hin felsig abfallenden Südspitze Shetlands - Foto: michael clarke stuff, CC BY-SA 2.0 [https://creativecommons.org/licenses/by-sa/2.0/]]

Sumburgh Head 
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Fußnote:


[1] https://www.theguardian.com/environment/2018/jun/03/shetland-seabirds-climate-change-catastrophe-terns-kittiwakes-puffins
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AKTIONSTAGE/933: Artenvielfalt erhalten an der Wandse - Hamburg-Tonndorf, 16.6.


NABU Landesverband Hamburg - 1. Juni 2018

Artenvielfalt erhalten an der Wandse

NABU sucht Helfer/innen für einen Bach-Aktionstag an der Wandse in
Hamburg-Tonndorf am 16. Juni 2018



Die NABU-Gruppe Wandsbek veranstaltet am Samstag, 16. Juni 2018 einen
Bach-Aktionstag, in Kooperation mit dem Bezirksamt Wandsbek, an der
Wandse in Hamburg-Tonndorf. Bei diesem Einsatz werden freiwillige
Helferinnen und Helfer Pflanzenarten beseitigen, die entlang des
Baches heimische Pflanzen verdrängen. Diese sogenannten "invasiven
Neophyten" breiten sich gerade an Fließgewässern massenhaft aus.
Anwohner und interessierte Bürger sind herzlich eingeladen,
mitzuhelfen und sich bei weiteren Aktionen der NABU-Gruppe zu
engagieren.

"Auch in diesem Jahr wollen wir die Neophyten an der Wandse
zurückdrängen und wieder Raum für die Entwicklung einer artenreichen
Vegetation schaffen.", sagt Olaf Fedder, Gruppenleiter der
Stadtteilgruppe Wandsbek und betont dabei die Dringlichkeit des
Einsatzes. "Wo sich Neophyten wie das Drüsige Springkraut oder der
Japanische Staudenknöterich in Massen ausbreiten, nimmt die
Artenvielfalt rapide ab." Die NABU-Gruppe Wandsbek ist seit Jahren
aktiv und konnte die Neophyten schon an einigen Orten zurückdrängen.

Wer beim Bach-Aktionstag an der Wandse mitmachen möchte, meldet sich
bitte unbedingt bis zum 15. Juni 2018, 15:00 Uhr an. Dabei werden der
genaue Treffpunkt und weitere Hinweise bekannt gegeben.

Kontakt:

Fritz Rudolph, NABU Hamburg,

Tel.: 040/697089-37, rudolph@NABU-Hamburg.de.

Feste Kleidung und Regenschutz sind mitzubringen. Für Werkzeuge,
Handschuhe, ein einfaches Mittagessen sowie Getränke sorgt der NABU.

Eine Übersicht über alle Einsätze gibt es unter

www.NABU-Hamburg.de/wasser in der Rubrik "Termine".

Hintergrund

Nach einer Phase des überwiegend technischen Ausbaus wird seit den
1980er Jahren der naturnahen Entwicklung der Hamburger Gewässern
wieder mehr Beachtung gegeben. Schon mit einfachen Mitteln lässt sich
mehr Natur in Hamburgs Bäche bringen. Der NABU veranstaltet deshalb in
diesem Jahr insgesamt 14 Bach-Aktionstage im gesamten Hamburger
Stadtgebiet, um Hamburgs Bäche wieder naturnah und lebendig zu
gestalten.

Der Gewässerschutz des NABU Hamburg wird gefördert durch die
Norddeutsche Stiftung für Umwelt und Entwicklung und die Georg &
Jürgen Rickertsen Stiftung.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung pm 065/18, 01.06.2018

Naturschutzbund Deutschland (NABU)

Landesverband Hamburg e.V.

Klaus-Groth-Straße 21, 20535 Hamburg

Tel.: 040/69 70 89-0, Fax: 040/69 70 89-19

E-Mail: info@NABU-Hamburg.de

Internet: www.NABU-Hamburg.de
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FESTE/2513: Campusfest der Universität Vechta am 13.06.2018


idw - Pressemitteilung: Universität Vechta

Campusfest: Universität Vechta und Allgemeiner Student*innenausschuss AStA laden ein 



Am 13. Juni 2018 wird auf dem Gelände der Universität Vechta das
traditionelle und lang erwartete Campusfest stattfinden. Das
Tages-Festival findet nun zum vierten Mal in der Form statt, dass
Universität und der Allgemeine Student*innenausschuss (AStA) das Event
zusammen planten und organisierten - davor sprach das Sommerfest vor
allem Mitarbeiter_innen der Universität an.

Das im letzten Jahr erstmals durchgeführte Familienprogramm, das auch
Bürger_innen Vechtas ansprechen soll, wird im diesjährigen Sommer noch
einmal erweitert. So wurde mithilfe einiger Unterstützer_innen wie
Fit4Ref ein interessantes Angebot erstellt, das sich von einem
begehbaren Rettungswagen bis hin zu einem Fuhrpark für die Jüngeren
erstreckt. Die amtierenden Deutschen Hochschulmeister, die
Herren-Fußballmannschaft der Universität Vechta, werden in Kooperation
mit dem Gymnasium Antonianum ein Fußballcamp für 30 interessierte
Kinder von 8 bis 12 Jahren durchführen. Um Anmeldung hierfür wird
unter info@uni-vechta.de gebeten. Beginn des Familienprogramms ist
16.00 Uhr.

Nachmittags ab 16.00 Uhr startet das musikalische Programm - die
JazzCrew der Universität beginnt den bunten Mix, der auch durch Rock,
HipHop, Electro und St. Pauli-Tanzmusik angereichert wird. Auf der
Hauptbühne rocken Montreal, Le Fly, Antifuchs, Shoreline, Solid
Tuesday und Great Escapes. Auf der alternativen Lausbuben-Bühne werden
elektrische Klänge aus dem Bereich des House die Stimmung anheizen.

Auch kulinarisch wird es interessant: Neben einem veganen Angebot von
den Vegaluten wird auch Beef Chief wieder gegen den Hunger der
Besucher_innen ankämpfen. Den Durst nehmen sich neben diversen
Getränketheken auch eine Cocktailbar sowie ein Craftbeerstand vor.

Der Eintritt ist für jede_n frei. Bürger_innen des Landkreises sind
herzlich eingeladen, am Mittwoch, 13.06. 2018, mit den Studierenden
und Mitarbeiter_innen der Universität zu feiern!

Für das Campusfest wird ab Mittwoch, 12.00 Uhr, bis einschließlich
Donnerstag, 6.00 Uhr, die Universitätsstraße bis zur Einmündung
Eichendorffweg gesperrt.

Mehr Infos und Programm unter www.uni-vechta.de

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution170

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Universität Vechta, 01.06.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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TOUR/7220: Mönchengladbach - "Rund ums Münster" - Mysterien, Historie und Kirchenkunst am 9. Juni


Am 9. Juni: Stadt-Tour "Rund ums Münster" - Mysterien, Historie und
Kirchenkunst



"Rund ums Münster" führt die von der MGMG angebotene Stadt-Tour am
Samstag, dem 9. Juni. Die Besucher erfahren von der Teufelssage, die
sich um die Krypta des Münsters rankt, von sakraler Kunst und
baumeisterlicher Architektur. Sie lernen die Welt des dunklen
Mittelalters kennen und ergründen Mysterien rund um das
Mönchengladbacher Münster.

Die zweistündige Tour startet um 10.30 Uhr, Treffpunkt: Parkplatz
Geroweiher am Schild "Stadt-Touren". Sie kostet 8 Euro für Erwachsene
und 4 Euro für Kinder bis 14 Jahre ( zzgl. einer Bearbeitungsgebühr
von 2,20 Euro pro Buchung).

Für diese Führung sind noch Karten erhältlich. Buchungen beim
Reisebüro Haupts (Tel.: 02161-82 09 80), beim Ticket- und Infoservice
der FIRST-Reisebüros (Tel.: 02161-27 41 61) sowie online unter
www.stadttouren-mg.de
(MGMG/prs)

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Mittwoch, 30. Mai 2018

Stadt Mönchengladbach

Pressestelle

Rathaus Abtei - 41050 Mönchengladbach

Telefon (0 21 61) 25 20 81 - Telefax (0 21 61) 25 20 99

E-Mail: Pressestelle@moenchengladbach.de
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TOUR/7219: Hanau - Erinnerungsorte... historische Stadtführung am 10.06.2018


Die historische jüdische Gemeinde in Hanau

Führung der Tourist-Information am Sonntag, 10. Juni



Durch die ehemalige Judengasse und über den jüdischen Friedhof führt
Stadtführerin Dr. Alice Noll am Sonntag, 10. Juni. Es sind die beiden
wichtigsten Orte der Erinnerung der jüdischen Gemeinde in Hanau, die
auf eine über 400-jährige Geschichte zurückblicken kann. Dr. Alice
Noll zeichnet ein Bild vom Leben im einstigen Hanauer Ghetto. Beim
Besuch des jüdischen Friedhofs mit seinen rund 1200 erhaltenen
Grabsteinen werden jüdische Tradition und religiöse Vorstellungen
erläutert.

Die Teilnahme an der 90minütigen Tour kostet sieben Euro für
Erwachsene und für Kinder die Hälfte. Treffpunkt ist am
Verkehrskreisel am Freiheitsplatz am Eingang zur Nordstraße. Eine
Voranmeldung ist unbedingt erforderlich, da die Führung bei mangelndem
Interesse abgesagt wird. Anmeldung bei der Tourist-Information im
Hanauer Rathaus unter Telefon 06181-295 739 oder beim Hanau Laden,
Telefon 06181-427 78 99 oder per E-Mail an
touristinformation@hanau.de. Weitere Informationen über diese und
andere Stadtführungen unter www.hanau.de/tourismus.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Donnerstag, 31. Mai 2018

Stadt Hanau

Pressestelle

Am Markt 14-18, 63450 Hanau

E-Mail: Oeffentlichkeitsarbeit@hanau.de
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TOUR/7218: Lippstadt - Markt-Nasch-Tour am 9. Juni 2018


Markt-Nasch-Tour - Öffentliche Führung am 9. Juni



Lippstadt. Am Samstag, dem 9. Juni, bietet die Stadtinformation wieder
eine Markt-Nasch-Tour an, die neue Führung über den Lippstädter
Wochenmarkt.

Treffpunkt ist um 10.30 Uhr am Rathaus, dort startet der rund
zweistündige Rundgang mit der Stadtführerin und Ernährungsexpertin
Angelika Bolz. Die Teilnehmer lernen die Geschichte des Lippstädter
Wochenmarktes und die üppige Auswahl an Obst, Gemüse, Kräutern und
allerlei anderen landwirtschaftlichen Erzeugnissen buchstäblich
"häppchenweise" kennen, denn: Probieren ist ausdrücklich erwünscht!

Die Führung kostet 10,- Euro pro Person. Karten sind in der
Stadtinformation im Rathaus erhältlich, Tel. 02941 / 58515.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Freitag, 1. Juni 2018

Stadt Lippstadt

Ostwall 1, 59555 Lippstadt

Telefon: 02941 980 0

Telefax: 02941 78111

E-Mail: pressestelle@stadt-lippstadt.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 5. Juni 2018 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / UNTERHALTUNG / VERANSTALTUNGEN





TOUR/7217: Lippstadt - Historische Stadtführung am 10.6.2018


Jüdisches Leben in Lippstadt - Öffentliche Führung am 10. Juni



Lippstadt. Am Sonntag, dem 10. Juni, bietet die Stadtinformation eine
öffentliche Stadtführung zum Thema "Jüdisches Leben in Lippstadt" an.
Treffpunkt für den 90-minütigen Rundgang ist um 11 Uhr am Rathaus.
Stadtführerin Barbara Birkert begleitet die Teilnehmer zu Orten, die
an jüdisches Leben in Lippstadt erinnern, und stellt dabei auch
Menschen vor, die unsere Stadt entscheidend mitgeprägt haben.

Die Kosten belaufen sich auf 6 Euro pro Person, Kinder, Jugendliche
und Studenten zahlen 3 Euro.

Um Anmeldung in der Stadtinformation im Rathaus oder telefonisch unter
02941 / 58515 wird gebeten, da die Teilnehmeranzahl für diese Führung
begrenzt ist.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Freitag, 1. Juni 2018

Stadt Lippstadt

Ostwall 1, 59555 Lippstadt

Telefon: 02941 980 0

Telefax: 02941 78111

E-Mail: pressestelle@stadt-lippstadt.de
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TOUR/7216: Braunschweig - Tagesfahrten und Besichtigungen für Senioren ab 9. Juni 2018


Tagesfahrten und Besichtigungen für Senioren



Braunschweig. Für die zweite Jahreshälfte 2018 hat das Reiseteam, eine
Gruppe Ehrenamtlicher, vielfältige Tagesfahrten und Besichtigungen mit
Unterstützung des Seniorenbüros ausgearbeitet. Nähere Informationen im
Seniorenbüro, Kleine Burg 14, unter der Telefonnummer 470-8206 oder
unter www.braunschweig.de/senioren. Kartenverkauf und Reservierungen
unter der Telefonnummer 470-8215 sind jeweils freitags von 9 bis 13
Uhr, ab Freitag, 9. Juni, möglich.

Im Programm ist die Besichtigung des Arzneipflanzengartens der TU
Braunschweig am Dienstag, 3. Juli, vermerkt. Am Donnerstag, 26. Juli,
ist eine Besichtigung und Informationsfahrt zur Ökologischen
Landwirtschaft im Umkreis von Braunschweig vorgesehen. Die Fahrt zum
Sprengelmuseum in Hannover steht am Mittwoch, 1. August, auf dem
Programm. Die Feuerwehr mit dem Schwerpunkt Rettungsdienst wird am
Mittwoch, 15. August, besichtigt.

Eine Erlebniswanderung führt am Mittwoch, 5. September, in den
Nationalpark Harz. Am Mittwoch, 12. September, wird der VfL in
Wolfsburg besucht. Weitere Besuche führen zum heilpädagogischen
ökoloschen Bauernhof in Isenbüttel am Dienstag, 9. Oktober, und zur
Zuckerfabrik in Schladen am Mittwoch, 7. November. Mit einer Fahrt zum
Eisenbahnmuseum der Firma Alstrom-LHB in Salzgitter am Mittwoch, 14.
November, wird das zweite Halbjahr abgeschlossen.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Freitag, 1. Juni 2018

Stadt Braunschweig

Referat Kommunikation

Platz der Deutschen Einheit 1, 38100 Braunschweig

Telefon: (0531) 470 - 2217, - 3773, - 2757

Telefax: (0531) 470 - 29 94

E-Mail: kommunikation@braunschweig.de

Internet: www.braunschweig.de
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